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Osi' Ksnrlsi'
Burhave , 28. Mai . In einer überfüllten na¬

tionalsozialistischen Wahlversammlung sprach hier
am Freitag nachmittag Hauptmann a. D . Goering
zum oldenburgischen Wahlkampf . Im Verlauf
seiner Rede machte Goering bemerkenswerte Aus¬
führungen über die Haltung der Nationalsozialisten
zur Reichsregierung und zur Lage in Preußen,
denen umso größere Bedeutung zukommt , als be¬
kanntlich Goering der Verbindungsmann Hitlers
zum Reichskabinett ist. Goering sagte, daß

die Nationalsozialisten in dem heutigen nega¬
tiven System überhaupt nicht positiv mitarbeiten
können.

Sie wollten dieses System vernichten , um auf
dem Fundament von Stein wieder ein Haus aus¬
bauen zu können.

Zur Frage der Regierungsbildung in Preußen
sagte Goering , daß

die Nationalsozialisten nicht daran dächten, in
Preußen mit dem Zentrum zusammen zu pak¬
tieren ; das Zentrum müsse das , was es sich ein¬
gebrockt habe , schon allein auslöffeln.
Goering wandte sich dann der Außenpolitik zu

und sagte, es gehe nicht an , daß man nach Gens

reise, um dort nationale Politik zu machen, wäh¬
rend man gleichzeitig in der Heimat das nationale
Element unterdrücke . Es sei auch den Franzosen
bekannt , daß hinter dem Reichskanzler heute nur
noch das Zentrum und die Sozialdemokraten stün¬
den. Goering befaßte sich dann in einer sehr schar¬
fen Kritik mit dem Zentrum und sagte,

das Zentrum habe kein Recht, der NSDAP
Verrat am Christentum vorzuwerfen.
Auf die oldenburgische Landtagswahl hinweisend

erklärte Goering , daß man am Sonntag nicht nur
in Oldenburg , sondern auch in Berlin und im
Ausland auf das Wahlergebnis warte . Diese
Wahl wachse somit weit über ihre lokale Bedeu¬
tung hinaus . Das sei das Kennzeichen aller heuti¬
gen Wahlen in Deutschland , daß sie Schicksalsfra¬
gen seien für die ganze Nation.

Abschließend betonte Goering noch einmal den
legalen Charakter der Nationalsozialisten und er¬
klärte , daß die Nationalsozialisten keinen Putsch
machen würden , um im letzten Augenblick noch den
Gegnern Gelegenheit zu geben, die Bewegung im
Blut zu ersticken. Die NSDAP . werde das heu¬
tige System mit den eigenen Mitteln schlagen, mit
den Waffen der Demokratie , dem Stimmzettel.
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Das Militär greift ein.
Innsbruck , 27 . Mai . Am Freitag abend

kam es im Vorort Hötting bei Innsbruck
zu schweren politischen Ausschreitungen , die
zur Alarmierung des Jnnsbrucker Militärs
führten . Die Nationalsozialistische Partei
hatte eine Versammlung einberufen , in der
ein Redner aus Sahburg sprechen sollte.
Kurz nach Beginn der Versammlung mar¬
schierten die Sozialdemokraten auf und
drangen in den Saal ein , wo sofort eine
wüste Schlacht entstand , die sich auf die
Straßen ausdehnte . Da die Gendarmerie
allein die Ruhe nicht wieder herstellen
konnte , wurde Militär eingesetzt . Die Zahl
der Verletzten ist noch nicht genau festgestellt.
Von der Rettungsgesellschaft wurden 32
Verletzte , darunter einige Schwerverletzte,
ins Krankenhaus gebracht . Einer der Ver¬
letzten ist bereits gestorben . Ein Kraftwagen
der Nettungsgesellschaft , sowie ein Personen-
omnibus , in dem ebenfalls Verletzte ab¬
transportiert wurden , wurden auf der

Straße von S ^ ialdemokraten angegriffen
und beschädigt . Das Militär hat die Ruhe
wieder hergestellt.

Das sind dieselben Leute , die in widerlich¬
ster Heuchelei tagtäglich vor dem 13 . April
das SA .-Verbot forderten , um die „ Ruhe
und Sicherheit " wiederherzustellen!

Uebsnisiis in Ssniin
Berlin , 27. Mai . In der Grenzstraße Ecke Gar¬

tenstraße wurde bei einem Zusammenstoß zwischen
Kommunisten und Nationalsozialisten der fünfund-
zwanzigjährige Nationalsozialist Fritz Matthy
schwer verletzt. Durch das herbeigerufene Neberfall-
kommando wurden drei Kommunisten verhaftet.
In der Reinickendorferstraße wurden zwei Na¬
tionalsozialisten von fünf Kommunisten überfallen.
Hierbei wurde ein Nationalsozialist leicht verletzt.
Die Täter konnten unerkannt entkommen . In der
Müllerstraße wurde ebenfalls ein Nationalsozialist
niedergeschlagen . In diesem Fall gelang es der
Polizei , einen Täter festzunehmen.

Vis SoLisivensiLksnung
sm Lncks

Berlin , 27. Mai . Der Reichstagsausschuß für so-
tziale Angelegenheiten trat am Freitag unter Vor¬
sitz des Abgeordneten Pg . Dreher (Natsoz .) zu
einer Sitzung zusammen . Namens der Reichsregie¬
rung berichtete Ministerialdirektor Grieser vom
Reichsarbeitsministerium über die Lage der So¬
zialversicherung.
l Der Bericht des Ministerialdirektors Grieser

ergab , daß die Mindereinahmen der Sozialver¬
sicherung so katastrophal find, daß die Regierung
nicht mehr imstande ist, die laufenden Ausgaben
und auch keine Abzahlungen an die Post zu
decken. Die Regierung hat die Flüssighaltung der
Kassen nur durch Verkauf von Wertpapieren
aufrechterhalten können . Der Ausschuß sollte
nunmehr der Regierung ohne Unterlagen Wege
aus den Schwierigkeiten weisen. Der Ausschutz
lehnte aus Antrag des deutschnationalen Abge¬
ordneten Timm dieses Ansinnen ab. Er beschloß,
sich aus unbestimmte Zeit zu vertagen und den
Zeitpunkt der Wiedereinberufung dem Vorsitzen¬
den zu überlassen.
Diese Hiobsmeldung wirft ein grelles Licht aus

die wahre Finanzlage des Reiches und die ver¬
worrene Finanzwirtschaft des Brüning -Kabinetts.
Sie kommt keineswegs so sehr überraschend , son¬
dern die

Spatzen psissen es bereits seit Tagen von den
Dächern,

daß sich die Sozialversicherung und damit die Achse
der Brüningschen Finanzpolitik im Zusammen¬
brechen befindet . Herr Adam Stegerwald , auch
eine der schwankend gewordenen Stützen der Zen¬
trumspartei , hat sich vollkommen festgefahren und
fitzt heute wie auf einem Vulkan , jeden Augenblick
gegenwärtig sein müssend, mitsamt seinem Werk in
die Lust zu gehen. Der flehentliche Hilferuf an
den Ausschuß, ihnen zu helfen , zeigt am besten,
daß Herr Stegerwald aus der ganzen Linie mit
seine»: Latein fertig ist.

Auch um Herrn Brüning wird es von Tag zu
Tag wackliger. Die verschiedensten Gerüchte über
seine Nachsolgeschast durchschwirren bereits die
politische Luft . Wir warten mit beschaulicher
Ruhe ab, wie sich für Herrn Brüning die mißliche
Situation weiter entwickelt. Wie verlautet , be¬
absichtigt der Kanzler ja am Sonntag den Reichs¬
präsidenten vor die Frage zu stellen, ot
er noch das volle Vertrauen des Reichs¬
präsidenten genieße, weil es sonst für ihn keinen
Sinn habe, die Notverordnung , die auf lange Sicht
berechnet sei, gegenzuzeichnen und durchzuführen.
Also Brünings letzter Strohhalm ! Gleichviel , ob
er ihn erhäschen wird oder nicht, seine Rettung
wird es nicht bedeuten, da es für die System¬
politik ein rettendes User nicht mehr gibt.

Die Zeiten , wo in Deutschland ohne bzw. gegen
den Nationalsozialismus regiert werden konnte,
sind ein für allemal vorbei.

LinLsikeiien

Berlin , 27 . Mai . Aus dem Bericht,
den Ministerialdirektor Grieser vom Reichs-
arbeitsministerium im Sozialpolitischen
Ausschuß des Reichstages über die Lage der
Sozialversicherung gab , ist noch hervorzu¬
heben:

Ln der Invalidenversicherung beträgt nach

seinen Mitteilungen das monatliche Auf¬
kommen an Beiträgen nur noch 54 Mil¬
lionen Reichsmark , gegenüber 70 Millionen
im Jahre 1931 , 80 Millionen im Jahre 1930
urrd 90 Millionen im Jahre 1929 . Dabei
können die Einnahmen von 54 Millionen im
Monat April kaum als Jahresdurchschnitt
für 1932 angesehen werden . Die Ausgabe¬
verpflichtungen für Heilverfahren usw . blie¬
ben etwa die gleichen und die Ausgaben

für Renten stiegen sogar um etwa 70 Mil¬
lionen im Jahre.

Zurzeit ergebe sich in jedem Monat ein
Fehlbetrag von 28 Millionen Reichsmark.
Bisher fei die Invalidenversicherung ihren
Verpflichtungen trotzdem dadurch nachgekom¬
men , daß sie zur Deckung des Fehlbetrages
ihre Vermögenswerte herangezogen habe.
Die Schwierigkeiten , die sich hierbei ergeben,
seien arok und stiegen dauernd-

Osslennsiekisokss
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In der Freitag -Sitzung des National^
rates gab der neue Bundeskanzler Dr . Doll-
fuß die Regierungserklärung ab.

Er erklärte , daß er seine Versuche , allü
bürgerlichen Parteien in der Regierung zu
vereinen , fortsetzen werde . Zur Außenpolitik
sagte der Kanzler dann , daß

alle Welt verstehen werde und müsse , daß
Oesterreich als selbständiger deutscher Staat
bedingt durch das Blut , die Geschichte
und die geographische Lage — der engsten!
Verbundenheit und Freundschaft mit dem!
Deutschen Reiche sich bewußt sei , einer
Freundschaft , die berechtigt und verpflich¬
tet.

Nach der Meinung der Regierung gehört
zur Gesundung der Wirtschaft dann die un-
bedingte Vermeidung der Inflation , die
Aufrechterhaltung des Gleichgewichts des
Staatshaushalts und ein Ausgleich der
Zahlungsbilanz.

In der Aussprache über das Regierungss
Programm erklärte Abg . Bauer der Regie¬
rung das Mißtrauen der Sozialdemokraten«

Ssekssn voi* Lis»' pisits
Pumpoersuch bei der Reichsregierung.

Berlin , 27. Mai . Wie verlautet , hat sich ein«
Abordnung der sächsischenRegierung nach Berlin
begeben, um Verhandlungen mit den zuständigen
Stellen der Reichsregierung aufzunehmen . Das
Land Sachsen wird in allernächster Zeit nicht in
der Lage sein, die für die Rückzahlung kurzfristiger
Staatsschulden notwendigen Beträge in Höhe von
SO Millionen aufzubringen.

Das Reich soll hier helfend eingleisen , obwoyi
sich wahrscheinlich auch die sächsischenHerren nicht
vorstellen können , wie aus den vollständig leeren
Reichskassen die 50 Millionen herausgequetscht
werden können.

î oiiiisoks Amnestie
in Hnksil

Dessau , 27 . Mai . Der anhaltische Lano -r
tag nahm am Freitag eine Regierungsvor --
lage über eine politische Amnestie an . An¬
trüge der Linken , die auch Strafen fürj
Vergehen aus wirtschaftlicher Not einbezo-
gen wissen wollten , wurden abgelehnt . Da¬
gegen gab Ministerpräsident Freiberg die
Erklärung ab , das Staatsministerium werde
von sich aus im Verwaltungswege ohne
Aufforderung Strafen , die wegen Verbre¬
chens aus wirtschaftlicher Not verhängt wor¬
den feien , amnestieren.

Sekuii *s ? IViŝ si'
«üsnslunßskig

Kowno , 27 . Mai . Der aus der Haft enti-
lassene Schulrat Meyer ist infolge seiner
angegriffenen Gesundheit vorläufig dienst¬
unfähig . Er hat sich zu einem ErholunLs -'.
Aufenthalt nach Schwarzort beaeben.
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Berlin, 27. Mai. Der Reichsbankkredit von 90
Millionen Dollar, der zu gleichen Teilen von der
Baük von Frankreich, der amerikanischen Federal
Reserve-Bank und der BJZ . bewilligt war, wird
am 4. Juni fällig. Die Reichsbank hat für die
Verlängerung des Kredits um eine Herabsetzung
des Zinssatzes von 6 auf 5 v. H. gebeten. Es ist
sehr wahrscheinlich, daß die Bank von Frankreich
als Gegenleistung für die Herabsetzung des Zins¬
fußes auf der Zurückzahlung eines weiteren Tei¬
les des Kredits bestehen wird.

Wii» sokütrsn rlsn vsusnn
Die nationalsozialistischen AbgeordnetenKube,

Hinkler, Lohse, Haakeu. a. haben zum Schutz des
Bauernstandesfolgenden Antrag im Landtag ein¬
gebracht:

„Der Landtag wolle beschließen:
Zwecks Beitreibung von Steuern und öffentlichen

Abgaben werden zurzeit bei Molkereien Milchgel¬
deransprüche der Milchlieferanten in vielen Fällen
gepfändet, wodurch dem betreffenden Landwirt
das einzige zur Fortführung des Betriebes not¬
wendige Bargeld entzogen und vielfach die Mög¬
lichkeit zur Auszahlung der Löhne und der Kosten
der Beköstigung des Personals entzogen wird. Die
Milchlieseranten werden ferner durch solche Maß¬
nahmen zur Einstellung der Milchlieferungen ver¬
anlaßt, so daß große Milchmengen der Volkser¬
nährung entzogen werden. Wie aus den letzten
Berichten der Landwirtschaftskammern hervor¬
geht, sind vielfach landwirtschaftliche Betriebe hier¬
durch in ihrem Bestände aufs schwerste gefährdet.
Der Landtag beschließt deshalb:
1. Beschlagnahme von Milchgeldansprüchen zur

Beitreibung von Steuern und sonstigen Ab¬
gaben durch preußische Staats - und Kom-
munalbehörden hat zu unterbleiben.

2. Die Staatsregierung wird ersucht, bei der
Reichsregierung dafür einzutreten, daß diese
an die Finanzämter des Reiches eine entspre¬
chende Anweisung erteilt.

Große Sprengstoffunde in Beuthen.
Beuchen, 27. Mai . Der Polizei wurde am

Freitag bekannt, daß in der Wohnung des
Grubenarbeiters Bierowski in Beuthen
Sprengstoff verborgen wurde . Bei der Haus¬
suchung wurden gefunden : 50 Dynamitbom¬
ben, die aus Konservenbüchsen zu je einem
Pfund hergestellt waren , 28 Dynamit-
Sprengpatronen , 8 Sprengkapseln , 196
Schuß S -Munition , 2 Gewehrschlösser Mo¬
dell 98, 1 Maschinengewehrkasten mit Ge¬
wehrteilen , 50 Sprengkapseln mit Zünd¬
schnur, isolierter Draht , mit Sprengkapseln
für elektrische Fernzündung , 3 Rollen Zünd¬
schnur, 4 verschiedene Sprengpatronen und
eine Blechbüchse mit Dynamit . Bierowski
und seine Frau wurden festgenommen.

Streik gegen Lohnabbau.
Berlin, 27. Mai. Am Freitag früh begann in

Berlin ein Streik der Bauschlosser. Der Streik
richtet sich gegen einen Schiedsspruch, der die Ta¬
riflöhne der Bau- und Geldschrankschlosser um 5,7
v. tz. herabsetzt und darüber hinaus noch den
Schlossermeistern die Möglichkeit gibt, die über-
tariflichen Löhne abzubauen, die teilweise noch 25
Pfg. pro Stunde bAragen.

Unnukvn in Ksmseksiki
Remscheid, 27. Mai. Am Donnerstag kam es in

den Nachmittags- und Abendstunden an verschie¬
denen Stellen zu gefährlichen Ansammlungen von
Kundgebern, die aber immer von der Polizei zer¬
streut werden konnten. Gegen 22 Uhr mußte das
Ueberfallkommando nochmals eingreifen. Die No¬
rmten wurden aus den im Dunkeln liegenden
Gärten mit Pistolenschüssen empfangen. Ein Beam¬
ter erhielt einen Steckschuß in die rechte Hand.
Das Feuer wurde von den Beamten erwidert.
Ob Personen verletzt wurden, steht noch nicht fest.

Hungerdemonstration in Stettin.
Stettin, 27. Mai. In Stettin kam es am Frei¬

tag vormittag zu Ausschreitungen kommunistischer
Erwerbsloser, die in Trupps von 50—60 Mann
durch die Innenstadt zogen. In den schmalen
Straßen stoppten sie den Verkehr völlig und un¬
ter Rufen, wie „Hunger" und „Nieder" wurden
eine Reihe von Schaufensterneingeschlagen. In
der Papenstraßewurden die Auslagen eines Flei¬
scherladens geplündert. Auch in anderen Straßen
wurden hauptsächlich die Schaufensterläden geplün¬
dert.

Neue Krawalle in Stettin
. Stettin, 27. Mai. In den Abendstunden kam es
wieder zu kommunistischen Krawallen. National¬
sozialisten hatten zu einer Versammlung eingela¬
den, zu der etwa 200 Kommunisten erschienen
waren. Nach mehreren Störungsversuchen wurden
die Kommunisten von den Veranstalternaus dem
Lokal getrieben. Darauf setzten sie sich nach der
Innenstadt zu in Bewegung und zerschlugen hier
wieder zahlreiche Schaufensterscheiben, besonders in
der Kleinen Domstraße und am Kohlmarkt.

Leküsss in Küin
Köln am Rhein, 27. Mai. Am Freitag abend

kam es in verschiedenen Stadtteilen unter kommu¬
nistischem Einfluß zu Zusammenrottungen. In
Lbrenteld wurden die Beamten bei der Abbelörde-

vinmsi Î s » Klolrl
Wir hatten in unserer letzten Dienstag¬

ausgabe einen offenen Brief unseres Be¬
zirksleiters Pg . Gutterer , Hannover , an
Dr . Klotz veröffentlicht und dazu mitgeteilt,
daß Klotz gegen diesen Brief bei einem
nicht zuständigem Gericht Klage erhoben
hat . Des weiteren richteten wir an Dr.
Klotz am folgenden Mittwoch eine Reihe
von Fragen , die ihm von einem Pg . ge¬
stellt wurden , der aus Freiburg alle die
Persönlichkeiten kennt, die seinerzeit mit
Dr . Klotz zu tun hatten . In keinem dieser
Artikel war ein Schimpfwort über diesen
Mann gefallen , der es sich zum Beruf
gemacht hat , aus Schmutz Gold zu machen.

Dieser Dr . Klotz hat am Donnerstag in
Bremen gesprochen. Er hat keine unserer
Fragen beantwortet , sondern sich mit fol¬
gender Feststellung begnügt:

„Und hinsichtlich der Behauptung der

Oldenburg, 27. Mai . In der über¬
füllten Markthalle in Cloppenburg , sprach
am Donnerstag nachmittag Adolf Hitler
in einer eineinhalbstündigen Rede. Vor
der Markthalle und in den angrenzenden
Straßen standen außerdem noch einige
tausend Zuhörer.

In seiner Rede ging Hitler wiederholt
auf die Tätigkeit des Reichskanzlers ein.
Er betonte zunächst, daß Brüning ohne
Zweifel ein integrer Charakter sei. Au¬
ßerdem fei er fleißig . Aber es habe sich
gezeigt, daß auf seiner Arbeit kein Segen
und kein Glück ruhe . Alles , was er anfasse,
gehe schief.

Dann wandte sich Hitler gegen das SA-
Verbot . „Wenn Brüning nach Genf ge¬
gangen sei, die SA . vorher aufgelöst habe
und erklärt habe, die Polizei sei in feiner
Hand und die Reichswehr in feiner Faust,
so irre er, wenn er glaube , sich dadurch
verhandlnngsfähiger zu machen. Das Aus-
land würde viel mehr daran interessiert sein,

Bremer Nazizeitnng , er, Klotz, habe Un¬
terschlagungen begangen, stellte er fest,
daß der edle Herr v. Sichart der hunds¬
gemeinste Lügner und Verleumder sei, der
ihm bisher vorgekommen sei. Sichart,
wehren Sie sich, so rief Dr . Klotz aus.
Es werde ihm eine Freude sein, festzu¬
stellen, daß Sichart dieser hundsgemeine
Verleumder ist."
Mit dieser Art der Rechtfertigung be¬

stätigt uns Dr . Klotz nur den Wert seiner
sonstigen Ausführungen . Er scheint im Laufe
seines Lebens durchaus das Maß für die
Größe einer Lüge oder einer Verleumdung
verloren zu haben . Selbst zu einer gericht¬
lichen Verhandlung gehört eine gewisse Sa¬
tisfaktionsfähigkeit , über die Herr Dr . Klotz
nicht verfügt . Im übrigen warten wir noch
immer auf die Klärung der Fragen , die wir
an Dr. Klotz gerichtet haben»

was der Kanzler nach außen und nicht nach
innen an Macht einzusetzen habe.

Außenpolitisch haben wir nur ein Ge¬
wicht, das wir von deutscher Seite aus
in die Waagschale werfen können, nämlich
den Nationalsozialismus . Es müsse schon
ein von Gott und jeder Einsicht verlassener
Mann sein, der annehme , daß dadurch mehr
erreicht wird , daß er vor einer Konferenz
dem Auslande eine zweite deutsche Ab¬
rüstung serviert.

Zur Regierungsbeteiligung der National¬
sozialisten mit anderen Parteien zusammen
äußerte sich Hitler , daß , wenn sie eine
Koalition im Reich eingehen würden , sie
es nur dann tun würden , wenn sie damit
ihren Kamps für das gesamte deutsche Volk
weiter fördern könnten. Wenn sie aber
das heutige System fortsetzen sollten, das
sie bisher geschlagen habe, so lehnten sis
das mit Entschiedenheitab. Lieber würden
sie dann , wenn es notwendig sei, noch zehn
Jahre weiterkämpfen , ehe sie nur im ge¬
ringsten sich selbst untreu würden«

l-vlris Vpskinsekpioktsr
Austritt aus der Deutschen Volkspartei.

Oldenburg,  28 . Mai . Dem Austr
des Rechtsanwalts Hartong in Oldenbu
und Kapitän Hintzmanns in Bremen ist nu
mehr in Oldenburg ein weiterer Austr
gefolgt. Der Führer der volksparteiĉ hi
Stadtratsfraktion , Rechtsanwalt Dr. Koch
ist aus der Deutschen Volkspartei ausgetr
ten und hat sein Stadtratsamt niedergelc^

2 Nationalsozialisten verletzt.
Düsseldorf,  27 . Mai . Am Frern

nachmittag kam es erneut zu Ansammlung,
von Angehörigen der KPD. in Oberbil
Gegen 18.45 Uhr fand aus der Brunn«
straße ein Ueberfall von Kommunisten ai
Nationalsozialisten statt, in deren Verlai
ein Nationalsozialist verletzt wurde. In d
Luisenstratze überfiel ein Trupp von etn
zehn Kommunisten einen Nationalsozialist?
der gleichfalls Verletzungen erlitt. Im Lau
des Freitagnachmittags wurden 23 Kori
munisten festgenommen. In den spät:
Abendstunden kam es weiterhin auf dl
Brunnenallee , wo sich etwa Ivv Kommunist«
angesammelt hatten, zu neuen Kundgebui
gen. Die Polizei wurde mit Blumentöpfc
und anderen Gegenständen bombardiert,
daß lie sich gezwungen sah, von der Schuj
wasfe Gebrauch zu machen.

Anhaltende Goldabziehnng aus Amerika
New York,  28 . Mai . Die GoldausfuI

nach Europa dauert an. Am Freitag h
wieder ein Goldtransport im Werte von l
Millionen Dollar Newyork verlassen, davr
sind 2S Millionen für Frankreich bestimm

Flugzeug -Zusammenstoß beim Luftmanövc
Paris,  28 . Mai . Am Freitag haben

der Gegend von Dijon französische Lus
manöver stattgefunden, bei dem der Angri
eines Jagdflugzeuges auf eine Beobat
tungsmaschine vorgeführt werden sollte. Ai
noch nicht geklärter Ursache stießen die be
den Flugzeuge in einer Höhe von etwa 18i
Metern zusammen, woraus das A« fklärung
flugzeug abstürzte. Der Kommandeur ni
sein Pilot wurden auf der Stelle getöt«
Dem Führer der Jagdmaschine gelang
dagegen, trotz starker Beschädigung sein,
Apparates , notzulanden.

1QOVO im sckwsnrsn iVillnstenIanki
Osk' ^üki'sn in Oloppvndung

rung von Festgenommenen tätlich angegriffen und
mußten von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Verletzt wurde jedoch niemand. In Kalk kam es
ebenfalls zu Ansammlungen, die unter dem Namen
„Hungermarsch" entstanden. Auch hier wurde die
Polizei bei der Abbeförderung von Zwangsgestell-
ten angegriffen und mußte mehrere Schüsse ab¬
geben. Dabei wurden zwei Personen durch Bauch¬
schüsse, eine durch einen Armschuß verletzt. In der
Severinstraße wurden bei Zusammenrottungen
mehrere Schaufenster zertrümmert. Infolge dieser
Zusammenrottungenwurden verschiedene kommu¬
nistische Versammlungen, die für Sonnabend an¬
gesetzt waren, verboten.

^nglsnrl 2UM lorls
Akiminsis Mppsi *s

London, 26. Mai . Die englische Presse
widmet dem verstorbenen Admiral von Hip-
per, der ein entschlossener und edler Feind
genannt wird , ausführliche und anerken¬
nende Nachrufe. Lord Beatty , der Gegner
Hippers , in der Schlacht bei Skagerrak,
sagte, als er die Nachricht vom Tode er¬
fuhr : „Ich bin sehr traurig , er war ein
tapferer Offizier und ein großer Mann ."
Besonders weisen die Blätter auf Hippers
glänzende Leistungen in der Schlacht am
Skagerrak hin . „Times " sagen, daß die
Engländer eine große Ueberlegenheit an
Schiffen und Kanonen gehabt hätten . Dies
habe ihnen aber gegen die zuversichtliche
Kampfkraft des Geschwaders von Hippers
nichts genützt. Beatty sei geschlagen zurück¬
gekehrt, ein Ergebnis , das ohne Vorgang
in der englischen Seegefchichte sei.

Dsulsok -i'ussisokss
2oiiskkommsn

In den nächsten Tagen soll in Berlin
die Unterzeichnung eines deutsch-russischen
Zolltarifabkommens stattfinden . „Zur För¬
derung des russischen Absatzes in Deutschst
land ", wie es heißt . Schon im Wirtschafts¬
vertrag zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion vom 12. Oktober 1925 war ein
solches Zolltarifabkommen vorgesehen, nun
endlich ist es zur großen Freude aller derer,
die auf die „Russengeschäfte" hoffen und
von ihnen den angepriesenen Wirtschafts¬
aufschwung erwarten , Wirklichkeit geworden.
Es handelt sich dabei in erster Linie um
Futtermittel , wie ungereinigte Linsen, 'Fut¬
tererbsen, Sonnenblumensymen , Leinsaat
und Baumwollsamen . ^ ! !

Von der Regierung wird Wert darauf ge¬
legt, zu erklären, daß das Abkommen „un-̂
ter strengster Wahrung per Interessen der
deutschen Produktion " abgeschlossenist. Wir
fragen : Bedeutet es Schutz der landwirt¬
schaftlichenErzeugung , wenn die Preise für
deujsches Futtergetreide , das die Landwirt-
ickmkt nicht abzusetzenverm aa. .durch russische

Futtermittel weiter gedrückt werden , wie
es von der kommenden russischen Einfuhr
mit Sicherheit zu erwarten ist. i

LngUseks ^ nsiektsn
Der Monatsbericht des englischen

Bankhauses Schröder.
London, 25. Mai . Der Monatsbericht

des Bankhauses Schröder u. Co. fordert,
daß die Lausanner Konferenz unbedingt eine
Wiederherstellung des politischen Vertrauens
und damit die Wiedererholung des Handels
bringen müsse. Wenn die Lausanner Kon¬
ferenz noch einmal Enttäuschungen bringe,
nachdem inzwischen die Preise weiter ge¬
fallen seien und alle Uebel sich weiter ver¬
stärkt hätten , dann würden mehr als ge¬
wisse politische Leben in Gefahr sein. Die
Staatsleute müssen in Lausanne nicht nur
die Tributfragen regeln , sondern sie müßten
noch weit über ihre vorgesehenen Grenzen
hinausgehen und dem Kontinent eine Ver¬
sicherung des wirklichen Friedens und der
politischen Stabilität geben. Jeder Mann
wisse, was gietan werden müsse, um diese
Ziele sicherzustellen. So müsse in erster
Linie der Vertrag von Versailles einer Re¬
vision unterzogen werden, ohne das Wort
„Revision " überhaupt zu erwähnen.

polnische Korridor, die nichts als .Erbitt
rung und Verwirrung hervorrufen , seien ?
verbessern. Als Gegenleistung köm
Deutschland sehr wohl die Fähigkeit zugebe
eiitzr gewisse Tributsumme zu bezahlen und
der Voraussetzung der Wiedererholung d>
Handels und der Preise . Ein Ausschr
von Geschäftsleuten, die wissen, wie en

^ Folgen eines politische
Feylschlages rn Lausanne sein werden, würi
die deutsch-französischen Schwierigkeiten na
geschäftlichen Richtlinien regeln.

12 Arbeiter verschüttet.
Moskau,  28 . Mai . In der Stadt

jino in der Nähe von Leningrad stürzte b
Bauarbeiten eine Wand ein, wobei 12 A
beiter verschüttet wurden. Bei den Au
grabungsarbeiten konnten fünf nur noch a
Leichen geborgen werden, während die übr
gen sieben Arbeiter mehr oder wcnia
schwere Verletzungen davontrugen.

SATINS

In der Nähe Moskaus ist ein Kraftwag«
mit mehreren hohen Beamten der Sowje
regierung verunglückt, siner wurde getöte
Die Namen werden verschwiegen.

Bei der israelitischen Kultusgemeinbe ,
Wien wurden Unterschlagungen in Höhe vo
60000 Schilling aufgedeckt.

In Bombay kam es zu neuen Unruhc,
bei denen drei Hindus getötet und zeh
schwer verletzt wurden.

Der demokratische Vizepräsident des Säck
fischen Landtages , Brettschneider , wurde vo
seiner Wohnung überfallen und nicht mi
erheblich verletzt.

In den Pyrenäen hat ein neuer Schnei
fall eingesetzt.

Der Führer der Pariser Rechtsgruppe u
der Kammer , Marin , hat die Erklärung ab
gegeben, daß er unter gewissen Voraus
setzungen für eine Regierung Herriof, ein
treten werde.

Nach der bisherigen Aussprache des Lust
fahrtausschusses in Genf ist eine praktisch
Entscheidung über den Angrifsscharakter de
Luftwaffe nicht zu erwarten , da von fran
zösischer Seite jedes positive Eraebnis ia
dotiert wird . ,

Wss sagt WSmSTkss* Lekiels ttsru
Erst jetzt wird bekannt, baß die Firma

Krupp , die deutsche Jndustriewaren gegen
damfches Schlachtvieh auszutauschen beab-

im vorigen Jahre vom friesischen
Viehzüchter- und Gräserverband einen auf
eine ähnliche Zusammenarbeit hinausge¬
henden Vorschlag erhalten hatte . Dieses
Anerbieten eines deutschen Verbandes wurde
jedoch schlankweg als undiskutabel abge¬
lehnt . >

Die I . G. Farbenwerke erhielten kürz¬
lich von einem süddeutschen Landbund ein
schriftliches Angebot auf Belieferung der
Werke mit deutscher Butter . Das Angebot
wurde abgelehnt mit dem Hinweis : „Unsere
Arbeiter find gewöhnt« üolländische Butter

Während auf offizieller Veranlassung bei
allen Gelegenheiten der Verbrauch deutsche:
Waren und Erzeugnisse propagiert wird
gibt sich der deutsche Rundfunk dazu her
um für den Verkauf von russischem Gs
flügel und dänischer Butter in den Waren
Häusern Tietz Reklame zu machen, s/lli
morgendlich werden die deutschen Haus
frauen durch den Rundfunk aufgefordert
in jüdische Warenhäuser zu lausen uni
ausländische Erzeugnisse zu kaufen, wäh
rend die deutsche Landwirtschaft den Ertrag
ihrer mühsamen Arbeit nicht los wird . -"

Wir sind gespart , ob Herr Reichsernäh
rungsminister Schiele dagegen etwas, un»
ternehmen . wirdl — "
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General Ludendorff gehört unzweifelhaft mit zu
den meistumstrittenen Männern des heutigen
Deutschland . „Von der Parteien Gunst und Hab
verwirrt , schwankt sein Charakterbild in der Ge¬
schichte". Ehedem von vielen als der größte le¬
bende Deutsche bezeichnet, wurde er von anderer
Leite der Hazadeur des Weltkrieges genannt . Und
vährend Ludendorff heute in seinem Kampfe um
anscre geistige Befreiung und völkische Erneue¬
rung von unentwegten Anhängern als größter
Revolutionär aller Zeiten gepriesen wird , erblicken
weite Volkskreise im Nachlriegswirken des frühe¬
ren Heerführers , in seiner rastlosen Bekämpfung
der „überstaatlichen Mächte ", lediglich Phantaste¬
reien eines temperamentvollen Menschen, der sich
in seinem großen Tätigkeitsdrangs auf ein ihm
fernliegendes Gebiet begeben hat.

Erich Ludendorff steht heute im 68. Lebensjahre
und konnte vor kurzer Zeit den Tag begehen, an
dem er vor fünfzig Jahren in die Armee einge¬
treten ist. Dank seiner ganz außergewöhnlichen
soldatischen Fähigkeiten war ihm eine glänzende
militärische Laufbahn beschieden. Mit 51 Jahren
war er bereits General der Infanterie . In weit¬
blickender Erkenntnis der militärischen Erforder¬
nisse im Falle eines Krieges , hatte er seinerzeit
als Chef der Mobilmachung ?- und Aufmarschab¬
teilung im Großen Generalstab auf Verstärkung
des deutschen Friedensheeres um drei Armeekorps
hingearbeitet . Mit dieser Forderung wurde er dann
dem Kriegsministerium unbequem und im Jahre
1913 in die Front zurückversetzt. Einer unermüd¬
lichen Tätigkeit im Generalstabe ist jedenfalls die
so wundervoll exakt erfolgende Mobilmachung in
den ersten Augusttagen 1914 zum großen Teile zu-
, nschreiben.

Mit Kriegsausbruch wurde Ludendorff erneut
Mr den Generalftab bestimmt , doch hatte er noch
Gelegenheit , bei der Erstürmung Lüttichs sich mit
oem Degen in der Faust auch als prachtvoller
Frontsoldat hervorzutun . Neben der Wirkung un¬
serer 42 Zentimeter -Geschütze, ist die Eroberung
dieser Festung seinem Willensstärken Draufgänger¬
tum zu verdanken , eine Glanzleistung , die ihm
als erste Kricgsauszeichnung den Pour le merite
einbrachte . Als General von Hindenburg dann
Ende August 1914 zum Führer einer neugebildeten
Ostarmee ernannt war , wurde Generalmajor Lu¬
dendorff ihm als Mitarbeiter und Generalstabs
chef zugeteilt . In der Schlacht bei Tannenberg
und an den masurischen Seen ist dann die ge- _ . . . - .
wattige russische llebermacht , dank Hindenburgs ^ während ' Ludendorff schreibt: „Blutsbewußtsein

Von Walter Nößler , Bremen.
immer richtig gewesen sind, sei auch in der Wahl I
seiner Mitarbeiter nicht immer glücklich gewesen. I
Für Hinweise auf Unzulänglichkeiten solcher Män¬
ner oder für Darlegungen , die deren Berichten
entgegen waren , habe er sich dann aber nicht leicht
zugänglich gezeigt. Der Kronprinz faßt sein Ur¬
teil schließlich in dem Sahe zusammen : „Stehe
ich also dem General Ludendorff auch keineswegs
als kritikloser Zustimmer zu jeder feiner Mei¬
nungen oder als stummer Bewunderer jedes sei¬
ner Schritte gegenüber , so bleibt er für mich
doch ein überragend großer deutscher Feldherr von
stärkster vaterländischer Kraft und Treue . . . ein
Mann , der wie ein Sinnbild der Tradition und
des Gewissens der deutschen Armee an ihrer
Spitze stand ."

Der kürzlich verstorbene österreichische Staats¬
mann Graf Ottokar Czernin urteilt ähnlich über
Ludendorff , dessen Wille ganz allein in dem
Deutschland der letzten Kriegsjahre gegolten habe.
Sein Denken sei Kampf und seine Seele Sieg
gewesen. Hätte Ludendorff dazu bewogen werden
können , so sagt Czernin , nach seinen fabelhaften
militärischen Erfolgen einen Frieden mit Opfern
anzutragen , würde sein Land sich ihm gefügt ha¬
ben, und Deutschland wäre gerettet worden . Nach
seiner Ansicht habe Ludendorff aber Unmögliches
gefordert von seinem Volke und den Bogen ge¬
spannt , bis er riß . *)

In den Nachkriegsjahren beschränkte sich Gene¬
ral Ludendorff nicht darauf , Kriegswerke zu schrei¬
ben und seinen Feldherrnruhm zu verteidigen . An
den guten Genius seines Volkes glaubend , begann
er den Geisteskampf um Deutschlands Befreiung,
unter der Losung : „Ich erstrebe die lebendige
Volkseinheit in Blut , Glaube , Kultur und Wirt¬
schaft." Mit Unterstützung seiner Gattin , Mathilde
Ludendorff (Dr . med. v. Kemnitz), erscheinen die
Schriften des „Haus Ludendorff ", welches all¬
wöchentlich unter dem Motto „Sieg der Wahrheit:
Der Lüge Vernichtung " auch in „Ludendorffs
Volkswarte " schreibt.

In seinen Kampfzielen hat General Ludendorff
viel Gemeinsames mit Adolf Hitler , der als erster
gleichfalls heißen Herzens . eine Wiedererhebung
unseres Vaterlandes anstrebt . Beide Männer wol¬
len ein kraftvolles , von den Fesseln der Unfrie¬
densverträge befreites Großdeutschland , unter Be¬
rücksichtigung der deutschen Stammeseigenarten,
wobei die Frage der Staatsform , Monarchie oder
Republik , von nebensächlicher Bedeutung ist. Und

unerschütterlicher Ruhe und Ludendorffs Genie
vernichtend geschlagen und unsere Ostmark vorn
Feinde befreit worden . Die Namen Hindenburg

und Rassestolz sind Rückgrat des Volkes . Mit ihrem
Wicdererwachen schwindet auch die Ueberheblich-
keit einzelner Volksgruppen . Reinheit der Rasse

und Ludendorff waren pon jetzt ab in aller ist heiliges Gesetz, der Erhaltung ihrer Seele . Sie
Munde , und die von ihnen erlangte Volkstüm¬
lichkeit ist während des Krieges von keinem an¬
deren Heerführer mehr erreicht worden . Nachdem
Hindenburg später den Oberbefehl über das ge¬
samte deutsche Feldheer übertragen war , stand
Ludendorff neben ihm als erster Generalquartier¬
meister .. Und als die beiden Feldherren dann im
weiteren Kriegsverlaufe am 23. Oktober 1918 den
Abbruch der Verhandlungen mit dem Präsidenten
Wilson vorgeschlagen hatten , der damals praktisch
genommen nichts weniger als Uebergabe aus
Gnade und Ungnade verlangt hatte , wurde Lu¬
dendorff durch die neue , Anfang des Monats ge¬
bildete Volksregierung der Mehrheitsparteien am
26. Oktober 1918 zum Rücktritt veranlaßt . Zu sei¬
nem Nachfolger wurde der heutige Reichsminister
Groener ernannt , der sich bei den Beratungen
über das von Ludendorff geforderte und dann
schließlich so arg verwässert eingeführte Hilfs¬
dienstgesetz ein besonderes Wohlwollen jener Par¬
teien erworben hatte . General Groener , der Mann
des unseligen 9. Novembers , dem Fahneneid und
Kriegsherr am Ende bloß eine Idee waren

Wie der Feldherr Ludendorff seinem Kaiser und
dem deutschen Volke gedient hat , wird in tref¬
fender Beurteilung seiner großen Persönlichkeit in
den von Karl Rosner herausgegebenen Erinnerun¬
gen des Kronprinzen gezeigt. Es heißt da : Das

zu hüten ist oberste Pflicht der Äolksleitung ", sagt
Hitler :' „Der Staat hat als seine höchste Aufgabe
die Erhaltung und Steigerung der Rasse zu be¬
trachten ." Auch in der Bekämpfung des Juden¬
tums sind sich beide Männer daher einig . Hitler:
„Staatsbürger kan nur sein, wer Volksgenosse ist.

*) Diese Worte Czernins sind gewiß zutreffend.
Ludendorff forderte Unmögliches vom deutschen
Volke, das durch eine unverantwortliche marxisti¬
sche Propaganda zermürbt und widerstandsunfähig
geworden war , jene Propaganda , die nicht so un¬
terdrückt wurde , wie Ludendorff es gefordert
hatte.

Volksgenosse kann nur sein, wer deutschen Blu¬
tes ist, ohne Rücksichtnahme auf Konfession. Kein
Jude kann daher Volksgenosse sein. Jedes öffent¬
liche Amt darf nur durch Staatsbürger bekleidet
werden ." Ludendorff : „Juden und andere Fremd¬
rassige können nicht deutsche Staatsbürger sein,
noch irgendein Amt bekleiden oder ein Aufsichts¬
recht ausüben ." Hitlers völkischer Staat baut nicht
auf dem Gedanken der Majorität , sondern auf
dem der Persönlichkeit auf . Und Ludendorff sagt:
„Die Volksvertretung bestehe nach dem Leistungs¬
grundsatz aus den wertvollsten Deutschen, die voll
für ihr Tun verantwortlich sind." Hitler fordert
Abschaffung der Söldnertruppe und Bildung eines
Volksheeres . Ludendorff verlangt Ausübung des
Wehrrechts des Mannes in einem Volksheere
durch Einführung der allgemeinen Wehrpflicht.
Hitler will Ersatz für das Römische Recht durch ein
deutsches Gemeinrecht , Ludendorff schreibt hier¬
über : „Deutsches Recht muß Deutscher Sittlichkeit
und Deutscher Lebensauffassung entsprechen und
Ehre schützen." Hitler erstrebt „Brechung der
Zinsknechtschaft", Ludendorff fordert „Befreiung
vom jüdischen Zinsjoch ."

Hitler und Ludendorff bekämpfen beide den in¬
ternationalen Marxismus , sowie die überstaat¬
lichen sreimaurerischen Geheimgesellschaften. Es ist
Ludendorffs Verdienst , tief in das Dunkel der in¬
ternational verbundenen Freimaurerei hineinge¬
leuchtet zu haben . Wenn er hierbei gleicherweise
jene deutschen Logen angreift , welche von der in¬
ternationalen Freimaurerei unabhängig sein wol¬
len und auch keine sogenannten Winkellogen sind,
geht er in seinem dankenswerten Kampfe wohl zu
weit . Kerndeutsche Männer wie Blücher , Gneise-
nau , Scharnhorst , Fichte und Freiherr vom Stein,
deren Name mit der nationalen Erhebung von
1813 unlösbar verbunden sind, gehörten doch un¬
zweifelhaft deutschen Logen an , welche die innere
Einheit in unserem Volke zu stärken bestrebt wa¬
ren . Hitler dürfte nun am Ende einmal denselben
Standpunkt gegenüber der Freimaurerei vertreten
wie Mussolini , nämlich die Freimaurerlogen auf¬
lösen und eine nationale deutsche Loge neu orga¬
nisieren , in der die jüdisch-orientalischen Ge¬
bräuche verschwinden , die sich als nachteilig für
die völkische Bewegung erwiesen haben.

Einig sind sich Ludendorff und Hitler auch in
der Bekämpfung des politischen Pfaffentums.
Während Hitler im übrigen aber den Standpunkt
eines positiven Christentums ohne konfessionelle
Bindung an ein bestimmtes Bekenntnis vertritt,
will Ludendorff an die Stelle des „internationa
len " Christentums , dieser „uns artfremden De¬
mutslehre ", die „Deutsche Gotterkenntnis " setzen;
ein der germanischen Erlebnisart entsprechendes
Bekenntnis zu Gott , zu dem der Vernunft unfaß¬
baren Göttlichen , das auch in keinem Widersprüche
mit wissenschaftlichen Erkenntnissen steht. Frau Dr.
Mathilde Ludendorff , die bedeutende Verfasserin
etlicher religionsphilosophischer Werke, schreibt
hierüber in ihrem Büchlein „Deutscher Gott¬
glaube ": „Der Deutsche sieht vor allem die Seele
selbst von Gott durchdrungen . So weiß er , sein
Innerstes ist gut . — Aus diesem klaren Wissen
der Gott lebt in mir , wird ihm sein Stolz , sein
Mut , sein Vertrauen , wird ihm vor allem der
tiefe Ernst , nie diesen Gott in sich selbst zu schän
den, wird ihm die hehre Weihe des Lebens ."

(Schluß folgt .)

wärtig als Stellvertreter des sitzenden Landes¬
verräters Ossietzky in dessen salonbolschewistischein
Blättchen ab . Die erste Gelegenheit benützte er zur
Ablage eines Artikels „Fort mit der Reichswehr ",
dessen Inhalt sich geistig mit dem nicht vergesse¬
nen Schandartikel des SPD .-Reichstagsabgeord-
neten Seger deckt, der es wagen durfte , jeden
Soldaten als Pestträger zu bezeichnen und für
diese Schandtat noch nicht einmal gebührend zur
Rechenschaft gezogen wurde . In diesem Artikel,
den man vielleicht Herrn Groener zum Studium
empfehlen könnte , erklärt der Reichsbannerheld die
Reichswehr als die Wurzel des Uebels . Im Hin¬
blick auf die Haltung der deutschen Abrüstungs¬
delegation spricht er „von der abscheulichen Fratze
des deutschen Militarismus ", der ausgerottet wer¬
den müßte . Das wird den internationalen Rü¬
stungstreibern in Genf Wasser auf ihre Mühle
geben. Herr von Gerlach durfte es schon einmal
in öffentlicher Versammlung wagen , die Lüge der
deutschen Aufrüstung zu behaupten , die dann von
Frankreich entsprechend ausgenutzt wurde.

In diesem Prototyp deutschfeindlicher Verleum¬
dungen ist die geistige Haltung prominenter sozial¬
demokratischer Führer konzentriert , die sich manch¬
mal um der Parteiinteressen willen national ge¬
bärden . Kein Wunder darum , daß eine Kreatur
wie diese, heute frei herumlaufen und munter ver¬
leumden darf.

Wss gekl Klei» von?
Zwei bekannte Architekten erhielten ein am

21. April 1932 in München aufgegebenes Schreiben
des Oberstabsarztes a . D . Dr . Roßnitz,  in dem
dieser Herr sich gegen Provision erbot , den beiden
Architekten durch Vermittlung einer „seriösen hoch¬
gestellten Persönlichkeit Deutschlands " erhebliche
Bauaufträge bei der Verlegung deutscher Fabrik¬
unternehmungen nach England zu verschaffen.

Dieser seltsame Mediziner konnte ja nicht
Drängen nach der Gunst oder die Sorge vor der ahnen , daß die beiden Architekten Nationalsoziali-
Mißgunst einzelner Personen , sowie der großen sten waren , die ihm natürlich eine entsprechende
Masse sei General Ludendorffs herb -soldatischem, Abfuhr erteilten . Aber die Tatsache bietet noch
geraden Wesen fremd gewesen. Mit geradezu lei - keinerlei Gewähr dafür , daß Herr Roßnitz seine
denschaftlicher Schaffensenergie habe er seine reiche seltsamen Geschäfte nicht mit weniger deutsch
Persönlichkeit rückhaltlos in den Dienst seiner empfindenden Baufachleuten tätigen wird.

Bei der von diesem Dr. Roßnitz, München,
Langerstraße6-ü r. propagierten Aktion handelt
es sich um nichts geringeres als eine organisierte
Verschiebung aus deutscher Arbeit, aus Kosten
deutscher Verbraucher und unter dem Schutz der
deutschen Staatsordnung aufgehäufter Kapitalien
ins Ausland, weil die Nutznießer dieser Kapita¬
lien sich einbilden, in England mit englischen
Arbeitern einige Prositprozentemehr heraus¬
schlagen zu können.
Hier wie auch bei der angeblich geplanten Ver¬

legung eines Teils der Wanderer -Werke in die
Tschechoslowakei werden im Profitkapitalistischen
Interesse wirtschaftliche Strukturänderungen itst
Werk gesetzt, die sich naturnotwendig für das
deutsche Volk zu einer Verewigung der Arbeits¬
losigkeit auswirken niüssen.

In welch hohem Maße Anstand und Sauber¬
keitsgefühl subjektive Begriffe find, beweist die
verschiedene Einstellung der Stuttgarter Architek¬
ten und des Münchener Arztes zu dieser ganzen
Angelegenheit . Vielleicht interessieren sich die zu¬
ständigen Behörden einmal dafür , wer die „hoch¬
gestellte, seriöse Persönlichkeit Deutschlands ist,
die mit derartig dunklen Geschäften in Verbindung

Führerausgaben gestellt und dieses als selbstver¬
ständliche Pflichterfüllung betrachtet . Und weiter
sagt dann der Kronprinz , daß Ludendorff , dessen
wesentliche Bedeutung ihm auf dem Gebiete der
Strategie zu wurzeln schien, auch Aufgaben auf
sich genommen habe , deren Erledigung eigentlich
nicht seine Sache war . Er tat es, weil die Lösun¬
gen dieser Probleme auch für die militärische Lage
von größter Bedeutung waren , und weil sie ohne
fein Zutun liegen geblieben wären . In der
Kriegssührung habe sein wunderbar exakt arbei¬
tender Geist militärische Fragen von schwierigster
Gestaltung blendend sicher gelöst und unvergäng¬
lichen Ruhm für sich und die deutschen Waffen
erworben . Erst von dem Augenblicke an , in dem
Truppen und Material nicht mehr als intakter
Apparat in seinen Händen lagen , und die Ein¬
heiten , welche er in das Kunstwerk seiner Opera¬
tionspläne einbaute , seinen nach alter Tradition
gestellten Forderungen nicht mehr entsprachen,
seien seine großen und kühnen Ideen beeinträch¬
tigt worden . General Ludendorff , dessen Ansichten
in der Beurteilung des moralischen Kampfwertes
der Truppen und ihrer physischen Kampffähigkeit
namentlich im letzten Jahre des Ringens nicht

steht und inwieweit bei diesen Transaktionen den
scharfen gesetzlichen Bestimmungen über die Kapi
talflucht Rechnung getragen wurde.

Aufhören wird diese Verschiebung deutschen
Volksvermögensim Interesse der Prositer¬
höhung einiger gewissenloser Burschen erst dann,
wenn der nationalsozialistische Staat jede Art
von Kapitalslucht als das bezeichnet und ahndet,
was sie ist:

Wirtschaftlicher Landesverrat!
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In der letzten Sitzung der Hamburgischen Bür
gerschaft wurde eine Vorlage des Senats be
raten , der beantragt , daß der Hamburger Hoch
bahn die Fahrgeldabgabe an den Staat von fast
4 Millionen RM . erlassen werden soll.

Dieser Antrag bot unserer nat .-soz. Fraktion Ge
legenheit , einmal gründlich in die Zustände bei
der Hochbahn hineinzuleuchten . Während im Jahre
1918 ein einziger Direktor mit einem Gehalt von
ca. 30 000 RM . genügte , um den Betrieb zu lei
ten , besteht heute das Direktorium aus fünf Her
ren, die zusammen mit Nebeneinnahmen rund
500 000 RM . für ihre Mühewaltung beziehen. Ein
Direktor bezieht außerdem noch eine Senatoren
pension.

Auch ein Kapital neudeutscher Verwaltungspra
xis ! Statt diese Gehälter abzubauen , versucht man
dann noch, sich auf Kosten der Allgemeinheit zu
sanieren.

Gerlach aus Pest-Segers Spuren.
Hella von Gerlach , erster Polengünstling , Pazi

fistenhäuptling übelster Sorte und selbstverständ
lich Mitglied des Reichsausschusses des Reichsban
ners , reagiert seine minderwertigen Gefühle gegen

Aus WSst
Die Mutter erschossen.

Zwölf Jahre Zuchthaus für den Täter.
Berlin , 27 . Mai . Das Schwurgericht beim

Landgericht III verurteilte den Kraftdrosch-
kenführer Dewey Saalfeld , der am 7 . No¬
vember v . Js . im Verlauf eines Streites
um das verschlossene Badezimmer seine Mus¬
ter erschoß und durch einen weiteren Schuft
seine Schwester verletzte , wegen Totschlags
und wegen versuchten Totschlags zu zwölf
Jahren , drei Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Aus Grund der Aus¬
führungen der ärztlichen Sachverständigen
verneinte das Schwurgericht eine Mordab¬
sicht des Sohnes , sondern nahm eine Affekt¬
handlung an.

Ausstellung „Reichsehrenmal".
Berlin , 27 . Mai . Die Stiftung Rnrys-

ehrenmal gibt bekannt , daß am Sonnabend,
den 4 . Juni , in den Ausstellungshallen am
Lehrter Bahnhof die Ausstellung der Ent¬
würfe für das Reichsehrenmal in Bad Berka
eröffnet wird . Die Zahl der ausgestellten
Entwürfe beträgt 1828 . Die Ausstellung
dauert bis zum 28 . Juni.

Naubübcrfall auf Geldbriefträger.
Frankfurt a. M., 27. Mai . Als am Frei¬

tag vormittag kurz nach 9 Uhr der Ober¬
postschaffner Georg Mohr das Hinterhaus
Sandweg 27 betrat , erhielt er von einem
gleich nach ihm das Haus betretenden Un¬
bekannten mehrere Schläge mit einem stump¬
fen Instrument über den Kopf . Der Ueber-
fallene brach zusammen , worauf der Täter
die Geldtasche des Beamten an sich riß,
Als jedoch eine Frau aus dem Nachbarhaus,
die den Vorgang beobachtet hatte , laut um
Hilfe rief , warf der Räuber die soeben er¬
beutete schwere Tasche des Geldbriefträgers
über eine Mauer und ergriff die Flucht.
Der Ueberfallene wurde dem Roten Kreuz
zugeführt.

v. Morgen verunglückt.
Adenau, 27. Mai . Auf dem Nürburg-

Ring wurde am Freitag nachmittag bei
einer Trainingsfahrt der Rennfahrer Joa¬
chim von Morgen mit seinem Bugattiwagen
über die Kurve hinausgetragen . Der Wagen
rutschte etwa zwanzig Meter über die Bö¬
schung hinab und überschlug sich dann in
Längsrichtung . Die Maschine kam schließ¬
lich wieder auf ihre vier Räder zu stehen,
jedoch wurde beim Ueberschlagen die rechts
Seite des Führersitzes völlig eingedrückt,
von Morgen erlitt hierbei einen Schädel¬
bruch , der sofort seinen Tod zur Folge hatte.
Die Maschine ist unbeschädigt . Die Unter¬
suchung ergab , daß Motor und Bremsew
richtig gearbeitet haben.

52 Todesopfer.
Paris , 27 . Mai . Wie nunmehr feststeht,

beläuft sich die Zahl der bei der Brand-
katastrophe des Dampfers „ Georges Phi¬
lippar ' umgekommenen Fahrgäste auf 52.

Grönland-Filmexpedition verläßt Hamburg.
Der von der amerikanischen Universal-

Film - Corporation für eine Filmexpedition
gecharterte Dampfer „ Boridino " , der in
Hamburg für das Unternehmen ausgerüstet
worden war , hat den hiesigen Hafen ver¬
lassen . Die Expedition , die unter dem Pro¬
tektorat des dänischen Forschers Dr . " Knud
Rasmussen steht , svill in Grönland einen
Film „ SOS Eisberg " drehen . Der Re¬
gisseur ist der bekannte Schöpfer des deut¬
schen Films „Stürme über dem Montbbß ».c" ,
Dr . Franck . Als Darsteller werden u . a.
mitwirken Bergsteiger Sepp Rist , die Schau¬
spielerin Leni Riefenstahl , sowie der Flieger
Udet , der zu diesem Zweck drei Flua ^euge
mitfüürt
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Berlin, 27. Mai. Der Reichsbankkredit von 90
Millionen Dollar, der zu gleichen Teilen von der
Bäük von Frankreich, der amerikanischen Federal
Reserve-Bank und der BJZ . bewilligt war, wird
am 4. Juni fällig. Die Reichsbank hat für die
Verlängerung des Kredits um eine Herabsetzung
des Zinssatzes von 6 auf 5 v. H. gebeten. Es ist
sehr wahrscheinlich, daß die Bank von Frankreich
als Gegenleistung für die Herabsetzung des Zins¬
fußes auf der Zurückzahlung eines weiteren Tei¬
les des Kredits bestehen wird.

Wii» sekütrsn risn vsusnn
Die nationalsozialistischen AbgeordnetenKube,

Hinkler, Lohse, Haakeu. a. haben zum Schutz des
Bauernstandes folgenden Antrag im Landtag ein¬
gebracht:

„Der Landtag wolle beschließen:
Zwecks Beitreibung von Steuern und öffentlichen

Abgaben werden zurzeit bei Molkereien Milchgel¬
deransprüche der Milchlieferanten in vielen Fällen
gepfändet, wodurch dem betreffenden Landwirt
das einzige zur Fortführung des Betriebes not¬
wendige Bargeld entzogen und vielfach die Mög¬
lichkeit zur Auszahlung der Löhne und der Kosten
der Beköstigung des Personals entzogen wird. Die
Milchlieferanten werden ferner durch solche Maß¬
nahmen zur Einstellung der Milchlieferungen ver¬
anlaßt, so daß große Milchmengen der Bolkser-
nährung entzogen werden. Wie aus den letzten
Berichten der Landwirtschaftskammern hervor¬
geht, sind vielfach landwirtschaftliche Betriebe hier¬
durch in ihrem Bestände aufs schwerste gefährdet.
Der Landtag beschließt deshalb:
1. Beschlagnahme von Milchgeldansprüchen zur

Beitreibung von Steuern und sonstigen Ab¬
gaben durch preußische Staats - und Kom-
munalbehörden hat zu unterbleiben.

2. Die Staatsregierung wird ersucht, bei der
Reichsregierung dafür einzutreten, daß diese
an die Finanzämter des Reiches eine entspre¬
chende Anweisung erteilt.

Große Sprengstoffimde in Beuthen.
Bcuthen, 27. Mai . Der Polizei wurde am

Freitag bekannt, daß in der Wohnung des
Grubenarbeiters Bierowski in Beuthen
Sprengstoff verborgen wurde . Bei der Haus¬
suchung wurden gefunden : 50 Dynamitbom¬
ben, die aus Konservenbüchsen zu je einem
Pfund hergestellt waren , 28 Dynamit-
sprengpatronen , 8 Sprengkapseln , 196
Schuß S -Munition , 2 Gewehrschlösser Mo¬
dell 98, 1 Maschinengewehrkasten mit Ge¬
wehrteilen , 50 Sprengkapseln mit Zünd¬
schnur, isolierter Draht , mit Sprengkapseln
für elektrische Fernzündung , 3 Rollen Zünd¬
schnur, 4 verschiedene Sprengpatronen und
eine Blechbüchse mit Dynamit . Bierowski
und seine Frau wurden festgenommen.

Streik gegen Lohnabbau.
Berlin, 27. Mai. Am Freitag früh begann in

Berlin ein Streik der Bauschlosser. Der Streik
richtet sich gegen einen Schiedsspruch, der die Ta¬
riflöhne der Bau- und Geldschrankschlosser um 5,7
v. H. herabsetzt und darüber hinaus noch den
Schlossermeistern die Möglichkeit gibt, die über-
tariflichen Löhne abzubauen, die teilweise noch 25
Pfg. pro Stunde bAragen.

Uni*uksn in kiemseksiri
Remscheid, 27. Mai. Am Donnerstag kam es in

den Nachmittags- und Abendstunden an verschie¬
denen Stellen zu gefährlichen Ansammlungen von
Kundgebern, die aber immer von der Polizei zer¬
streut werden konnten. Gegen 22 Uhr müßte das
Ueberfallkommando nochmals eingreifen. Die Be-
iinten wurden aus den im Dunkeln liegenden
Närten mit Pistolenschüssen empfangen. Ein Beam¬
ter erhielt einen Steckschuß in die rechte Hand.
Das Feuer wurde von den Beamten erwidert.
Ob Personen verletzt wurden, steht noch nicht fest.

Hungerdemonstration itt Stettin.
Stettin, 27. Mai. In Stettin kam es am Frei¬

tag vormittag zu Ausschreitungen kommunistischer
Erwerbsloser, die in Trupps von 50—60 Mann
durch die Innenstadt zogen. In den schmalen
Straßen stoppten sie den Verkehr völlig und un¬
ter Rufen, wie „Hunger" und „Nieder" wurden
eine Reihe von Schaufensterneingeschlagen. In
der Papenstraßewurden die Auslagen eines Flei¬
scherladens geplündert. Auch in anderen Straßen
wurden hauptsächlich die Schaufensterläden geplün¬
dert.

Neue Krawalle in Stettin
. Stettin, 27. Mai. In den Abendstunden kam es
wieder zu kommunistischen Krawallen. National¬
sozialisten hatten zu einer Versammlungeingela¬
den, zu der etwa 200 Kommunisten erschienen
waren. Nach mehreren Störungsversuchen wurden
die Kommunisten von den Veranstalternaus dem
Lokal getrieben. Darauf setzten sie sich nach der
Innenstadt zu in Bewegung und zerschlugen hier
wieder zahlreiche Schaufensterscheiben, besonders in
der Kleinen Domstraße und am Kohlmarkt.

Seküsss in köin
Köln am Rhein, 27. Mai. Am Freitag abend

kam es in verschiedenen Stadtteilen unter kommu¬
nistischem Einfluß zu Zusammenrottungen. In
Lbrenield wurden die Beamten bei der Abbeförde-

vinmsi fs » kioiri
Wir hatten in unserer letzten Dienstag¬

ausgabe einen offenen Brief unseres Be¬
zirksleiters Pg . Gutterer , Hannover , an
Dr . Klotz veröffentlicht und dazu mitgeteilt,
daß Klotz gegen diesen Brief bei einem
nicht zuständigem Gericht Klage erhoben
hat . Des weiteren richteten wir an Dr.
Klotz am folgenden Mittwoch eine Reihe
von Fragen , die ihm von einem Pg . ge¬
stellt wurden , der aus Freiburg alle die
Persönlichkeiten kennt, die seinerzeit mit
Dr . Klotz zu tun hatten . In keinem dieser
Artikel war ein Schimpfwort über diesen
Mann gefallen , der es sich zum Beruf
gemacht hat , aus Schmutz Gold zu machen.

Dieser Dr . Klotz hat am Donnerstag in
Bremen gesprochen. Er hat keine unserer
Fragen beantwortet , sondern sich mit fol¬
gender Feststellung begnügt:

„Und hinsichtlich der Behauptung der

Oldenburg, 27. Mai . In der über¬
füllten Markthalle in Cloppenburg , sprach
am Donnerstag nachmittag Adolf Hitler
in einer eineinhalbstündigen Rede. Vor
der Markthalle und in den angrenzenden
Straßen standen außerdem noch einige
taufend Zuhörer.

In seiner Rede ging Hitler wiederholt
auf die Tätigkeit des Reichskanzlers ein.
Er betonte zunächst, daß Brüning ohne
Zweifel ein integrer Charakter sei. Au¬
ßerdem fei er fleißig . Aber es habe sich
gezeigt, daß aus seiner Arbeit kein Segen
und kein Glück ruhe . Alles , was er anfasse,
gehe schief.

Dann wandte sich Hitler gegen das SA-
Verbot . „Wenn Brüning nach Genf ge¬
gangen sei, die SA . vorher aufgelöst habe
und erklärt habe, die Polizei sei in seiner
Hand und die Reichswehr in seiner Faust,
so irre er, wenn er glaube , sich dadurch
verhandlungsfähiger zu machen. Das Aus-
land würde viel mehr daran interessiert sein,

Bremer Razizeitung , er, Kloß» habe Un¬
terschlagungen begangen, stellte er fest,
daß der edle Herr v. Sichart der hunds¬
gemeinste Lügner und Verleumder sei, der
ihm bisher vorgekommen sei. Sichart,
wehren Sie sich, so rief Dr . Klotz aus.
Es werde ihm eine Freude sein, festzu¬
stellen, daß Sichart dieser hundsgemeine
Verleumder ist."
Mit dieser Art der Rechtfertigung be¬

stätigt uns Dr . Klotz nur den Wert seiner
sonstigen Ausführungen . Er scheint im Laufe
seines Lebens durchaus das Maß für die
Größe einer Lüge oder einer Verleumdung
verloren zu haben . Selbst zu einer gericht¬
lichen Verhandlung gehört eine gewisse Sa¬
tisfaktionsfähigkeit , über die Herr Dr . Klotz
nicht verfügt . Im übrigen warten wir noch
immer auf die Klärung der Frage», die wir
an Dr. Klotz gerichtet haben.

was der Kanzler nach außen und nicht nach
innen an Macht einzusetzen habe.

Außenpolitisch haben wir nur ein Ge¬
wicht, das wir von deutscher Seite aus
in die Waagschale werfen können, nämlich
den Nationalsozialismus . Es müsse schon
ein von Gott und jeder Einsicht verlassener
Mann sein, der annehme , daß dadurch mehr
erreicht wird , daß er vor einer Konferenz
dem Auslande eine zweite deutsche Ab¬
rüstung serviert.

Zur Regierungsbeteiligung der National¬
sozialisten mit anderen Parteien zusammen
äußerte sich Hitler , daß, wenn sie eine
Koalition im Reich eingehen würden , sie
es nur dann tun würden , wenn sie damit
ihren Kamps für das gesamte deutsche Volk
weiter fördern könnten. Wenn sie aber
das heutige System fortsetzen sollten , das
sie bisher geschlagen habe, so lehnten sis
das mit Entschiedenheitab. Lieber würden
sie dann , wenn es notwendig sei, noch zehn
Jahre weiterkämpfen , ehe sie nur im ge¬
ringsten sich selbst untreu würden«

l-vklv Vi' sklnseki ' ioktsnj
Austritt aus der DeutschenVolkspartei. §

Oldenburg,  28 . Mai . Dem Austritt
des Rechtsanwalts Hartong in Oldenburg
und Kapitän Hintzmanns in Bremen ist nun¬
mehr in Oldenburg ein weiterer Austritt
gefolgt. Der Führer der volksparteit̂ henj
Stadtratsfraktion , Rechtsanwalt Dr. Koch I,
ist aus der Deutschen Volkspartei ausgetre¬
ten und hat sein Stadtratsamt niedergelegt«

2 Nationalsozialisten verletzt.
Düsseldorf,  27 . Mai . Am Freirag

nachmittag kam es erneut zu Ansammlungen
von Angehörigen der KPD . in Oberbilk«
Gegen 18.45 Uhr fand auf der Brunnen
straße ein Ueberfall von Kommunisten auf
Nationalsozialisten statt, in deren Verlaus
ein Nationalsozialist verletzt wurde. In der
Luisenstraße überfiel ein Trupp von etwa
zehn Kommunisten einen Nationalsozialisten,
der gleichfalls Verletzungen erlitt . Im Lause
des Freitagnachmittags wurden 23 Kom¬
munisten festgenommen. In den späten
Abendstunden kam es weiterhin auf der
Brunnenallee , wo sich etwa 1V« Kommunisten
angesammelt hatten, zu neuen Kundgebun¬
gen. Die Polizei wurde mit Blumentöpfen
und anderen Gegenständen bombardiert, so
daß sie sich gezwungen sah, von der Schuß¬
waffe Gebrauch zu machen.

Anhaltende Goldabziehung aus Amerika«
New York,  28 . Mai . Die Goldaussuhr

nach Europa dauert an. Am Freitag hat
wieder ein Goldtransport im Werte von 36
Millionen Dollar Newyork verlassen, davor,
sind 28 Millionen für Frankreich bestimmt

Flugzeug -Zusammenstoß beim Lustmanöver.
Paris,  28 . Mai . Am Freitag haben in

der Gegend von Dijon französische Lust¬
manöver stattgefunden, bei dem der Angriff
eines Jagdflugzeuges auf eme Beobach¬
tungsmaschine vorgeführt werden sollte. Aus
noch nicht geklärter Ursache stießen die bei¬
den Flugzeuge in einer Höhe von etrva 1986
Metern zusammen, worauf das A« fklärungs-
flugzeug abstürzte. Der Kommandeur rmi
sei» Pilot wurden auf der Stelle getötet
Dem Führer der Jagdmaschine gelang ei
dagegen, trotz starker Beschädigung seines
Apparates , notzulanden.

10000 im sokwsi 'rsn ivlünslsnisnrl
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rung von Festgenommenen tätlich angegriffen und
mußten von der Schußwaffe Gebrauch machen.
Verletzt wurde jedoch niemand. In Kalk kam es
ebenfalls zu Ansammlungen, die unter dem Namen
„Hungermarsch" entstanden. Auch hier wurde die
Polizei bei der Abbeförderung von Zwangsgestell-
ten angegriffen und mußte mehrere Schüsse ab¬
geben. Dabei wurden zwei Personen durch Bauch¬
schüsse, eine durch einen Armschutz verletzt. In der
Severinstraße wurden bei Zusammenrottungen
mehrere Schaufenster zertrümmert. Infolge dieser
Zusammenrottungenwurden verschiedene kommu¬
nistische Versammlungen, die für Sonnabend an¬
gesetzt waren, verboten.

^ngisnü 2UM
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London, 26. Mai . Die englische Presse
widmet dem verstorbenen Admiral von Hip¬
pen, der ein entschlossener und edler Feind
genannt wird , ausführliche und anerken¬
nende Nachrufe. Lord Beatty , der Gegner
Hippers , in der Schlacht bei Skagerrak,
sagte, als er die Nachricht vom Tode er¬
fuhr : „Ich bin sehr traurig , er war ein
tapferer Offizier und ein großer Mann ."
Besonders weisen die Blätter auf Hippers
glänzende Leistungen in der Schlacht am
Skagerrak hin . „Times " sagen, daß die
Engländer eine große Ueberlegenheit an
Schiffen und Kanonen gehabt hätten . Dies
habe ihnen aber gegen die zuversichtliche
Kampfkraft des Geschwaders von Hippers
nichts genützt. Beatty sei geschlagen zurück¬
gekehrt, ein Ergebnis , das ohne Vorgang
in der englischen Seegeschichte sei.

Dsutsek -pussisokss
2oiiskkommsn

In den nächsten Tagen soll in Berlin
die Unterzeichnung eines deutsch-russischen
Zolltarifabkommens stattfinden . „Zur För¬
derung des russischen Absatzes in Deutsch¬
land ", wie es heißt . Schon im Wirtschafts¬
vertrag zwischen Deutschland und der Sow¬
jetunion vom 12. Oktober 1925 war ein
solches Zolltarifabkommen vorgesehen, nun
endlich ist es zur großen Freude aller derer,
die auf die „Russengeschäfte" hoffen und
von ihnen den angepriesenen Wirtschafts¬
aufschwung erwarten , Wirklichkeit geworden.
Es handelt sich dabei in erster Linie um
Futtermittel , wie ungereinigte Linsen, 'Fut¬
tererbsen, Sonnenblumensgmen , Leinsaat
und Baumwollsamen . , !

Von der Regierung wird Wert darauf ge¬
legt, zu erklären, daß das Abkommen „un--
ter strengster Wahrung der Interessen der
deutschen Produktion " abgeschlossenist. Wir
fragen : Bedeutet es Schutz der landwirt¬
schaftlichenErzeugung , wenn die Preise für
deutsches Futtergetreide , das die Landwirt-
scbalt nicht äbzujetzen vermaa. church russisch« ,

Futtermittel weiter gedrückt werden , wie
es von der kommenden russischen Einfuhr
mit Sicherheit zu erwarten ist.

LnZiisoks ^ nsioklsn
Der Monatsbericht des englischen

Bankhauses Schröder.
London, 25. Mai . Der Monatsberichi

des Bankhauses Schröder u. Co. fordert,
daß die Lausanner Konferenz unbedingt eine
Wiederherstellung des politischen Vertrauens
und damit die Wiedererholung des Handels
bringen müsse. Wenn die Lausanner Kon¬
ferenz noch einmal Enttäuschungen bringe,
nachdem inzwischen die Preise weiter ge¬
fallen seien und alle Uebel sich weiter ver¬
stärkt hätten , dann würden mehr als ge¬
wisse politische Leben in Gefahr sein. Dic
Staatsleute müssen in Lausanne nicht nur
die Tributfragen regeln , sondern sie müßten
noch weit über ihre vorgesehenen Grenzen
hinausgehen und dem Kontinent eine Ver¬
sicherung des wirklichen Friedens und der
politischen Stabilität geben. Jeder Mann
wisse, was getan werden müsse, um diese
Ziele sicherzustellen. So müsse in erster
Linie der Vertrag von Versailles einer Re¬
vision unterzogen werden, ohne das Wort
„Revision " überhaupt zu erwähnen.

Unnatürliche Sinnwidrigkeiten wie der
polnische Korridor, die nichts als Erbitte¬
rung und Verwirrung hervorrufen , seien zu
verbessern. Als Gegenleistung könne
Deutschland sehr wohl die Fähigkeit zugeben,
erme gewisse Tributsumme zu bezahlen unter
der Voraussetzung der Wiedererholung des
Handels und der Preise . Ein Ausschuß
von Geschäftsleuten, die wissen, wie enb
ML/rnst die Folgen eines politischen
Fehlschlages in Lausanne sein werden, würde

, ? butsch-französischen Schwierigkeiten nach
geschäftlichen Richtlinien regeln.

12 Arbeiter verschüttet.
Moskau,  28 . Mai . In der Stadt L.or-

jino in der Nähe von Leningrad stürzte bei
Bauarbeiten eine Wand ein, wobei 12 Ar¬
beiter verschüttet wurden. Bei den Aus¬
grabungsarbeiten konnten fünf nur noch als
Leichen geborgen werden, während die übri¬
gen sieben Arbeiter mehr oder wcniae,
schwere Verletzungen davontrugen.

In der Nähe Moskaus ist ein Kraftwagen
mit mehreren hohen Beamten der Sowjet¬
regierung verunglückt, « ner wurde getötet«
Die Namen werden verschwiegen.

Bei der israelitischen Kultusgemeinde
Wien wurden Unterschlagungen in Höhe von
60000 Schilling aufgedeckt.

In Bombay kam es zu neuen Unruhe,
bei denen drei Hindus getötet und zehq
schwer verletzt wurden.

Der demokratische Vizepräsident des Sticht
fischen Landtages , Brettschneider , wurde vor
seiner Wohnung überfallen und nicht um
erheblich verletzt.

In den Pyrenäen hat ein neuer Schnem
fall eingesetzt.

Der Führer der Pariser Rechtsgruppe ui
der Kammer , Marin , hat die Erklärung ab,
gegeben, daß er unter gewissen Voraus¬
setzungen für eine Regierung Herriot , eim
treten werde.

Nach der bisherigen Aussprache des Lust-
fahrtausschusses in Genf ist eine praktische
Entscheidung über den Angriffscharakter der
Luftwaffe nicht zu erwarten , da von fran¬
zösischer Seite jedes positive Eraebnis im
dotiert wird . .

Wss ssgl KHmiLlss* Lekssßs ÜS2U
deutsche Jndustriewaren gk

danrsches Schlachtvieh auszutauschen b.
M -sstst/ im vorigen Jahre vom friesis
Viehzüchter- und Gräserverband einen
eine ähnliche Zusammenarbeit hinaus
henden Vorschlag erhalten hatte . Di
Anerbieten eines deutschen Verbandes w,
jedoch schlankweg als undiskutabel al
lehnt.

Die I . G. Farbenwerke erhielten k
lrch von einem süddeutschen Landbund
schriftliches Angebot auf Belieferung
Werke mit deutscher Butter . Das Angi
wurde abgelehnt mit dem Hinweis : „Un
Arbeiter sind gewöhnt, üolländische Bu

Während auf offizieller Veranlassung bekl
allen Gelegenheiten der Verbrauch deutscher
Waren und Erzeugn -->se propagiert wird«
gibt sich der deutsche Rundfunk dazu her«'
um für den Verkauf von russischem Go-i
flügel und dänischer Butter in den Waren¬
häusern Tietz Reklame zu machen. s/Il-
morgendlich werden die deutschen Hauss
frauen durch den Rundfunk . aufgefordert/
in jüdische Warenhäuser zu laufen und
ausländische Erzeugnisse zu kaufen, wäh¬
rend die deutsche Landwirtschaft den Ertrag
ihrer mühsamen Arbeit nicht los wird . ^

Wir sind gespart , ob Herr Reichsernäh^
rungsminister Schiele dagegen etwas um
ternehmen -wirdt — - -
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General Ludendorsf gehört unzweifelhaft mit zu
j»en meistumstrittenen Männern des heutigen
Deutschland . „Von der Parteien Gunst und Haß
verwirrt , schwankt sein Charakterbild in der Ge¬
schichte". Ehedem von vielen als der größte le¬
bende Deutsche bezeichnet , wurde er von anderer
Leite der Hazadeur des Weltkrieges genannt . Und
vährend Ludendorsf heute in seinem Kampfe um
ansere geistige Befreiung und völkische Erneue¬
rung von unentwegten Anhängern als größter
Revolutionär aller Zeiten gepriesen wird , erblicken
weite Bolkskreise im Nachkriegswirken des frühe¬
ren Heerführers , in seiner rastlosen Bekämpfung
der „überstaatlichen Mächte " , lediglich Phantaste¬
reien eines temperamentvollen Menschen, der sich
in seinem großen Tätigkeitsdrange auf ein ihm
fernliegendes Gebiet begeben hat.

Erich Ludendorsf steht heute im 68. Lebensjahre
und konnte vor kurzer Zeit den Tag begehen , an
dem er vor fünfzig Jahren in die Armee einge¬
treten ist. Dank seiner ganz außergewöhnlichen
soldatischen Fähigkeiten war ihm eine glänzende
militärische Laufbahn beschieden. Mit 51 Jahren
war er bereits General der Infanterie . In weit¬
blickender Erkenntnis der militärischen Erforder¬
nisse im Falle eines Krieges , hatte er seinerzeit
als Chef der Mobilmachung ?- und Aufmarschab¬
teilung im Großen .Generalstab auf Verstärkung
des deutschen Friedensheeres um drei Armeekorps
hingearbeitet . Mit dieser Forderung wurde er dann
dem Kriegsministerium unbequem und im Jahre
1913 in die Front zurückversetzt. Siner unermüd¬
lichen Tätigkeit im Generalstabe ist jedenfalls die
so wundervoll exakt erfolgende Mobilmachung in
den ersten Augusttagen 1914 zum großen Teile zu
1 uschreiben.

Mit Kriegsausbruch wurde Ludendorsf erneut
i!ür den Generalstab bestimmt , doch hatte er noch
Gelegenheit , bei der Erstürmung Lüttichs sich mit
dem Degen in der Faust auch als prachtvoller
Frontsoldat hervorzutun . Neben der Wirkung un¬
serer 42 Zentimeter -Geschütze, ist die Eroberung
dieser Festung seinem Willensstärken Draufgänger¬
tum zu verdanken , eine Glanzleistung , die ihm
als erste Kriegsauszeichnung den Pour le merite
einbrachte . Als General von Hindenburg dann
Ende August 1914 zum Führer einer neugebildeten
Ostarmee ernannt war , wurde Generalmajor Lu-
dendorff ihm als Mitarbeiter und Generalstabs¬
chef zugeteilt . In der Schlacht bei Tannenberg
und an den masurischen Seen ist dann die ge¬
waltige russische llebermacht , dank Hindenburgs
unerschütterlicher Ruhe und Ludendorffs Genie
vernichtend geschlagen und unsere Ostmark vorn
Feinde befreit worden . Die Namen Hindenburg
und Ludendorsf waren pon jetzt ab in aller
Munde , und die von ihnen erlangte Volkstüm¬
lichkeit ist während des Krieges von keinem an¬
deren Heerführer mehr erreicht worden . Nachdem
Hindenburg später den Oberbefehl über das ge¬
samte deutsche Feldheer übertragen war , stand
Ludendorsf neben ihm als erster Generalquartier¬
meister .. lind als die beiden Feldherren dann im
weiteren Kriegsverlaufe am 23. Oktober 1918 den

Von Walter Nößler,  Bremen.

immer richtig gewesen sind, sei auch in der Wahl
seiner Mitarbeiter nicht immer glücklich gewesen.
Für Hinweise auf Unzulänglichkeiten solcher Män¬
ner oder für Darlegungen , die deren Berichten
entgegen waren , habe er sich dann aber nicht leicht
zugänglich gezeigt . Der Kronprinz faßt sein Ur¬
teil schließlich in dem Satze zusammen : „Stehe
ich also dem General Ludendorsf auch keineswegs
als kritikloser Zustimmen zu jeder seiner Mei¬
nungen oder als stummer Bewunderer jedes sei
ner Schritte gegenüber , so bleibt er für mich
doch ein überragend großer deutscher Feldherr von
stärkster vaterländischer Kraft und Treue . . . ein
Mann , der wie ein Sinnbild der Tradition und
des Gewissens der deutschen Armee an ihrer
Spitze stand ."

Der kürzlich verstorbene österreichische Staats¬
mann Graf Ottokar Czernin urteilt ähnlich über
Ludendorfs , dessen Wille ganz allein in dem
Deutschland der letzten Kriegsjahre gegolten habe.
Sein Denken sei Kampf und seine Seele Sieg
gewesen. Hätte Ludendorfs dazu bewogen werden
können , so sagt Czernin , nach seinen fabelhaften
militärischen Erfolgen einen Frieden mit Opfern
anzutragen , würde sein Land sich ihm gefügt ha¬
ben, und Deutschland wäre gerettet worden . Nach
seiner Ansicht habe Ludendorsf aber Unmögliches
gefordert von seinem Volke und den Bogen ge¬
spannt , bis er riß . *)

In den Nachkriegsjahren beschränkte sich Gene¬
ral Ludendorsf nicht darauf , Kriegswerke zu schrei¬
ben und seinen Feldherrnruhm zu verteidigen . An
den guten Genius seines Volkes glaubend , begann
er den Geisteskamps um Deutschlands Befreiung,
unter der Losung : „Ich erstrebe die lebendige
Volkseinheit in Blut , Glaube , Kultur und Wirk
schast." Mit Unterstützung seiner Gattin , Mathilde
Ludendorsf (Dr . med. v. Kemnitz), erscheinen die
Schriften des „Haus Ludendorsf " , welches all¬
wöchentlich unter dem Motto „Sieg der Wahrheit:
Der Lüge Vernichtung " auch in „Ludendorffs
Volkswarte " schreibt.

In seinen Kampfzielen hat General Ludendorsf
viel Gemeinsames mit Adolf Hitler , der als erster
gleichfalls heißen Herzens . eine Wiedererhebung
unseres Vaterlandes anstrebt . Beide Männer wol¬
len ein kraftvolles , von den Fesseln der Unfrie¬
densverträge befreites Großdeutschland , unter Be¬
rücksichtigung der deutschen Stammeseigenarten,
wobei die Frage der Staatsform , Monarchie oder
Republik , von nebensächlicher Bedeutung ist. Und
während Ludendorsf schreibt: „Blutsbewußtsein
und Rassestolz sind Rückgrat des Volkes . Mit ihrem
Wicdererwachen schwindet auch die Ueberheblich-
keit einzelner Volksgruppen . Reinheit der Rasse
ist heiliges Gesetz der Erhaltung ihrer Seele . Sie
zu hüten ist oberste Pflicht der Volksleitung ", sagt
Hitler :' „Der Staat hat als seine höchste Aufgabe
die Erhaltung und Steigerung der Rasse zu be¬
trachten ." Auch in der Bekämpfung des Juden¬
tums sind sich beide Männer daher einig . Hitler:
„Staatsbürger kan nur sein, wer Volksgenosse ist.

— - o - . . . - -

geworden war , jene Propaganda , die nicht so un¬
terdrückt wurde , wie Ludendorsf es gefordert
hatte.

Diese Worte Czernins sind gewiß zutreffend,
weiteren Kriegsverlaufe am 23. Oktober 1918 den Z^ ndorff forderte Unmögliches vom deutschen
Abbruch der Verhandlungen mit dem Präsidenten ^ lke das durch eine unverantwortliche marxisti-
Wilson vorgeschlagen hatten , der damals praktisch Propaganda zermürbt und widerstandsunfähiggenommen nichts weniger als Uebergabe auf " - "
Gnade und Ungnade verlangt hatte , wurde Lu-
dendorff durch die neue , Anfang des Monats ge¬
bildete Volksregierung der Mehrheitsparteien am
26. Oktober 1918 zum Rücktritt veranlaßt . Zu sei¬
nem Nachfolger wurde der heutige Reichsminister
Groener ernannt , der sich bei den Beratungen
über das von Ludendorsf geforderte und dann
schließlich so arg verwässert eingeführte Hilfs¬
dienstgesetz ein besonderes Wohlwollen jener Par¬
teien erworben hatte . General Groener , der Mann
des unseligen 9. Novembers , dem Fahneneid und
Kriegsherr am Ende bloß eine Idee waren.

Wie der Feldherr Ludendorsf seinem Kaiser und
dem deutschen Volke gedient hat , wird in tref¬
fender Beurteilung seiner großen Persönlichkeit in
den von Karl Rosner herausgegebenen Erinnerun¬
gen des Kronprinzen gezeigt . Es heißt da : Das

Volksgenosse kann nur sein, wer deutschen Blu¬
tes ist, ohne Rücksichtnahme auf Konfession. Kein
Jude kann daher Volksgenosse sein. Jedes öffent¬
liche Amt darf nur durch Staatsbürger bekleidet
werden ." Ludendorsf : „Juden und andere Fremd¬
rassige können nicht deutsche Staatsbürger sein,
noch irgendein Amt bekleiden oder ein Aufsichts¬
recht ausüben ." Hitlers völkischer Staat baut nicht
auf dem Gedanken der Majorität , sondern auf
dem der Persönlichkeit auf . Und Ludendorsf sagt:
„Die Volksvertretung bestehe nach dem Leistungs¬
grundsatz aus den wertvollsten Deutschen, die voll
für ihr Tun verantwortlich sind." Hitler fordert
Abschaffung der Söldnertruppe und Bildung eines
Volksheeres . Ludendorsf verlangt Ausübung des
Wehrrechts des Mannes in einem Volksheere
durch Einführung der allgemeinen Wehrpflicht
Hitler will Ersatz für das Römische Recht durch ein
deutsches Gemeinrecht , Ludendorsf schreibt hier¬
über : „Deutsches Recht muß Deutscher Sittlichkeit
und Deutscher Lebensauffassung entsprechen und
Ehre schützen." Hitler erstrebt „Brechung der
Zinsknechtschaft " , Ludendorsf fordert „Befreiung
vom jüdischen Zinsjoch ."

Hitler und Ludendorsf bekämpfen beide den in¬
ternationalen Marxismus , sowie die überstaat¬
lichen freimaurerischen Geheimgesellschaften. Es ist
Ludendorffs Verdienst , tief in das Dunkel der in¬
ternational verbundenen Freimaurerei hineinge¬
leuchtet zu haben . Wenn er hierbei gleicherweise
jene deutschen Logen angreift , welche von der in¬
ternationalen Freimaurerei unabhängig sein wol¬
len und auch keine sogenannten Winkellogen sind,
geht er in seinem dankenswerten Kampfe wohl zu
weit . Kerndeutsche Männer wie Blücher , Gneise-
nau , Scharnhorst , Fichte und Freiherr vom Stein,
deren Name mit der nationalen Erhebung von
1813 unlösbar verbunden sind, gehörten doch un¬
zweifelhaft deutschen Logen an , welche die innere
Einheit in unserem Volke zu stärken bestrebt wa¬
ren . Hitler dürfte nun am Ende einmal denselben
Standpunkt gegenüber der Freimaurerei vertreten
wie Mussolini , nämlich die Freimaurerlogen auf¬
lösen und eine nationale deutsche Loge neu orga¬
nisieren , in der die jüdisch-orientalischen Ge¬
bräuche verschwinden, die sich als nachteilig für
die völkische Bewegung erwiesen haben.

Einig sind sich Ludendorsf und Hitler auch in
der Bekämpfung des politischen Pfafsentums.
Während Hitler im übrigen aber den Standpunkt
eines positiven Christentums ohne konfessionelle
Bindung an ein bestimmtes Bekenntnis vertritt,
will Ludendorsf an die Stelle des „internationa¬
len " Christentums , dieser „uns artfremden De¬
mutslehre ", die „Deutsche Gotterkenntnis " setzen;
ein der germanischen Erlebnisart entsprechendes
Bekenntnis zu Gott , zu dem der Vernunft unfaß¬
baren Göttlichen , das auch in keinem Widersprüche
mit wissenschaftlichen Erkenntnissen steht. Frau Dr.
Mathilde Ludendorsf , die bedeutende Verfasserin
etlicher religionsphilosophischer Werke, schreibt
hierüber in ihrem Büchlein „Deutscher Gott¬
glaube " : „Der Deutsche sieht vor allem die Seele
selbst von Gott durchdrungen . So weiß er , sein
Innerstes ist gut . — Aus diesem klaren Wissen:
der Gott lebt in mir , wird ihm sein Stolz , sein
Mut , sein Vertrauen , wird ihm vor allem der
tiefe Ernst , nie diesen Gott in sich selbst zu schän¬
den, wird ihm die hehre Weihe des Lebens ."

(Schluß folgt .)

wärtig als Stellvertreter des sitzenden Landes¬
verräters Ossietzky in dessen salonbolschewistischem
Blättchen ab. Die erste Gelegenheit benützte er zur
Ablage eines Artikels „Fort mit der Reichswehr ",
dessen Inhalt sich geistig mit dem nicht vergesse¬
nen Schandartikel des SPD -Reichstagsabgeord-
neten Seger deckt, der es wagen durfte , jeden
Soldaten als Pestträger zu bezeichnen und für
diese Schandtat noch nicht einmal gebührend zur
Rechenschaft gezogen wurde . In diesem Artikel,
den man vielleicht Herrn Groener zum Studium
empfehlen könnte , erklärt der Reichsbannerheld die
Reichswehr als die Wurzel des Uebels . Im Hin¬
blick auf die Haltung der deutschen Abrüstungs¬
delegation spricht er „von der abscheulichen Fratze
des deutschen Militarismus ", der ausgerottet wer¬
den müßte . Das wird den internationalen Rü-
stungstreibern in Genf Wasser auf ihre Mühle
geben. Herr von Gerlach durfte es schon einmal
in öffentlicher Versammlung wagen , die Lüge der
deutschen Aufrüstung zu behaupten , die dann von
Frankreich entsprechend ausgenutzt wurde.

In diesem Prototyp deutschfeindlicher Verleum¬
dungen ist die geistige Haltung Prominenter sozial¬
demokratischer Führer konzentriert , die sich manch¬
mal um der Parteiinteressen willen national ge¬
bärden . Kein Wunder darum , daß eine Kreatur
wie diese, heute frei herumlaufen und munter ver¬
leumden darf.

Was gskt KIsn von?
Zwei bekannte Architekten erhielten ein am

21. April 1932 in München aufgegebenes Schreiben
des Oberstabsarztes a. D . Dr . Roßnitz,  in dem
dieser Herr sich gegen Provision erbot , den beiden
Architekten durch Vermittlung einer „seriösen hoch¬
gestellten Persönlichkeit Deutschlands " erhebliche
Bauaufträge bei der Verlegung deutscher Fabrik¬
unternehmungen nach England zu verschaffen.

Dieser seltsame Mediziner konnte ja nichturn vcs zri.vapi .iazLa gezeigt . yeigi oa : suas -o-- - - - - v
Drängen nach der Gunst oder die Sorge vor der ahnen , daß die beiden Architekten Nationalsozrali-_ _ r_ _ _ ^_ ein? entkvrecbendeMißgunst einzelner Personen , sowie der großen
Masse sei General Ludendorffs herb -soldatischem,
geraden Wesen fremd gewesen. Mit geradezu lei¬
denschaftlicher Schaffensenergie habe er seine reiche
Persönlichkeit rückhaltlos in den Dienst seiner
Führeraufgaben gestellt und dieses als selbstver¬
ständliche Pflichterfüllung betrachtet . Und weiter
sagt dann der Kronprinz , daß Ludendorfs , dessen
wesentliche Bedeutung ihm auf dem Gebiete der
Strategie zu wurzeln schien, auch Aufgaben aus
sich genommen habe deren Erledigung eigentlich
nicht seine Sache war . Er tat es, weil die Lösun¬
gen dieser Probleme auch für die militärische Lage
von größter Bedeutung waren , und weil sie ohne
sein Zutun liegen geblieben wären . In der
Kriegsführung habe sein wunderbar exakt arbei¬
tender Geist militärische Fragen von schwierigster
Gestaltung blendend sicher gelöst und unvergäng¬
lichen Ruhm für sich und die deutschen Waffen
erworben . Erst von dem Augenblicke an , in dem
Truppen und Material nicht mehr als intakter
Apparat in seinen Händen lagen , und die Ein¬
heiten , welche er in das Kunstwerk seiner Opera¬
tionspläne einbaute , seinen nach alter Tradition
gestellten Forderungen nicht mehr entsprachen,
seien seine großen und kühnen Ideen beeinträch¬
tigt worden . General Ludendorsf , dessen Ansichten

i in der Beurteilung des moralischen Kampfwertes
der Truppen und ihrer Physischen Kampffähigkeit
Namentlich im letzten Jahre des Ringens nicht

sten waren , die ihm natürlich eine entsprechende
Abfuhr erteilten . Aber die Tatsache bietet noch
keinerlei Gewähr dafür , daß Herr Roßnitz seine
seltsamen Geschäfte nicht mit weniger deutsch
empfindenden Baufachleuten tätigen wird.

Bei der von diesem Dr . Noßnitz, München,
Lnngerstratze 6-ü r . propagierten Aktion handelt
es sich um nichts geringeres als eine organisierte
Verschiebung aus deutscher Arbeit , aus Kosten
deutscher Verbraucher und unter dem Schutz der
deutschen Staatsordnung aufgehäufter Kapitalien
ins Ausland , weil die Nutznießer dieser Kapita¬
lien sich einbilden , in England mit englischen
Arbeitern einige Prositprozente mehr heraus¬
schlagen zu könne».
Hier wie auch bei der angeblich geplanten Ver¬

legung eines Teils der Wanderer -Werke in die
Tschechoslowakei werden im profitkapitaliftischen
Interesse wirtschaftliche Strukturänderungen itst
Werk gesetzt, die sich naturnotwendig für das
deutsche Volk zu einer Verewigung der Arbeits¬
losigkeit auswirken müssen.

In welch hohem Maße Anstand und Sauber¬
keitsgefühl subjektive Begriffe sind, beweist die
verschiedene Einstellung der Stuttgarter Architek¬
ten und des Münchener Arztes zu dieser ganzen
Angelegenheit . Vielleicht interessieren sich die zu¬
ständigen Behörden einmal dafür , wer die „hoch¬
gestellte, seriöse Persönlichkeit Deutschlands ist,
die mit derartig dunklen Geschäften in Verbindung

steht und inwieweit bei diesen Transaktionen den
scharfen gesetzlichen Bestimmungen über die Kapi¬
talflucht Rechnung getragen wurde.

Aufhören wird diese Verschiebung deutschen
Volksvermögens im Interesse der Prositer¬
höhung einiger gewissenloser Burschen erst dann,
wenn der nationalsozialistische Staat jede Art
von Kapitalflucht als das bezeichnet und ahndet,
was sie ist:

Wirtschaftlicher Landesverrat!
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In der letzten Sitzung der Hamburgischen Bür
gerschaft wurde eine Vorläge des Senats be¬
raten , der beantragt , daß der Hamburger Hoch¬
bahn die Fahrgeldabgabe an den Staat von fast
4 Millionen RM . erlassen werden soll.

Dieser Antrag bot unserer nat .-soz. Fraktion Ge¬
legenheit , einmal gründlich in die Zustände bei
der Hochbahn hineinzuleuchten . Während im Jahre
1918 ein einziger Direktor mit einem Gehalt von
ca. 30 000 RM . genügte , um den Betrieb zu lei¬
ten , besteht heute das Direktorium aus fünf Her¬
ren , die zusammen mit Nebeneinnahmen rund
500 000 RM . für ihre Mühewaltung beziehen. Ein
Direktor bezieht außerdem noch eine Senatoren¬
pension.

Auch ein Kapital neudeutscher VerwaltungsPra¬
xis ! Statt diese Gehälter abzubauen , versucht man
darin noch, sich auf Kosten der Allgemeinheit zu
sanieren.

Gerlach aus Pest -Segers Spuren.
Hella von Gerlach , erster Polengünstling , Pazi¬

fistenhäuptling übelster Sorte und selbstverständ¬
lich Mitglied des Reichsausschusses des Reichsban¬
ners , reagiert seine minderwertigen Gefühle gegen-

Kus s !!Ser° WsZt
Die Mutter erschossen.

Zwölf Jahre Zuchthaus für den Täter.
Berlin , 27. Mai . Das Schwurgericht beim

Landgericht III verurteilte den Kraftdrosch-
kenführer Dewey Saalfeld , der am 7. No-
vember v . Js . im Verlauf eines Streites
um das verschlossene Badezimmer seine Mut¬
ter erschoß und durch einen weiteren Schuß
seine Schwester verletzte , wegen Totschlags
und wegen versuchten Totschlags zu zwölf
Jahren , drei Monaten Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust . Auf Grund der Aus¬
führungen der ärztlichen Sachverständigen
verneinte das Schwurgericht eine Mordab¬
sicht des Sohnes , sondern nahm eine Affekt¬
handlung an.

Ausstellung „Reichschrenmal".
Berlin , 27. Mai . Die Stiftung Rnrys-,

ehrenmal gibt bekannt , daß am Sonnabends
den 4 . Juni , in den Ausstellungshallen am
Lehrten Bahnhof die Ausstellung der Ent¬
würfe für das Reichsehrenmal in BadBerka
eröffnet wird . Die Zahl der ausgestellten
Entwürfe beträgt 1828 . Die Ausstellung
dauert bis zum 28 . Juni.

Naubüberfall auf Gel- briefträger.
Frankfurt a. M., 27. Mai . Als am Frei¬

tag vormittag kurz nach 9 Uhr der Ober¬
postschaffner Georg Mohr das Hinterhaus
Sandweg 27 betrat , erhielt er von einem
gleich nach ihm das Haus betretenden Un¬
bekannten mehrere Schläge mit einem stump¬
fen Instrument über den Kopf . Der Ueber-
fallene brach zusammen , worauf der Täter
die Geldtasche des Beamten an sich riß<
Als jedoch eine Frau aus dem Nachbarhaus,
die den Vorgang beobachtet hatte , laut um
Hilfe rief , warf der Räuber die soeben er¬
beutete schwere Tasche des Geldbriefträgers
über eine Mauer und ergriff die Flucht,
Der Ueberfallene wurde dem Roten Kreuz
zugeführt.

t>. Morgen verunglückt.
Adenau, 27. Mai . Auf dem Niirburg-

Ring wurde am Freitag nachmittag bei
einer Trainingsfahrt der Rennfahrer Joa¬
chim von Morgen mit seinem Bugattiwagen
über die Kurve hinausgetragen . Der Wagen
rutschte etwa zwanzig Meter über die Bö¬
schung hinab und überschlug sich dann in
Längsrichtung . Die Maschine kam schließ¬
lich wieder auf ihre vier Räder zu stehen,
jedoch wurde beim Ueberschlagen die rechts
Seite des Führersitzes völlig eingedrückt,
von Morgen erlitt hierbei einen Schädel¬
bruch , der sofort feinen Tod zur Folge hatte.
Die Maschine ist unbeschädigt . Die Unter¬
suchung ergab , daß Motor und Bremsen!
richtig gearbeitet haben.

52 Todesopfer.
Paris , 27 . Mai . Wie nunmehr feststeht,

beläuft sich die Zahl der bet der Brand-
katastrophe des Dampfers „ Georges Phi¬
lippar ' umgekommenen Fahrgäste auf 52.

Grönland-Filmexpcditiou verläßt Hamburg.
Der von der amerikanischen Universal-

Film - Corporation für eine Filmexpedition
gecharterte Dampfer „ Boridino " , der in
Hamburg für das Unternehmen ausgerüstet
worden war , Hut den hiesigen Hafen ver¬
lassen . Die Expedition , die unter dem Pro¬
tektorat des dänischen Forschers Dr . " Kund
Nasmussen steht , stnll in Grönland einen
Film „ SOS Eisberg " drehen . Der Re¬
gisseur ist der bekannte Schöpfer des deut¬
schen Films „Stürme über dem Montbl >tz».c" ,
Dr . Franck . Als Darsteller werden u . a.
mitwirken Bergsteiger SePP Rist , die Schau¬
spielerin Leni Riefenstahl , sowie der Flieger
Udet , der zu diesem Zweck drei Flugzeuge,
mitführt
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Platte 1.80. Radio
od. Schrankgrarn.
IS .- Anz . Mon . 5.-
Barz . 20 °/» nur bei

A . Fang¬
meier

Musikalien händig.
St . Magnnsstr . 21

ksmilien - ^ NLeißen j
Verlobte:  Liselotte Röple mit

Julius Sieden . — Edith Hänig mit
Karl Aug . Bruns , Bremervörderstr . 68.

Verstorbene:  Anna Feuß , geb.
Meyer , Delbrückstr. 5. — Eli Heyser,
geb. Krapp , Horn . Im Wiesengrund 7.
— Heinrich Christoph Busch, 82 Jahre . —
Alfred Rese, 3 Jahre 6 Monate . —
Pros . Dr . med . Georg Strube , 63 Jahre.
Franz Rusch, Schiffsingenieur a. D .,
63 Jahre , Pinnebergerstr . 8.

Beerdigungs-Institut

„Riedersachseit"
Hermann Meyer

Große Iohannisstr . 170, Rol . 726

^ Beerdigungsinstitut «Pietät" j! Gebr. Stubbe t
» Bremen , tzumboldtstraße 190-92 ?
^ Fernsprecher Hansa 42745 *

I l>W.SkWMseiiliügs» I
Ergebnisse des Volksbegehrens
„Die bremische Bürgerschaft ist

auszulösen"
Auf Grund der vorgelegten Nieder¬

schriften hat der Wahlausschuß fest¬
gestellt, daß für das Volksbegehren „Die
bremische Bürgerschaft ist aufzulösen"
im Staatsgebiet S155 Unterschriften ab¬
gegeben worden sind. Die Gesamtzahl
der Stimmberechtigten im Staatsgebiet
betrug 270 750, ein Fünftel davon also
b4150.

Das nach der Verfassung erforderliche
Fünftel der Stimmberechtigten ist also
nicht erreicht worden.

25. 5. 1932. Wahlausschuß.

lüMMI.MMllMlWIISIlI
Zwangsversteigerungen

Die folgenden im bremischen Ge¬
biete belegenen Grundstücke (bzw. Erb-
baurecht ) , deren genannte Eigentümer
(Erbbauberechtigte ) zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerks
eingetragen waren , sollen Dienstag , den
12, Juli 1932. vormittags 11 Uhr , durch
das unterzeichnete Gericht , im Gerichts¬
hause, Zimmer Nr . 171. versteigert
werden:
1. Im Wege der Zwangsvollstreckung:

1) Bremen , Vorstadt R42 . Blatt 147,
Lrererstratze Nr . 10, a) des Boten Lud¬
wig Benedirtus Domaszke , b) der Ehe¬
frau des Vorarbeiters Friedrich Asmus
Johann Theedc. Marie Anna , geborenen
Domaszke , c) der Ehefrau des Arbeiters
Wilhelm Diedrich Brockmann , Anna Re-
becka, geborenen Domaszke , sämtlich in
Bremen , se zu ein Fünftel Anteil , d)
die zu a) bis c) Genannten zu zwei
Fünftel Anteilen in Erbengemeinschaft,
groß 101 qm, Gebäuderaüm (Wohn¬
haus ), Vorgarten und Hofraum —
Steuerlicher Einheitswert 6 825 RM .,
Versteigerungsvermerk eingetragen am
12. Februar 1932 —.

2) Bremen , Vorstadt R 49, Blatt 1222,
Landwehrstraße Nr . 108, des Feinkost¬
händlers Friedrich Wilhelm Gustav Bös¬
king in Bremen , groß 80 qm . Gebäude¬
raum (Wohnhaus mit Laden ). und Vor-
hof — Steuerlicher Einheitswert 16 312
Reichsmark , Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 21. März 1932 —.

3) Bremen , Vorstadt R 55. Blatt 245.
Kaufmannsmühlenkamp Nr . 2, der Ehe¬
frau des Handlungsgehilfen Wilhelm
Ernst Johann Earl Struck , Magdalena,
geborenen Clasen in Bremen , groß
263 qm, Gebäuderaum (Wohn- und Ge¬
schäftshaus ), Vorhof , Hofraum und Gar¬
ten — Steuerlicher Einheitswert 19 500
Reichsmark , Versteigerungsvermerk ein¬
getragen am 2. Mai 1932 —.

4) Bremen . Vorstadt R57 , Blatt 114,
Meinkenstraße Nr . 79, desBankbcamten
Paul Philipp Wilhelm Haarftick in Bre¬
men, groß 123 qm. Gebäuderaum (Wohn¬
haus ), Vorhof und Hofraum — Steuer¬
licher Einheitswert 14600 RM ., Ver¬

steigerungsvermerk eingetragen am
22. Dezember 1931 —.

2. Znm Zweck der Aufhebung der
Gemeinschaft:

5) Bremen , Neustadt 1, Blatt 103,
Allarmstraße Nr . 7 und 8, des Kohlen¬
händlers und Fuhrwerksbesitzers Johann
Engelbert Lange in Bremen , groß
326,7 qm , Gebäuderaum (Wohn - und
Geschäftshaus ) und Hofraum — Ver-

stei^erungsvermerk eingetragen am
Es ergeht die Aufforderung , Rechte,

soweit sie zur Zeit der Eintragung des
Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuche nicht ersichtlich waren,
möglichst bald an der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts im Gerichtshause . Zim¬
mer Nr . 14. spätestens aber im Ver¬
steigerungstermine , vor der Aufforde¬
rung zur Abgabe von Geboten anzu¬
melden und , wenn der Gläubiger wi¬
derspricht . glaubhaft zu machen, widri¬
genfalls sie bei der Feststellung des ge¬
ringsten Gebots nicht berücksichtigt und
bei der Verteilung des Versteigerungs¬
erlöses dem Ansprüche des Gläubigers
und den übrigen Rechten nachgesetzt
werden.

Diejenigen , welche ein der Versteige¬
rung entgegenstehendes Recht haben,
werden aufgefordert , vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder
einstweilige Einstellung des Verfahrens
herbeizuführen , widrigenfalls für das
Recht der Versteigerungserlös an die
Stelle des versteigerten Gegenstandes
tritt.

25. S. 1932. Amtsgericht.

Heute
Sonnab  en d,18Uhr ,195.Ab .-V.

Ende ungefähr 23 Uhr
Siebte Vorstellung

im Wagner-Sestsviel-Zyklus
vgl' lllilg Ü88 MgllWKN

Zweiter Tag : 8iSg ?p >vd
tz erren,

Barton , Thement , Kraus,
Schweinsberg , Birkenfeld.

Damen:  Roller , Pense , Held.
Sonntag,  20 Uhr , 196. Ab .-V.
Erste Vorstellung im Lortzing-Zyklus

Online
Montag,  20 Uhr : 41. volks¬

tümliche Borst , für den Goe¬
thebund :

Mutter muh heiraten
Dienstag,  15,30 Uhr : Geschl.
Vorstellung für die Erwerbslosen:

Revolutschon gegen de Wiver
Dienstag.  20 Uhr : 197. Ab .-V.
Zweite Borstellg. im Lortzing-Zyklus

Oer Ättdsekülr
Mittwo  ch, 18 Uhr : 198.Ab .̂D.

Letzte Borstellung
im Wagner - Festspiel -Zyklus

08? IW ÜK8 MKlllllgKll
Letzter Tag : MKlMllWölMg

Donnerstag,  20 Uhr,
199. Ab .-V .:

Erste Vorstellung im Mozart-Zyklus:
vie Lntfüiuung sus ckem 8erail
Freitag,  20 Uhr , 200. Ab .-V.Der Sardisr von Ssottla
Sonnabend,  20Uhr,201 .°Ab .°V
Dritte Borst , im Lortzing -Zyklus:

Oer rvafksnsckmiscl
Sonntag,  20 Uhr , 202. Ab .°V.

In neuer Einstudierung:
Ois toten klugen

Montag,  20Uhr :42. Volkstüml.
Vorstellung für den Arbeiter-
Bildungs - Ausschuß : lllilllNL

Dienstag,  19 .30 Uhr,
203.Abonnements -Vorstellung

Zwecke Borstell. im Mozart-Zyklus:
Oie Lauderflöte

Mittwoch,  20 Uhr , 204. Ab .°V.
Letzte Vorfielt, im Lortzing-Zyklus: .
2or und 2immsrmann
Vorverkauf täglich!

Die Abonuements-Gutscheine laufen
mit Schluß der Spielzeit ab und
haben für die nächste Spielzeit

keine Gültigkeit mehr.

Donnerstag , den 2. Juni,
" " >i .-Borst . :1SS. Abonnem .-

vie Entführung
aus äomLersil

Dienstag , den 7. Juni,
203. Abonnem .-Borst . r

Ois ^ subek 'jlöis figapoz Hootirsil

Freitag , den 10. Juni,
20«. Abonnem .-Borst . :

VON dUKN

Sonntag , den 12, Juni,
208. Abonnem -Dorst,:

2 VXI . US
Für diesen Mozart -Zyklus wird «in

Sonllsp - Kdonnemsnl
ru  dsttsulsml svmäkigtsn bi -sissn

ausgegeben . Der Abonnementspreis für alle 4 Darstellungen
zusammen beträgt pro Platz:

Prosz .» u . Orch .-Loge , I . Rang Amphi u . Balkon 1. Reih«
u . 1. Sperrsitz 1.- 6. Reihe 1S RM . ; I . Rang Amphi u.
Balkon 2.- 3. Reihe u. I . Sperrsitz 7.—16. Reihe 13 RM . ;
I. Rang Amphi und Balkon 4.- 8, Reihe und II . Sperrsitz
und II . Rang Amphi und Balkon I . Reihe 11.46 RM . ;
II . Rang Amphi 2. bis 3. Reihe und Parterre 8.66 RM . ;
II . Rang Balkon 4.- 6. Reihe u . Logen 7.46 RM . ; III . Rang
Amphi 1. Reihe 6.46 RM . ; III . Rang Amphi 2. Reihe u.
Balkon 1. N -ihe4 .80 RM .; UI . Rang Balkon2 . Reih - 3.26 RM .;
Galerie 1. Reihe 2.86 RM . Galerie 2. Reihe 2 RM .;

Einzelne Darstellungen : Kleine Spernpreise
Der Barverkauf des Sonder -Abonnements findet täglich in
den üblichen Kaffenstunden von 16,36 bis 13,36 und 17.36

bis 18.36 Uhr statt.

klrnell! Wäg!

MsIIimgMickiM voll»S'klNKN mä
»SiliernÜ.W MNWl Slll8.8.32
Tkbfabrt von Lremea Hbf . 6,45 llbr,

Rückkunft 25,46 klär
Psbrpreis von Lremea nsck Lad

p^ rmont nuv 7,10 kUVI.
Auskünfte über die Limelbeitea der
palirt und die besonderen Veran¬
staltungen in llaineln und Lad ? ^ r-
inont erteilen die Rabrksrtensusgabe
bremsn Hbk., sovis die in den Äus-
ksngen bekannt gegebenen Vor Ver¬
kaufsstellen,voselbst suckReisekübrer

kostenlos erbsltlicb sind.

kroünunß!
Vegesencie dir. 25

(vormals ^ esemsnn) eine
kskrrsd-

Kepsrstur - ^Verk 5 tstt
viüligs

unrl Lnsstrlei !«
Prompte Bedienung , saubere Arbeiten,

reelle preise.
Um gütigen Lusprudi bittet

Ortsgruppe Oberneuland

Deutscher
Abend
Sonntag , den 5. Juni 1932
abends um 7 . 30 Uhr in
Mvgens S »v
Aufführungen - Gedichts- Verlosung
Volkstänze unter Mitwirkung des „Bundes
deutscher Mädchen"
Anschließend: Deutscher Tanz

Unkostenbeitrag so Pfennig

fMSWWI
tVotbdnrft

fLbrt alles 1
8per . : UmrnZo

Oren2strshe 208
Del. IVeser 81022

^Iseksnb
privat- blancislssekiuls
Srodonsir . 14 - Eintritt iSgllok

GMätten-AerzeWis
Lesncbt Bremens

kübrencks Vergnügungsstätten:

„Kftssra"
(üadaiet , Hieater , Variete

8ebens >vürckigkeit.
ktnr Lünstler u.Rapellen von Veltruk.

lldenck- nnck ktaebl-Programm
lecken Illiltvook , 8onnabenckn. 8onntag

mit groLem Programm I

Kttsnttr
Lamvalaft

Vss bsbagllcbe , stimmungsvolle Labaret
Dägllcb 2 Rünstler -Vorkübrungen

4-k/br-7ee und A.ckü l/ür
Rein Voinrvang ! Eintritt frei!

Msr -Rar, 4̂/t- spien, R/mintsrrassen .'

MoSsKW-MMe
am Rlsuptbalinbok

Negwa
äas LeirZemäLe Haus

Kabarett rriul Takkeebaiis

GviMiNg
Lnm Lenrigen,

cker Viener Ltimmnngsbetrisb

Lpiel -Rakkee
ckie voroebme Dsnrbar

-> OroK -Lremen"
Llntengesobmnckt
perckx Docks singt

Miranttt -Kaffsv
Lremens sobönstes Lon êrtkukkes
-4b 4 l/br Fro/§e RnnstierbonLsrts

Erstklassige Rspellen!

9UV

Vier - nnck Lpeiserestanraot
LambnrgerstraLs 216 - 220

Heiner 8aa1 knr
pestllcbkeiten nnck Versammlungen

MsgSevÄWSVSof
n . Hsrtjen.

zum Glück ist die Gesundheit . Erhalten
Sie sich diese durch täglichen Genuß von
Röflritzer Schwarzbier . Die verbrauch¬
ten Kräfte werden so immer wieder
ersetzt, der Organismus leistungsfähig
erhalten . Kösiriher Schwarzbier ist
mehr als ein wohlschmeckendes Ge¬
tränk , es ist ein wertvolles Nahrungs¬
mittel und schafft gesundes Glut . —
Generalvertretung : H . Seckröge,
wegesende 22-24, Ruf Vomsh . 2?? 22

Gttsspss -Gais -4n der Ipeids 46-4S

Uoiel und Re8tauiaut

ckor prominentsstsn

k4aobmittags ab 4'/- Nbr ^ ON26rt
Lbencks ab 8 '/- Nbr 1sL2

80 ^ kfDi408

bkaobmitlags ab 4 Nbr Vai12 -^ 6tz
^bencks ab 8 Nbr ^ ON26rt

»oLsI Spsmoi»»aus
kkllosopbenveg 15

Vornebme 7immer in rnbiger Dags
kl. V7arm- n. Ralt -Vasser , 7entrat -N .,
Lack, klk . 3.50 inkt . prnbstück n. Leck.
Out bürg!. Restaurant , 8iIIarck,0IubL

L68ueli1 di656 I ôlcale

Ois guls Küeks
Oeckeek im ^ bonn . nur 85

Luppe, pleiseb , Osmnse , Rar-
tokkeln. biaobspeise nnck Rakkee
KIsins ^ IIvs  2S - 2D

RestMMMMller
8eemannstraüe 1, ab vomsbok

Nitt3I6886I1 ÜV VlroNV . 1 .—
Oroüs u . lüleine HaliLiikimer

Seefisch-Gerichte
gebacken , gebraten nnck
gekoebt in groL. 4nsvabl
2 n mäLigen preisen.

piscki »Restaurant „Ostertor"
Osterlorstr . 37 (gegennb .polireibaus)

suv
XveiKgtraLe 20 — Lclre ^ Izorns r̂sÜs

LZsyrtzatt«
ckie bekannte Oaststätte

am Voventor

St. Pull , Hm
8oontag nnck illittvvob

Donnerstag

Lmpkebte meinen gut bürgert.NiiiÄALiiseli
Oeckeck von 60— 90 pkg.

RL ^ N 8NNKNOPP
6eorA.lr«Lv1 (Uer« aoolre.esrxo)

—Oas Nsisksrnsst im Slocklancl —,
distsi ciUsn NusNllglsrn uncl Mossersportlsrn dilliqs  llrbolung

uncl lllociisnsncl.

Uulsrituak » von S0 pfsnnig an . lnkadsr pg . Lksclsndurg . Dslsfoa
NUksvtstts tzllsclsrblochloncl.
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^ann msn sneMek üSs politiseksn Konssqusnrsn?
Um 4 Uhr eröffnet der Präsident , Pg . Dr . Back¬

haus , die Sitzung und teilt mit , daß zu dem zur
Verhandlung kommenden Antrag „Hansabank"
Bürgermeister Dr . Spitta als Mitglied des Se¬
nats erscheinen wird . Es liegen verschiedene kleine
Anfragen vor , so die des Abgeordneten Pg . Heider:

„Ist dem Senat bekannt , daß im Erfrischungs¬
raum der Karstadt A.-G. die Auflagen die der
Gaststätten -Ausschust bezw. das Verwaltungsgericht
gemacht haben , nicht eingehalten werden ? Es ist
eine Konzession erteilt für einen Erfrischungs¬
raum , aber nicht für einen Konzertsaal . Was ge¬
denkt der Senat zu tun , um den gesetzlichen Vor¬
schriften auch bei den Warenhäusern Geltung zu
verschaffen?"

Der Fraktionsführer der Deutschnationalen,
Vogts , hat an den Senat folgende Anfrage gerich¬
tet:

„Im Frühjahre hat der Bremische Kreistag dem
Niedersächsischen Bauernverein für seine Presse
eine Beihilfe von RM . 200 gewährt . Von der Er¬
wägung ausgehend , daß dann die viel mehr ver¬
breitete Presse des Bremer Landbundes schon allein
aus Gründen der Parität ebenfalls eine Beihilfe
erhalten müsse, habe ich wiederholt den Herrn
Landherrn schriftlich um Stellungnahme hierzu ge¬
beten . Nachdem diese Schreiben gänzlich unbeant¬
wortet geblieben sind, frage ich nunmehr : Ist der
Senat bereit dafür Sorge zu tragen , daß der Vor¬
teil der Unterstützung mit öffentlichen Mitteln nicht
auf die. Presse des Niedersächsischen Bauernvcreins
beschränkt bleibt , sondern auch der Presse des Bre¬
mer Landbundes zuteil wird ?"

Schriftliche Antwort genügt.
Pg . Backhaus verlast daraufhin die Antworten

des Senats betreffs „Instandsetzungen von Alt¬
wohnungen ". „Verdingung von Schreibwaren"
und „Polizeimaßnahmen in Brcmerhaven ".

Punkt 4 der Tagesordnung behandelt die Frage
„Wahlrecht bei mehrfachem Wohnsitz".

Noch (SPD .) redet etwas von Weimarer Ver¬
fassung, die mehr und mehr verwässert sei, was
jihm den Beifall des Hauses einbrachte . Obwohl
die Sozialdemokraten beim Anschneiden dieses
stheinas ausdrücklich erklärt hatten , daß sich dieser
Strcirpunkt nicht etwa gegen Personen richtet , be¬
antragt Noch, dem Wahlausschuß zur Prüfung vor¬
zulegen , ob die Parteigenossen Wendt und Block,
die nicht in Bremen wohnen , ihre Mandate zu
blecht ausüben . Er begründet diese Forderung mit
der Sehnsucht nach „politischer Reinlichkeit ". (Zu¬
rufe : Boß , Sklarek , Kutisker !)

Pg . Pfeifer antwortet Herrn Noch auf seine
Unverschämtheiten und führt aus , daß es bezeich¬
nend sei, zwei Mitglieder der nationalsozialistischen
ßraltion aus persönlichem Haß durch völlig un¬
zureichende Mittel erledigen zu wollen : „Was die
politische Reinlichkeit anbetrifft ", so führte Pg.
Pfeifer aus , so geben Sie uns durch ihre Tolerie-
rungspolitik ja die besten Beispiele !"

Nach einer kurzen Debatte wird ein weiterer
Antrag Nochs, der daraufhin geht, die Reichsregie-
irung zu ersuchen, ein Gesetz zu erlassen, daß es
jedem gestattet sei nur in einem Land das aktive
oder passive Wahlrecht auszuüben , angenommen.

Auf Grund der Mitteilungen des Senats liegt ein
Bericht vor , der die Errichtung einer Gaststätte
am Ostcrdeich vorsieht . Zu diesem Thema nimmt
Pg . Konsul Bernhard das Wort:

„Es ist nur zu begrüßen , daß auch in Bremen
einmal wieder der Plan auftaucht , am Ufer der
Weser eine Wirtschaftsanlage einzurichten , die Ge¬
legenheit bietet , unter freiem Himmel in frischer
Luft mit herrlichem freien Ausblick, an warmen

, Sommcrtagen Erholung zu finden . Einem lang-
empfuudenen Bedürfnis hierfür wird sicherlich da¬
mit abgeholsen.

Ob sich eine derartige Sache rentiert , das ist
Sache des Unternehmers.

Daß heute auch die Gastwirtschaften schwer zu
kämpfen haben und das Auftreten jeder neuen
Konkurrenz nur ungern gesehen wird , ist unter Be¬
rücksichtigung der augenblicklichen traurigen wirt¬
schaftlichen Lage zu verstehen. Das trifft aber nicht
einseitig nur die Gastwirtschaften , sondern jedes
einzelne Geschäft.

Ob wirklich in diesem besonderen Falle die Gäste
»us den ihnen bisher vertrauten Gaststätten fort
nach dem Osterdeich gezogen werden ist ebenso¬
wenig vorauszusehen , wie man wissen kann , ob
Lch das neue Unternehmen rentieren wird . Wir
lehnen es stets ab, die freie Wirtschaft in irgend¬
einer Weise zu bevormunden . Für uns ist die
Krage nur insofern von Bedeutung , als es sich
hoch hier um einen Fall handelt , der eine bevor¬
zugte Behandlung eines Einzelnen verlangt.
^Es muß hier berücksichtigt werden , daß schon
Mlher ähnliche Anträge vorgelegen haben , die alle

grundsätzlich abgelehnt wurden , da für den Oster¬
deich Gewerbeklasse ü besteht.

Solange der Osterdeich die vornehme Wohn-
gegend war , solange die großen Paläste dort be¬
wohnt werden konnten , mag .dies auch berechtigt
gewesen sein. Heute haben sich aber die Verhält¬
nisse doch wesentlich geändert . Die großen Häu¬
ser sind als Wohnstätten kaum noch zu halten . Der
stets zunehmende Fährverkehr berechtigt auch nicht
mehr , den Osterdeich als ruhige vornehme und be¬
vorzugte Wohngegend zu betrachten ."

Wenhold (Staatspartei ) widerspricht diesen Aus¬
führungen . Er will die Frage nicht grundsätzlich,
sondern im Einzelfall geregelt wissen. Als sich
Pros . Dietz (DVP .) erhebt und erklärt , daß er
„nicht viel Neues zu sagen hat ", wird ihm zuge¬
rufen : „Das ist bei Ihnen schon etwas Altes !"
(Schallendes Gelächter !) Pros . Dietz wendet sich er¬
regt gegen die Vorlage und schlägt vor , in Zu¬

kunft überhaupt keine Konzessionen mehr zu er¬
teilen , jedenfalls fürs erste nicht. Bei dieser Ge¬
legenheit weist er auf die von uns Nationalsozia¬
listen vorausgesagte katastrophale Auswirkung der
Karstadtschen Ersrischungsräume hin , die zu er¬
bauen eben lediglich durch Hilfe der Deutschen
Volkspartei möglich gewesen ist.

Als Pg . Pfeifer ihm diese Tatsache vorhält,
läuft er erregt vor den Bänken der Nationalso¬
zialisten herum und versucht seinen Standpunkt
klarzumachen . Die sofort vorgenommene Abstim¬
mung ergab die Ablehnung des Antrags Pg.
Bernhards sowie der Vorlage.

Punkt 7 der Tagesordnung : „Bremische Häfen"
und „Fahrradständer in Bremerhaven ", wird ohne
Debatte angenommen.

Eine längere Aussprache ergab sich bei Behand¬
lung der Frage über die

LuküsEgS SSSisttunA LZSSL-sMMssLS ^s
vie Süi ' gsnsLZiskt stimmt rSsm Ssnslsvonsekisg ru

Frau „Eildermann " hielt „im Namen der Büh¬
nenarbeiter " eine zündende Rede kultureller Groß¬
tat gegen die Verderblichkeit der bürgerlichen The¬
aterkultur . Bei ihren Ausführungen verstieg sie
sich soweit, daß sie ihren eigenen Parteigenossen
„übeler Gerüche " bezichtete, worauf das Haus in
schallendes Gelächter ausbrach.

Frau Brickenstein (DN ) kann es mit ihren so¬
zialen Empfindungen nicht vereinbaren , daß noch
weiterhin ein Zuschuß dem Stadttheater in bis¬
heriger Höhe gezahlt wird , während die einfach¬
sten Mittel zur Durchführung der Wohlfahrtspflege
fehlen . Sie verlangt deshalb einige Streichungen
an der Theaterausgabe und eine fast ausschließliche
Streichung sämtlicher Freikarten.

Darauf spricht Pg . Konsul Bernhard:
.Wir sind stets dafür eingetreten , daß das

Stadttheater als eine Pslegestätte deutscher Kunst
und Kultur , selbst unter Uebernahme großer fi¬
nanzieller Opfer in seinem bisherigen Niveau Er¬
halten bleibt und die hier erforderlichen Kräfte
auch eine ihren Leistungen entsprechende Würdi¬
gung und wirtschaftlich gesicherte Stellung finden
müssen.

Aus diesem Grunde haben wir auch jetzt unsere
Stimme siir die Beibehaltung der ganzjährigen
Spielzeit erhoben . Nichtsdestoweniger haben wir
uns aber auch jetzt überzeugen lassen, daß es sich
bei der augenblicklich wirklich katastrophalen Lage
unserer Finanzen mit dem besten Willen nicht
mehr vermeiden läßt , an Sparmaßnahmen selbst
für Kulturpflege — so schwer dies uns auch fällt
— heranzugehen.

Wir geben uns der festen Hoffnung hin , daß die
Folgen dieser Sparmaßnahmen , die sich ja erst im
nächsten Jahre voll auswirken werden , in Wirk¬
lichkeit gar nicht in Kraft zu treten brauchen , da
wir überzeugt sind, daß bis dahin der national¬
sozialistisch geleitete Staat einen vollkommenen
Umschwung der wirtschaftlichen Lage in unserem
Vaterland bringt und daß dann auch die Pflege
deutscher Kunst einen neuen Ausschwung erleben
wird.

Deshalb sehen wir auch in dem, in der Mit¬
teilung des Senats niedergelegten Vorschlag eine
der heutigen Lage entsprechende glückliche Kompro¬
mißlösung , der meine Fraktion ihre Zustimmung
erteilen wird , allerdings mit dem ausdrücklichen
Vorbehalt , daß , sobald sich die wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse ändern , auch hier wieder eine Aenderung
in dem von uns bisher stets vertretenen Sinne
zu erfolgen hat.

Wir bedauern unendlich , daß eine große Zahl
gerade der minderbesyldeten Angestellten schwer
betroffen wird . In Hinblick auf die große Not,
der Millionen Arbeitslose heute schon durch gänz¬
liche Erwerbslosigkeit ausgesetzt sind, sind wir je¬
doch überzeugt , daß die Betroffenen volles Ver¬
ständnis . auch dafür zeigen werden , daß wir alles,
was in unserer Macht steht, getan haben , um sie
vor dem Schlimmsten zu bewahren ."

Faust (SPD .) gibt eine neue Auslegung der
Buchstaben RGO . — rote , große , Ochsen! Der
Vorschlag betreffs strengster Einschränkung bei
Freikartenabgabe , wird der Deputation für das
Theaterwesen übermittelt , während die Vorläge an¬
genommen wird.

8ZSS ist LZSS poSMSr:
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Es kommt dann zur interessantesten Debatte des

Tages , zu dem Fragenkomplex , der unter dem Stich¬
wort „Hansabank A.-G." der bremischen Öffent¬
lichkeit hinreichend bekannt ist. Als erster ergreift
der Antragsteller , Vagts (DN .) das Wort . In einer
längeren Abrechnung mit den Finanzkünsten eines
sterbenden Systems wies er darauf hin , daß der
Schaden , den der Bremer Staat aus dieser An¬
gelegenheit Hansabank usw. gezogen hat , nicht we¬
niger als 32 Millionen Reichsmark ausmacht.
„Diese Staatsgelder ", so führte er aus , „sind nicht
etwa der bremischen Wirtschaft zugute gekommen,
sondern sie sind restlos in das Faß mit dem offe¬
nen Boden verschwunden ."

Auf Grund dieser unglaublichen Tatsachen
forderte er eingehendste Prüfung , wer für
die Schulden haftbar gemacht werden könne.
Gleichzeitig stellt er einen Antrag , der es
in Zukunft nicht mehr zuläßt , daß sich ein
im Senat befindliches Mitglied von der
Verantwortung für die Folgen seiner poli¬
tisch- parlamentarischen Tätigkeit freimachen
kann . Er wies darauf hin , daß im vorlie¬
genden Falle nicht nur die materielle , son¬
dern in der Hauptsache die moralische Seite
eine Rolle spielt . Der ausgebeutete
Steuerzahler muß wissen , wohin sein vom
Staat verwirtschaftetes Geld geflossen ist!
Vagts  forderte auf , endlich einmal den
Mantel der Nächstenliebe fallen zu lassen,
um die letzte Möglichkeit einer Sicherung
zu versuchen.

beleuchtete als Abgesandter des Senats die
Angelegenheit von der hohen Warte deF
„unbeirrbaren Juristen". Er führte aus,
daß die verantwortlichen Männer zwar
nicht richtig,  aber immerhin in bester
Absicht ( ?) gehandelt hätten , so daß man
ihnen ein Verschulden nicht vorwerfen könne.
Im übrigen seien alle Möglichkeiten einer
etwaigen Inanspruchnahme derjenigen , die
das Geschäft getätigt hätten , restlos ab¬
wegig.

Zu dem Gesetzentwurf , der derartige
Fälle in Zukunft unmöglich machen soll,
nimmt Dr . Spitta  ebenfalls Stellung,
besonders unmöglich scheint ihm eine solche
Ordnung deshalb , weil er befürchtet , daß
die unbedingte Verantwortlichkeit schädlich
auf die Gemüter wirken könnte.

Nachdem der Kommunist Eichentopf
seine lächerliche Platte heruntergeleiert hat,
spricht Konsul Bernhard:

Kvnsul iSsnnksi ' rl I' seknsi sb
Auf Einzelheiten zu diesen Anträgen des

Herrn Vagts noch näher einzugehen , er-
"übrigt sich wohl für mich . Ich habe ja auch
in meinen früheren Reden zur Genüge zum
Ausdruck gebracht , daß wir rücksichtslos und
unerschütterlich auf dem Standpunkt stehen,
daß jeder Beamte oder Angestellte unbe-

Linat iür sein Tun und Lassen , voll ver-

verantwortlich ist und von uns als voll!
verantwortlich gehalten wird für jeden!
Schaden, der durch sein Verschulden der!
Allgemeinheit zugefügt wird, selbst wenn
die heute geltenden Gesetze ihn juristisch!
frei zeichnen sollten.

Wir haben auch schon erfahren müssen,
welch ' unermeßlicher Schaden der Allgemein¬
heit durch ehrenamtlich Tätige zugefügt
werden kann . Dienst am Volke ist nicht
nur eine Ehre, sondern auch Pflicht fürs
einen jeden Deutschen«

Ein vom Vertrauen des Volkes berufener!
Volksvertreter muß unserer nationalsozia-
listischen Pflichtauffassung gemäß auch die
Folgen aus sich nehmen, wenn er den ihm!
anvertrauten Posten annimmt , für jede sck
ner Handlungen und Unterlassungen miß
seiner Person einzutreten. '

Daß man diejenigen , die Schaden verur»
sacht haben oder es haben geschehen lassen^
daß Schaden verursacht wurde , zur Ver °<
antwortung zieht , daß man versucht , einen
verursachten Schaden durch Haftbarmachung
Beteiligter zu mindern oder gänzlich abzrm
wälzen , ist im Privatleben selbstverständliche
Warum soll dies nicht geschehen, wenn ech
sich darum handelt, dem Staat und damiH
der Allgemeinheit zu dienen!

Absolut unverständlich ist es mir , warum
hier im Falle der Hansabank nicht überhaupt
schon alle . nur möglichen Schritte unter -«
nommen worden sind , um festzustellen , oh
nicht auf irgendeinem Wege die Verluste
zu verringern oder gänzlich abzuschütteln
sind?

Es müßte doch im Interesse aller Be -4
teiligten liegen , hier durch Gerichtsbeschluß!
den einwartdfreien Beweis zu erbringen^
daß Verfehlungen nicht vorliegen und auch!
die von der öffentlichen Meinung gehegten!
Annahmen unbegründet sind , durch Jnan-
spruchnahme Dritter den Ausgleich bell
Verluste nach den augenblicklich bestehenden
Gesetzen herbeizuführen.

Dasselbe gilt für die Personen , welche für
die Beteiligung des bremischen Staates an
dem Konsortium zur Aufnahme der Danab«
bank -Aktion verantwortlich sind.

Auch wir sind heute der Ansicht , daß mif
Vorlegung des s. Zt . durch den Senat ver¬
anlaßten juristischen Gutachtens noch nichl
alle Möglichkeiten erschöpft sind, die schwe¬
ren Verluste , die dem Staat zugefügt wur¬
den , abzuwenden und daß es unbedingt er¬
forderlich ist , durch ein bis zur letzten In¬
stanz durchgeführtes ordentliches Gerichts»
verfahren einwandssrei feststellen zu lassen,
ob sich die entstandenen Verluste nicht auf
die Schultern der Verantwortlichen gänzlich
oder auch nur teilweise abwälzen lassen.

Meine Fraktion wird deshalb bei den An¬
trägen zustimmen.

Um aber für die Zukunft volle Klarheit
zu schaffen , begrüßen wir auch den Antrag
betreffend Beschluß eines Gesetzes über die
Haftung von Mitgliedern des Senats und
der Deputationen und Behörden , wie ' der
hier vorliegende.

Allerdings können wir dem Wortlaut die¬
ses Gesetzes nicht im vollen Umfange zu¬
stimmen . Der letzte Satz des Z 1 sagtt
„Als Verschulden gilt nur Vorsah oder grob«
Fahrlässigkeit." Diese Einschränkung halten
wir für überflüssig . Unserer Ansicht nach
dient „ Vorsatz oder grobe Fahrlässigkeit"
nicht nur zur Haftbarmachung , sondern mutz
ganz selbstverständlich unbedingt als Straf-
barmachung angesehen werden. Wir be¬
antragen deshalb, diesen Satz zu streichen.

Vorsätzlich oder durch grobe Fahrlässig¬
keit verursachte Verlustfälle gehören nebe«
der Schadensersatzpflicht vor den Straf-
richter. Darüber dürfte doch von vorn¬
herein kein Zweifel bestehen . Für einet
andere Behandlung besteht bei unserer Be¬
völkerung kein Verständnis , wie dies ja auch
heute schon nicht der Fall ist bei der ganzen
Art der Behandlung die die Affären:

Staatshauptkasse, Bremer Veam-
tenbank, Danalbank, Schröder-Bank, Harm
sabank und Nordwolle, gesunden haben. >

Ich glaube und hoffe , daß , ganz beson ->
ders unter Berücksichtigung der heutigen!
Lage , in der wir uns befinden , jedes vev-
antwortungsbewußte Mitglied dieses Hau¬
ses es als seine Pflicht ansieht , diesen drei
Anträgen schon aus Rcftilichkcitsgründen
zuzustimmen . Wer leine Stimme nichl



Lbgivt, der gldk damit zu erkennen,
iß er einer sachlichengerichtlichenUnter¬

suchung aus irgendwelchen .Gründen aus
tem Wege zu gehen sucht.

Wir müssen absolute Klarheit haben, wie
>̂ir auch keinen Weg unversucht lassen dür¬

fen, die dem Staat und damit unserer Be¬
völkerung drohenden Verluste abzuwenden,
k>der zu mildern.

Ich halte die Abstimmung über diese drei
Anträge sür so bedeutungsvoll, daß ich
hiermit namentliche Abstimmung bean¬
trage.

Die SPD ., die sich an sämtlichen vorher¬
gehenden Sitzungen für eine eingehende Be¬
reinigung der Angelegenheit eingesetzt hat,
Macht bei ihrer praktischen Durchführung
einen schmählichen Rückzieher. Die Rede
ihres Abgeordneten Hagedorn  ist ein
einziges verlegenes Gestammel. Ein Glanz¬
stück parlamentarischer - „Juristenklugheit"
leistete sich der Staatsparteiler Dr . Dronke
Pros . Dietz, der tut , als ob er den wider¬

lichen Vergleich seines Vorredners Mk d?U
„Lindberghbaby"  nicht gehört hätte,
heuchelt sittliche Entrüstung und hält es,
„im Staatsinteresse " verfehlt , weiter über
diese Angelegenheiten zu sprechen. Nachdem
Vagts noch einmal die Berechtigung seiner
Forderungen unterstrichen hat , wird auf
Grund unseres Wunsches zur namentlichen
Abstimmung geschritten, . die folgendes Er¬
gebnis zeitigt : Die drei Anträge : „Hansa-
Bank A.-G., Beteiligung des Bremischen
Senats an einem Konsortialgeschäft und
Haftung von Mitgliedern des Senats und
der Deputationen und Behörden werden in
der Reihenfolge mit 36 zu 56, zu 57, zu 58
Stimmen abgelehnt.

Vor Schluß der Sitzung wird nach kurzer
Debatte ein Antrag Pg . Pfeifers angenorn-
men, wonach der Bremer berittenen Poli¬
zei Mark 4VVV zur Anschaffung von vier
Remonten zur Verfügung gestellt wird. Die
nächste Sitzung ist voraussichtlich in 14
Tagen.

IVIskn als 60000 ^ i'wsnbslosv
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diNMeM werden , die durch dle ' natioiia 'P' '
sozialistische Arbeitsdienstpflicht wieder in
Gang gesetzt wird.

Der Ueberblick im Reich zeigt weiter , daß
in den Steinkohlenbezirken Oberschlesiens
und Waldenburgs weitere Entlassungen vor¬
genommen wurden , ebenso blieb die Lage
der oberschlesischen Hüttenindustrie weiter¬
hin ungünstig . Während die Maschinen-
industrie im Rheinland und Westfalen sowie
einzelne Waggon-, Fahrrad -, und Auto¬
zubehörfabriken Aufträge hereinbekamen,
blieben in der rheinischen Kleineisen- und
Metallindustrie und in den meisten Be¬
trieben dieser Art der Bezirke Schlesien
und Sachsen Kurzarbeit und Entlassung
überwiegend . Das Spinnstoffgewerbe blieb
ebenfalls weiter rückläufig . Etwas Be¬
lebung zeigte sich demgegenüber bei den
Bädern , Kurorten , im Brauereigewerbe , der
Konservenindustrie und der Tabakverarbei¬
tung . Im Verkehrsgewerbe machte sich bei
der Binnenschiffahrt Ladungsmangel , bei
der Reichsbahn Frachtenrückgang bemerkbar.
Auch in den Seehäfen gingen die Anforde¬
rungen allgemein zurück.

" Der Reichsärbritsminister wurde durch
die Lage der Reichsfinanzen veranlaßt , die
Förderungen des Neubaus von Landarbei -!
terwohnungen (Landarbeitereigenheime ) für
das Rechnungsjahr 1932 einzustellen . Damit
hat ein Siedlungsversuch praktisch sein Ende
erreicht , der insbesondere in den Ostgebieten!
des Reiches bei der Aufteilung großer Gü¬
ter noch eine gewisse Rolle spielte. Diese
Einstellung ist ein trauriges Zeichen und
in ihren Folgen für die lebensnotwendige
Bevälkerungspolitik in Ostdeutschland sehr
nachteilig.

Wohin man also blickt, zeigt sich nirgend
eine Besserung der tvir^ chaftlichen Lage,'
und ebenso ein Entschluß von durchgreifen¬
der Kraft . Es ist ein Absterben , dem weder-
das heutige Wirtschaftssystem noch die heu-i
tigen maßgebenden Kreise gewachsen sind.'
Deutschlands Schicksal erfüllt sich eben so
wie es von nationalsozialistischer Seite vor-t
ausgesagt wurde . Die alten Kräfte können
es nicht hindern , deshalb werden sie, ob si?
wollen oder nicht, den neuen Kräften Platz
machen müssen.

I. Uß1S0KlllL tut NOt

Wenn NsIsnsISckls sngsgpIKksn wenckknDie Wirtschaftslage verharrt weiter in
der Erstarrung . Bremen hat nach wie vor
mehr als 60000 Erwerbslose . Die geringe
saisongemäße Entlastung wurde wieder
wettgemacht durch Entlassungen von Hun¬
derten von Arbeitern des Eisenbahnaus¬
besserungswerkes Sebaldsbrück und im
Spinnstoff - Gewerbe . Arbeitsstreckung,
Schichtwechsel und Kurzarbeit setzen sich
fort und verschärfen sich weiter . Landwirt¬
schaft, Gärtnerei , Torfwirtschaft , Metall¬
gewerbe für Kleinkraftwagenbau , Friseur-
gewerbe und einzelne Betriebe des Beklei¬
dungsgewerbes zeigen einige Belebung-
Aber sie fällt zahlenmäßig nicht ins Ge¬
wicht. Die Tagung der Aufsichtsräte des
Norddeutschen Lloyd und der Hapag zeigen,
wie schlecht es bei den großen Schiffahrts¬
gesellschaften aussieht . Der Sanierungs¬
plan , der den Generalversammlungen vor¬
gelegt werden soll, bringt einen Betriebs¬
verlust bei der Hapag von 4,62 Millionen
Mark und beim Norddeutschen Lloyd von
9,20 Millionen Mark . Man hofft, daß nach
der Durchführung dieses Sanierungsplanes
die beiden Großreedereien wieder flott wer¬
den. Ob aber der Erfolg bei der gegen¬
wärtigen Lage des Deutschen Reichs
Eintreten wird , steht dahin . Auch die
Waren-Clearing -Gesellschaft kommt vorläu¬
fig praktisch nicht weiter . Die Schwierig¬
keiten der Durchführung haben sich doch
größer erwiesen, als man angenommen hat.

Im Reich ist die Lage nicht besser als im
Bremer Bezirk.

In der Zeit vom 1. bis 15. Mai konnten
lediglich 64000 Arbeitslose untergebracht
werden. Gegenwärtig sind noch 5 675000
Arbeitslose vorhanden . Das ist in Bezug
auf die Jahreszeit eine unheimliche Zahl.
Man steht ihr an den offiziellen Stellen
ratlos gegenüber. Die schon fast begra¬
bene Diskussion über Arbeitsbeschaffung
flackert denn auch allenthalben wieder auf.

Sogar der Herr Reichsbankpräsident Dr.
Luther läßt sich über geldlose Hilfswirt-
schaft aus . Er tut es der Not gehorchend,
nicht aus innerer Erkenntnis . Deshalb
ist auch das , was er äußert , nichts Halbes
und nichts Ganzes . Der Reichsbannerführer
Höltermann propagiert plötzlich den Arbeits¬
dienst, und in der „Bremer Volkszeitung"
konnte man das dort sonst wie Gift gs-
fürchtete Wort „Arb eits di enstp flich  t"
lesen.

Dämmert hijer die Erkenntnis oder ist
es nur Verwirrung?

Es scheint das letztere zu sein, denn aus
Holtermanns Ausführungen in Hamburg
geht hervor , daß die Eiserne Front
sich deshalb insbesondere auf den
Arbeitsdienst werfen müsse, weil sonst
die rechts gerichteten Kreise einen zu großen
Vorsprung erlangten . Eine solche Moti¬
vierung ist keine gute Grundlage für dis
Aufnahme einer neuen Idee . Immerhin
zeigt sich, daß die nationalsozialistischen
Gedankengänge in das marxistische Lager
eindringen . Natürlich werden sie dort nicht
richtig aufgefaßt und verzerrt.

Es wäre ein schlechter Dienst au - eU
bedauernswerten Erwerbslosen, wenn
man sie jetzt einfach in die Zwangsjacke
eines Arbeitsdienstes stecken wollte.

Darum handelt es sich aber bei dem Natio¬
nalsozialistenprogramm gar nicht, sondern
darum , die männliche Jugend im Alter von
18 bis 22 Jahren durch die große Erzie¬
hungsschule der Arbeitsdienstpflicht gehen
zu lassen, und zwar die Jugendlichen aller
Stände ohne Ausnahmemöglichkeiten, damit
jeder im deutschen Volke lernt , was arbeiten
bedeutet und was Gemeinschaftsgeist
praktisch heißt . Die unterstützten älteren
Erwerbslosen sollen

nicht in den Arbeitsdienst,
sondern

ln die Produktion

Die große Luftschutzübung an der Nordseeküste
wurde Donnerstag mit einer Schlußbesprechung
im Marine -Offiziers -Heim Wilhelmshaven abge¬
schlossen. Die große Nacht- und Scheinwerferübung
mußte wegen des ungünstigen Wetters ausfallen,
da bei der diesigen Luft die Scheinwerfer nicht
durchdringen konnten . In der Schlußbesprechung
wurden Feststellungen getroffen , die gerade für die
Küstenstädte von Wert sind. Konteradmiral Kinzel
wies darauf hin , daß der gesamte Luftschutzdienst
in den Küstenstädten in einer Hand vereinigt sein
müsse. Das gelte besonders für die Doppelstädte
Wilhelmshaven -Rüstringen und Bremerhaven -We-
sermünde . Weiter hat die Luftschutzübung ergeben,
daß die Abdunkelung der Städte und Küsten von
hervorragender Bedeutung ist. Das gelte besonders
für Garnison - und Hafenstädte . Es müsse aber
noch die Frage geprüft werden , ob nicht auch
die Leuchtfeuer und Leuchttonnen in den Fluß¬
mündungen im Ernstfälle abgedunkelt werden
müßten , da die Leuchtfeuer den Flugzeugen als
Ansteuerungsmarken dienen können . Die Marine¬
station der Nordsee wird die Prüfung dieser Frage
in die Hand nehmen . Weiter hat sich der Einsatz
der Seestreitkräfte als sehr wichtig erwiesen , da
sie in der Deutschen Bucht die Aufgabe der Flug¬
wache übernommen und sich in den Meldedienst
eingeschaltet habe . Weiterhin ist der Meldedienst
der Marinefunkstelle in Wilhelmshaven von Be¬
deutung ; sie wird im Ernstfälle die Warnung der
Handelsschiffe auf See übernehmen . Die Uebung
hat vor allem die für die Küstenstädte sehr wich¬
tige Feststellung ergeben , daß Hafenstädte über¬
raschend von feindlichen Fliegern bei ungünstiger
Sicht angegriffen werden können . So könne z. B-
ein Angriff auf Bremerhaven durchgeführt wer¬
den, ohne daß das Angreifen des Flugzeuges von
See her bemerkt wird , und daß dann zum Ein¬
satz aller Schutzmaßnahmen nur noch eine Zeit
von zwei Minuten übrig bleibt . Für Wilhelms¬
haven würde bei einem Angriff von See her viel¬

leicht noch eine Zeit von 6 Minuten für die Ein¬
setzung der Schutzmaßnahmen bleiben.

Hieraus ergibt sich, daß der Flugmeldedienst
noch weiter erheblich ausgedehnt werden muß,

wobei noch die Ausrüstung der Flugwachcn mik
Horchgeräten in Frage kommt . Es wurde ab¬
schließend betont , daß die Ergebnisse der Uebung
erst nach eingehender Ausarbeitung ausgewertet
werden können . Sie werden dann den interessier¬
ten Stellen zugeleitet werden.

Immer wieder hat die nationalsozialistische Be¬
wegung auf die Notwendigkeit eines organisier¬
ten Luft - und Gasabwehrschutzes hingewiesen.
Wenn wir uns der ersten Kampfjahre der NSD-
AP . erinnern , so stellen wir heute fest, daß sich
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endlich die Erkenntnis Bahn gebrochen hat , daß
besonders unsere Küstenbewohner mit der Abwehr
gegen Fliegerangriffe gründlich vertraut gemacht
werden müßen . Wir fordern darüber hinaus auch
im Lande Gasschutzübungen . Der kommende na¬
tionalsozialistische Staat wird den Gasschutz staat¬
lich organisieren , um seine Bürger vor Angriffen
von außen zu schützen. Luftschutz ist Notwehr!

TIsMIKssIsi'
Revolutschongegen de Wiwer.

En spaßhaft Spill von Hans Balzer.
Revolutschon gegen de Wiwer ! Wer

iwollte da von der Mannsvolkseite nicht mit>-
tnachen. Schon der Titel unseres spaß-
jhaft'n Spills „Revolutschon" deutet an,
daß . es sich um eine der berühmten Palast-
Revolutionen handeln konnte, in der das
starke Geschlecht (auch „Mannsvolk " ge¬
nannt ) einmal das Joch der Knechtschaft
durch die all ' so beliebte „Hauspolizei"
abschütteln würde . Mit so und ähnlichen
Gefühlen , waren wir Männer zur „Revo¬
lutschon" gegangen , während , die Damen
sich sagten : Wir wollen doch einmal sehen,
was man denn eigentlich gegen uns hat ."
Und die Quintessenz ? Beide Teile haben
so herzhaft gelacht, weil sie recht spaßhaft
„angeführt " wurden.

Hans Balzer , der Verfasser dieses „lie¬
benswürdigen " Spills , das Donnerstag von
der Niederdeutschen Bühne,  teil¬
weise unter Beifall bei offener Szene auf¬
geführt wurde , liebt das Techtelmechtel,
würzt hier und dort ein wenig mit nie¬
derdeutschem Sprechhumor und gibt be¬
sonders seinen „Typen " Gelegenheit , dar¬
stellerisch zu wirken. Und den Stoff seines
Stückes gräbt er nun nicht etwa aus alten
Truhen . Er packt das Leben bei der
Gegenwart . Läßt die moderne Sachlich¬
keit, „Kruses elektrischen Hausgeist " einen
reichlich ungleichen Kampf gegen plattdeut¬
sche Art und Sitte führen , um in kleinen
Seitenhieben dieser Sachlichkeit und ihren
Vertretern eins zu sagen, daß sich das Le¬
ben nicht in einen Maschinengang zwängen
läßt . Die Natur fordert ihr Recht! So
kämpfen hier zwei Welten, die in eines
spaßhaften Haus -Revolutionsszene gegen¬
einander ausgespielt werden. Nicht ohne
Absicht hat der Dichter, den Jack aus Ame¬
rika in die moderne Hausgeistszene gestellt.

den Kruse, einen deutschen Wirrkopf mit
fixen Ideen , getreu an seiner Seite den
Gerichtsvollzieher , ein häufiger Gast, und
alle umschließend die Logismutter , ein
gutmütiges Wiw.

Die Darsteller bewiesen recht ansprechende
Leistungen . Unter allen ragte wieder be-
sondersKarlRehder als Gerichtsvollzieher
Pickenpack, eine allzu gutmütige Haut
der die ganze Pleite des Kruse-Ünterneh!-
mens (Kruse handelt nämlich mit nicks und
elektrischer Hausanlage ) sich gutwillig auf¬
packen läßt , hervor . Artur Kruse, der
moderne Geistesrevolutionär , wurde von
Hans Parge  in einer Art wiedergegeben,
die man kurz als das Vermögen, mit Men¬
schen hervorzuspringen , am besten trifft.
Emma-Schulhof -Frühling als Alma Söben-
höhner, Kruse sin Loschimudder, zeigte sich
in urwüchsiger nedderdütscher Gemütlich¬
keit, die auch ein Hausgeist , selbst wenn er
elektrisch ist, nicht aus der Ruhe zu bringen
vermochte. Sehr niedlich wirkte als „Com¬
pagnon " Kruses, man staune, Olly Meyer,
die frische, lustige Manny Bremer . Eine
äußerst schwierige Aufgabe hatten Charles
Slomann (Otto Wenke)  und Daisy , sin
Fru (Sine Wessels)  als deutsch-ameri¬
kanische Gäste, der sie sich mit Geschick in der
Haltung weniger im Jargon der Sprache
erledigten.

Das spaßhafte Spill bewirkte nach der
Aufführung eine lebhafte „Revolutschon"-
Debatte der Theatergäste auf dem Heimweg.

— in.

1. Sonntag nach Trinitatis.
Bremische Evangelische Kirche.

Evang . Kirchenkanzlei , Sandstr . 10-12 Dienstst. v- i
9—13 u. 15—18 Uhr . Fernr . D . 23831 u. 23679.

A. Stadtgebiet.
St . Petri -Dom : 7 Uhr : kurze Frühandacht Schä¬

fer. 8.30 Uhr : Mauritz . 10.15 Uhr : Weidemann,

Abendmahl . — Haus Seefahrt : 10.15 Uhr : Schä¬
fer, 10.45 Uhr : Taufen ders. — U. L. Frauen:
10.15 Uhr : D . Dr . Schöffel-Hamburg , Festgottes¬
dienst aus Anlaß des Jahresfestes der Norddeut¬
schen Mission . 11.45 Uhr : Kindergottesdienst . 13
Uhr : Taufen i . d. Kirche. — Aula Victor : fällt
wegen des Miissonsfestes aus . — St . Ansgarii:
10.15 Uhr : Bode . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst
ders. 12 Uhr : Taufen i. d. Kirche ders. Donners¬
tag 15 Uhr : Taufen im Pfarrhause , Ellhornstr . 30.
— St . Stephan «: 10 Uhr : Rosenboom . 11.30 Uhr:
Kindergottesdienst Greiffenhagen . 11.30 Uhr : Kin¬
dergottesdienst in der Oberschulaula am Doven-
tor Rosenboom . 13 Uhr : Taufen ders. — St.
Stephani -Gemeindehaus , Sommerstr . : 8.30 Uhr:
Rosenboom . 9.30 Uhr : Kindergottesdienst . — Wil-
hadi : 10 Uhr : Arlt . 11 Uhr : Taufen ders. 11.30
Uhr : Kindergottesdienst im Saal Hauffstr . ders. —
Jmmanuel : 10 Uhr : Thyssen. 11 Uhr : Taufen:
11.15 Uhr : Kindergottesdienst . — St . Remberti:
10 Uhr : Schomburg , 11 Uhr : Taufen , 11.15 Uhr:
Kindergottesdienst . — St . Michaelis : 10.15 Uhr:
Bertuleit . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst Hacklän-
der . 12.30 Uhr : Taufen ders. Donnerstag 14.30
Uhr : Taufen Doventorsdeich 4. — St . Michaelis-
Gemeindehaus , Landshuterstr . 3: 9 Uhr : Bertu¬
leit . 11.30 Uhr : Kindergottesdienst ders. 12 Uhr:
Taufen ders. — Friedenskirche : 10 Uhr : von
Schwanenflügel . 11 Uhr : Taufen Urban . 11.15
Uhr : Kindergottesdienst i . d. Kirche von Schwa-
nenslügel . 11.15 Uhr : desgl . Wielandstr . 13 Ur¬
ban . — St . Pauli : 10 Uhr : Mallow . 11.30 Uhr:
Sonntagsschule ders. Kindergottesdienst Piersig
fällt aus . 12.30 Uhr : Taufen Mallow Brückenstr.
18, 2. Et . Bibelstunde fällt von jetzt ab aus . —
Hohentorskirche : 10 Uhr : Freyer . 11.30 Uhr : Kin¬
dergottesdienst ders. 12.30 Uhr : Taufen ders. —
Zion : 10 Uhr : Krämer . 11.15 Uhr : Kindergottes¬
dienst ders. 12.15 Uhr : Taufen ders. Bibelbesprech-
stunde Kantstraße 34 : Freitag 20 Uhr für Frauen
und junge Mädchen , Sonnabend 20.30 Uhr : für
Männer . - - St . Jakobi : 10 Uhr : Lange . 11.15
Uhr : Taufen i. d. Kirche. — Gröpelingen : 10 Uhr:
Coorssen. 11.15 Uhr : Kindergottesdienst ders. —
Oslebsüausenr 10 Uhr : Schmidt . 11.30 Uhr : Kin-

dergottesdienst . — Walle : 10 Uhr : Klein . 11 Uhr;
Kindergottesdienst ders. — Woltmershausen Chri¬
stuskirche: siehe Rablinghausen . — Rablinghausen:
10 Uhr : Refer . — Horn : 10 Uhr : Fraedrich . —<
Grambke : 10 Uhr : Kandidat Schmalenbach . —-
Diakonissenhaus : Stationsandachten . — Brem.
Heil - und Pslegeanstalt : 9 Uhr : Reusche. —
Deutsche Seemannsmission : 20.15 Uhr : Haarmann-
— Evangelische Auswanderermission : Abfchicds-
gottesdienst am Tage vor Abgang der Uebersce-
dampfer um 19 Uhr im St . Michaelis -Gemeinde¬
haus Landshuterstr . 3, direkt hinter d. Lloydheim.

V . Landgebiet.
Arsten : 9.30 Uhr : Wähle . 10.30 Uhr : Kinder-

gottesdienst . — Borgfeld : 10 Uhr : Mohrmann . —
Mittelsbüren : 8.45 Uhr : Kandidat Schmalenbach.
— Kirchhuchting : 10 Uhr : Wessels. 11.15 Uhr:
Wessels. 11.15 Uhr : Sonntagsschule ders. — Ober¬
neuland : 10 Uhr : Reusche, Sologesang Frl - Alten¬
burg . 11.15 Uhr : Kindergottesdienst und Taufen.
Mittwoch 20 Uhr : Jugendbundstunde . — Ssehau»
sen: 10 Uhr : Schmedes . — Wasserhorst : 10 Uhr:
Lolling . — Altcnheim -Osterholz : Dienstag 16 Uhr:
Feierstunde.
Besondere Organisationen der Bremischen Evan¬

gelischen Kirche
Jugendbund für entschiedenes Christentum e. B .,

Bremen 1., Gsorgstr . 19: Sonnabend 16 Uhr : Kin¬
derbund . Sonntag : Ausflug nach Etelsen ; 8.26
Uhr : Abfahrt ab Hauptbahnhof , 8 Uhr : Treffen
der Radfahrer am Hauptbahnhof , 20.30 Uhr:
Evangelisation . Mittwoch : 20.30 Uhr : Bibelbe-
sprechstunde nach dem Themabuch . Freitag : 20.36
Uhr : Chorüben.

Landeskirchliche Gemeinschaft e. V., In der
Runken 21 : Sonntag 11.15 Uhr : Sonntagsschule,
20.30 Uhr : Evangelisation . Mittwoch 17 Uhr : Kin¬
derbund , 20.30 Uhr : Bibelstunde . Freitag 20.30
Uhr : Gebetstunde.

Jugendbund für entsch. Christentum , Bremen
In der Runken 21: Dienstag 19.30 Uhr : Freun¬
deskreis . Donnerstag 20.15 Uhr : Jugendbund.

Gröpelingen , Adelenstist . Sonntag , 16 Uhr,
Evanaelikation . Dienstag 20 Uhr : Frauenstuni^
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«Zicheri dsn Vovmavsch!
V on Carl Nabersbsrg, Aeichsorganijationsleiter der NS "). und ÄGG.

Wenn bei einem Sturmangriff eine Abtei¬
lung vorrückt und wenn es ihr nach erbitter¬
tem Kampfe schließlichgelingt , auch nur we-
stige Meter Boden zu gewinnen , wenn sich dann
die Kämpfer erschöpft zu V»den werfen, um
den feindlichen Kugeln möglichst zu entrinnen,
dann tritt der Spaten in Tätigkeit , um dem
Körper Deckung zu geben, um ihn in den Bo¬
den einzuwühlen . Und so bald wie möglich
wird nachgestoßenwerden, man wird den Gra¬
ben ziehen, man wird Unterstände bauen, man
wird die Stellung mit allen möglichen Mitteln
befestigen, um das gewonnene Gelände gegen
den erneuten Ansturm des Feindes zu sichern.
Man wird versuchen, das Neuland uneinnehm¬
bar zu machen und dem Zugriff des Feindes
zu entziehen. Mit einem gelegentlichen Pa-
trouiüenritt hinüber zum Feind ist es nicht
getan , es genügt auch nicht, vorübergehend in
die feindliche Stellung zu gelangen, um dann
wieder zurückzuweichen, es wird vielmehr
aller Zähigkeit und Ausdauer bedürfen, damit
der Erfolg von Dauer ist.

Und nun blasen auch wir erneut zum Sam¬
meln, um den Vormarsch fortzusetzen, um den
Feind erneut anzugreifen ! Hinter uns liegt
das bereits gewonnene Land; — zehntausende
deutsch«! Jungens und Mädels , die hinter
unseren Fahnen marschieren!

Vor uns steht die Front des Gegners . —
Marxistische Zentrumsjugend und die Massen
sogenannter „uninteressierter , unpolitischer"
Fugend.

Diese Front werden wir mit unserer Waffe,
mit der Waffe der Propaganda,  an¬
greifen , mit jedem Mittel , was uns zur Ver¬
fügung steht. Wir werden erneut Bresche schla¬
gen, in die Front des Gegners , werden bisher
Noch geschlossenegegnerische Verbände über¬
rennen und auseinandersprengen . Wenn wir
b' esen ersten Teil unseres Kampfes beendet
haben, wenn es uns gelungen ist, die Front
des Gegners zu verwirren , wenn es uns ge¬
lungen ist, junge Menschen aus den Herden-
prganisationen des Marxismus , den Bündchen
der Wandervögel und den Verdummungsk '.uös
der Zentrumspartei herauszuziehen , dann ünd
wir noch lange nicht am Ende. Wenn d e's
Jungens dann auch vielleicht das Falsche .-h ê,'
bisherigen Einstellung erkannt haben, u"d
wenn sie mehr oder weniger gefühlsmiß g zu
dngänavln der nationalsozialistischen Idee ge¬
worden sind, so bedeutet dies noch keineswegs,
daß sie nun auch tatsächliche Kämpfer für Adolf
Hitler und Streiter für den Nationalsozialis¬
mus werden.

Nun haben wir erst den Anhänger , nicht
über den Kämpfer für unsere Idee vor uns
stehen. Die Bresche ist zwar geschlagen, der
weitere Vormarsch und das neugewonnene
Land ist aber noch nicht gesichert.

Aus dem Anhänger mutz der Kampfer
werden!

Es wird die Aufgabe der Organisation sein,
den Vormarsch, den die Propaganda eingelei¬
tet hat, zu sichern und zu festigen. Es wird
die Aufgabe der Organisation sein, aus der
Menge von Tausenden und Abertausenden
von Anhängern die besten und tüchtigsten
Jungen und Mädel herauszusuchen und sie
einzugliedern in die marschbereiten Abteilun¬
gen des jungen Nationalsozialismus . Wichti¬
ger als eine Menge von unzähligen Mitläu¬
fern ist die Stoßkraft einer , wenn auch kleinen,
aber dennoch disziplinierten Abteilung.

Das soll nicht bedeuten, daß wir ein Aus¬
lesebund sind, daß wir uns darauf beschränken
wollen, nur wenige der Besten in unseren
Reihen zu vereinigen , nein, wir wollen auf

Das neue Geschlecht
Nie diente« wir , «nd doch sind wir Soldaten,
Wir kämpften nie in einem wahren Kriege,
In einem Krieg der Kugeln und Granate «.
Und doch bekannt sind Kämpfe uns und Siege!
Nein, nicht im Krieg schlug man uns »nsere

Narben»
Und doch wars Krieg! — denn viele, viele

starben . . .

Frei sind wir alle, doch wir sehn im Dienen
Mehr Freiheit als im eigenen Befehle.
Am Schreibtisch sitzen wir und an Maschinen»
Wir sind die Ketzer «nd die tiefen Frommen.
DaS Hent', das Gestern, «nd das groß«

Komme«.
B . v. Schirach

ein anderes Ziel losmarschieren, auf ein Ziel,
das uns allen als Fanal vor Augen steht.

Das Ziel heißt Volksjugend!
Von rechts und links sollen die Scharen

neuer junger Nationalsozialisten sich in un¬
sere Kampffront eingliedern, marschieren mit
dem einzigen, großen Gedanken, beseelt von
der einzigen, großen Idee:

Deutschland!

fluch eine Meinung
Gott hat alles wohlgemacht!  Wenn

wir den Krieg gewonnen hätten und unsere
Heere siegreich in die Heimat gezogen wären,
so hätte jedes Bataillon , jedes Regiment , ja
jede Kompagnie ihr Fest gefeiert. Alle Jahres-

Frankreich hat durch Gesetz vom 31. 3. 1928
die einjährige Dienstzeit in seiner Armee ein¬
geführt. Bei dem heutigen Stand der Technik
ist es nicht möglich, in diesem kurzen Zeitraum
einen Soldaten so auszubilden , daß er den
vielseitigen Anforderungen , die an ihn gestellt
werden müssen .gerecht werden kann. Die
französische Regierung suchte und fand einen
Ausweg, um diesen Mangel zu beseitigen. Sie
läßt die gesamte wehrfähige Jugend vor dem
Diensteintritt militärisch so ausbilden , daß sie

bei der Truppe nur noch den letzten Schliff
zu erhalten braucht.

Diese militärische Jugendvorbereitung ist
in einem 750 engbedruckteSeiten umfassenden
Jnstruktionsbuch niedergelegt (I-'Slövs soläatj,
das im Jahre 1929 bereits seine 91. Auflage
erreichte.

Die Vorbereitung erstreckt sich neben dem
körperlichen Training durch Sport , Turnen,
Schwimmen, Marschübungen und Gesund¬
heitsdienst auf eine eingehende Ausbildung in
der Waffenlehre, im Schießen, Feldkunde und
Feldbefestigungslehre , die in besonderen Prü¬
fungen ihren Abschluß finden. Dann erfolgt
je nach der Veranlagung des Einzelnen die
Spezialausbildung . Hier sind 25 verschiedene
Ausbildungszweige vorgesehenIScharfschützen-
dienst, Handgranaten - und Gewehrgranaten-
werfen, Verbindungs - und Nachrichtendienst.
Telegraphie mit und ohne Draht , Kampf» und
Kraftwagenführung , Pionierüienst , Brieftau¬
bendienst, Flugzeugführer , Beobachter, Mecha¬
niker, Reiten usw.).

Besonderer Wert wird auf die moralische
Erziehung des jungen Franzosen gelegt, auf
die Pflichten dem Vaterlands gegenüber, die
allen anderen vorausgehen.

Uns Deutschen liegt nicht - er Phrasen-
schwall, mit dem der Franzose sich selbst mit
Weihrauch bedeckt, aber der französische Na¬
tionalstolz sollte uns doch ein gutes Beispiel
geben. Beachten wir einmal die sollenden au»k

tage größerer Schlachten wären gefeiert wor¬
den und damit Unzucht, Sittenlosigkett und
Vergnügungssucht noch mehr gestiegen,' der
Militarismus hätte wahre Orgien gefeiert
und wie wären wir geknebelt worden! Luther¬
geist hat uns entgegengewehrt, der Geist jenes
Mannes , der als Mönch von der Kirche abge¬
fallen ist. Der Papst jener Preußen¬
religion ist hinweggefegt,  und wenn
wir es auch nicht erleben, so wir - später
einmal das ganze Gebäude von
selbst zusammenbrechen müssen.
Gott hat alles wohlgemacht!

Der Franziskanerpater Hertbert Schwa-
nitz beim Nochusfest in Bingen am 15.
August 1919.

dem französischen Jnstruktionsbuch entnom-
menen Sätze:

. . . „Es würde kein Volk mehr in unse-
rem Lande geben, es würde kein Frankreich
mehr geben, mithin keine französische Ge¬
schichte und keine französische Civilisation
zur Ehre des Menschengeschlechtesan dem
Tage, an dem wir anfangen, auch nur über
den Begriff Vaterland zu diskutieren und
daran zu zweifeln, baß es für uns der Aus¬
gangspunkt der Unabhängigkeit, - es Rechtes

und der Würde sei « ,«
Das Vaterland ist das uns allen gemein¬

same Gut, es ist unser Boden, unser Haus,
unsere Familie usw. . . .

Das Vaterland , besonders, wenn dies
Vaterland Frankreich ist, die menschen¬
freundliche, schöne und große Nation , die
nicht ihresgleichen findet auf der Welt in
geistiger, künstlerischer, wissenschaftlicher und
literarischer Hinsicht, dies Vaterland ist ver¬
hältnismäßig leicht zu lieben. Ein großer
ausländischer Schriftsteller hat einmal ge¬
sagt: „Jedermann hat zwei Vaterländer,
sein eigentliches und — Frankreich! . . .

Wenn Ihr Euch um die Menschheit ver¬
dient machen wollt, macht Euch zunächst um
Frankreich verdient. Aber um Euch um
Frankreich wohl verdient zu machen, ist die
erste Bedingung bereit zu sein unter jeder
Bedingung Euch für es zu opfern. Mit
anderen Worten, seine Interessen müssen in
Eurem Geist und Eurem Herzen den Eurigen
voranstehen . . .

Wenn man, um den Frieden zu erhalten,
ein« Vorsichtsmaßregel ergreift, die sich Lo-
carno nennt , so kann man nicht eine andere
aufgeben, die sich Armee nennt . . .

Vergessen wir doch niemals die schlim¬
men Tage des „schrecklichen Jahres ". Das
Vergessen, vor allem das Vergessen schlim¬
mer Tage ist eine der verderblichstenKrank-
heitn, die ein Volk zerfressen können. Der
Patriotismus und - i« Erinnerung an unser

KvamöMOe Susenderrziehuns
Von Major a. D . Hoffmann , Hamburg

hitlerfahnen im Gergischen Lanö

vie Sergische NSI . im pfingstlager an öer Dhünn , in öer Mitte pg . Straßweg MSL.

VMM

s
Unglück von 1870 haben genügt, um diese
wunderbare Wiedererhebung unseres Lan¬
des hervorzurufen , die die Welt durch ihre
gewaltige Lebenskraft erstaunt hat. Frank¬
reich ist jetzt stark und geachtet. Bündnisse
mit ihm werden von den Nationen gesucht)
es hat seinen Platz in der Welt wieder ein¬
genommen, weil es nicht hat vergessen wol¬
len. Wachen wir also, die Waffen im Arm,
und vergessen wir niemals ! . . .

Dabei bleibt zu beachten, daß, wenn die
Jugend für den Krieg vorbereitet und sie
diese immer bestehendeMöglichkeit ins Aug»
fasten läßt, man den Krieg noch nicht herbei¬
führt , im Gegenteil , es ist die Art , auf die
man ihm vorbeugt und ihn verhindert , auS-
zubrechen . . .

Wenn wir im Frieden leben wollen, d. h.
jeden Angriff von feiten eines Nachbrn ver-
meiden wollen, der unter - er Leidenschaft
-er Rachsucht und unbezähmbaren Herrsch-

Treibt Wehrsport!
sucht steht, wenn wir dem Vertrag von Ver¬
sailles Achtung verschaffen wollen, tut unS
eine Armee not, fähig, unsere Sicherheit zu
erhalten ."
Die Jugenderziehung Frankreichs steht

unter dem Motto eines Ausspruchs des be¬
kannten Generals Chanzy: „Gebt uns Män¬
ner, das Regiment wird daraus Soldaten
machen!"

Und in Deutschland? Da will der Reichs¬
wehrminister Groener den Freiheitswillen der
deutschen Jugend unterdrücken und verbietet
die Hitler -Jugend , deren höchstes Ziel die Be¬
freiung des deutschen Volkes aus den Skla¬
venketten von Versailles war ! ArmeÄ
Deutschland!

(Aus dem Kampfblatt - er NSJ . Sachfest
„Parole ".)

//er» Se/S»s»» /
Lunge Deutsche!

Armverschlungen —
Siegdurchdrungen schreiten junge Deutsche

über Brücken —.
JnS dritte Reich!
Laut dröhnt ihr Ruf
Aus den Quadern und Qualm der Städt<

kommen sie — aus dem
Dröhnenden Rythmus des Eisens und - eu»

Alltag der Straße —
Sie kommen — und wollen siegen!
Sie steigen — aus den Schlacken eines Gesterst

und Heute
Und schauen
In die Flammen eines Morgen —
Noch sind st» — beschwert mit den Nöten ihrer

Zeit -
Aber -- st» wachen auf und machen sich freh

von - er sie
Umgebenden Lügensintflut der Welt.
Deutsche, — von gestern und heute, gebest

Signale ihrem Schritt!
Tot — ist das Gestern, —
Morsch — ist das Heute, —
Aber — das Morgen wird sein! !
Ein « junge Generation reißt- schon tausend

Götzen von heut»
Die Maske vom Gesicht —
Diese Jugend predigt nicht
Sie klagt nicht an —
Aber sie schaufelt den Schmutz und Abfall bei

heutigen Systems
Von ihren Füßen —
Frei schreiten sie daher und fordern:
Gebt Raum diesem Schritt,
Deutschlands Jugend erwacht! !

ehem. SA -Mann Max Scharfe,
z. Zt. Strafgefangener,

Halle (Saale ).

Urichriftliche Aentrumsjugen-
Die Zentrumsjugend gab vor einiger Zeii

ein Flugblatt heraus , auf dem dick und fetl
folgende Ueberschrift prangte:

„Bist Du Katholik, dann lese Dir das Blati
durch, aber bist Du kein Katholik, dann, jq
dann, gib das Blatt weiter, dann ist es nicht
für Dich bestimmt".

Oh weh! Was wird nun aus denen, di<
keine Katholiken sind? Die katholischenChri¬
sten werden von ihren Seelsorgern dazu angs<
halten auch für die Seelen der Nichtkatholikest
zu beten. Die Zentrumsjugend handelt alss
recht ««christlich und im Sinne des KatholiziS«
mus unsittlich, wenn sie solche Flugblätter
schrei
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1. Iah . 4,16 : Gott ist Liebe.
Es gibt wohl kein größeres inhaltsreicheres

Wort in der gesamten Weltgeschichte als dieses.
Es soll über unserem Leben und allem Erden¬
geschehen stehen, wie die Sonne am Himmel
steht . Sieht man sie immer ? Fühlt man sie
.immer ? Ist sie nicht oft wie verschlungen von
schweren, dunklen Wolken ? Ist es nicht oft an
kalten und regnerischen Tagen , als wäre sie über¬
haupt nicht mehr da ? Und siehe, ihre Existenz
ist dennoch Wirklichkeit , und sie läßt schließlich
doch alles auf Erden wieder gut , licht und freund¬
lich werden . So ist das mit der Liebe Gottes . Sie
ist oft vom Abend und von der Nacht der Trübsal
verhüllt . Unsere Lebenserfahrungen und Führun¬
gen, Armut und Not , Enttäuschung und Nieder¬
lage, Verlust und Tod scheinen eher vom Gegen¬
teil zu zeugen als von der Liebe Gottes . Viel
schlimmer aber noch ist es, daß wir Menschen oft
durch eigene Schuld uns vor der Gottesliebe ver¬
stecken. Wir versündigen uns gegen sie. Wir
wühlen uns in die Nacht der Gottferne und Gott¬
fremde hinein , wie sich der Maulwurf in die
dunkle Erde hineinwühlt . Wir wollen und können
das strahlende Sonnenlicht der Gottesliebe nicht
mehr ertragen . Wir machen uns selbst blind und
unempfänglich für diese Liebe. Trotz allem sie
ist da. Sie steht über uns . Sie will und wird
uns Licht und Wärme und Leben und Freuds
spenden , wenn wir nur in ihren Schein hinein-
tretcn wollen . Sie urteilt allerdings oft über
Leid und Weh so, wie wir den Regen und Winter
anzusehen haben . Es niuß sein. Es geht nicht
ohne das . Ein Vorwärtskommen und Gedeihen
ist nur im Wechsel und Kampf zwischen Regen und
Sonnenschein , Tag und Nacht , Sommer und Win¬
ter möglich. So gehören die Schatten und Nächte
der Trübsal auch zu unserem Leben als notwendi¬
ger Bestandteil . Aber die Gottesliebe will zuletzt
siegen und seinen unzerstörbaren Frühling für
uns heraufziehen lasten . Ja , sie will auch unsere
Sünde bescheinen und sie in ihren heißen Strahlen
tilgen , wie der Schnee in der Frühlingssonne
schmilzt . Was keine Macht der Erde fertig bringt,
das tut sie. „Ob eure Sünde gleich blutrot ist,
soll sie doch schneeweiß werden , und ob sie gleich ist
wie Rosinfarbe , soll sie doch wie Wolle werden ."
Diese sonnenhafte Gottesliebe ist zuletzt die
einzige Rettung , und Beseligung der Menschen,
hinter einer Voraussetzung . Man mutz an sie
glauben . Man muß sie auf sich wirken lasten . Mau
muß sich ihr hingeben . Das ist möglich. Gott
selbst hat die Möglichkeit für uns geschaffen. Er
hat sie in Jesus Christus , unserm Herrn , persönlich
pcrden lassen. Da in dem Menschenleben von der
krippe bis zum Kreuz steht sie lebendig , vor uns,
leckt ihre Arme aus nach uns , spricht sie: „Wer
>u mir kommt-, den werde ich nicht hinausstoßen.
Der sich von ihm finden und lieben läßt , findet
bei ihm Trost in allem Leid, Kraft in aller
Schwachheit, Rat in aller Jrrnis und Wirrnis des
Lebens . Dem wird er der Weg und die Wahrheit
Und das Leben. Der hat den festen Punkt ge¬
sunden , von dem aus er eine Welt der Not und
Schuld aus den Angeln heben, auf dem er tapfer
kämpfen kann gegen alle Feinde im eigenen Her¬
zen und in der Umwelt . Der sieht die Sonne
leuchtend liegen auf der eigenen Lebensgeschichte
auf der Geschichte seines Volkes und Vaterlandes
auf der Geschichte der Welt und Menschheit . Der
glaubt an den endlichen Sieg der Liebe : „Sie
Hat alles wohlbedacht und alles , alles recht ge¬
macht ." Pastor Thhsten.
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Wie wir erfahren , wird heute um 16 Uhr , Juan
de le Cierva , der Erfinder und Konstrukteur des
Autogiro -Flugzeugs (Windmühlen -Flugzeug ) im
Bremer Flughafen , von Amsterdam kommend,
eintreffen . Die Focke-Wulff AG . wird ihr erstes
deutsches Windmühlenflugzeug zeigen.

^ 168 440 Nundfunkhörer wurden am Ende des
I . Quartals 1932 (gegenüber 3 731 681 im März
des Vorjahres ) von der Reichspost gemeldet . Rund¬
funkhörer , Mitglieder und Sympathisierende der
NSDAP ., lest den „Deutschen Sender ". Das ist
Eure Rundfunkzeitung , damit der Rundfunk von
den jüdisch-bolschewistischenEinflüssen baldigst ge¬
säubert wird.

Das Landeskartell Bremen des Deutschen Bc-
amtcnbundcs hat sich, wie wir erfahren mit der
beabsichtigten neuen Notverordnung der Reichs-
xegierung beschäftigt. Das Landeskartell beabsich¬
tigt , sich durch Unterstützung eines Vertreters des
Premer Senats an die Reichsregierung nach Ber¬
lin zu wenden und darum zu bitten , daß das ge¬
plante Unrecht vermieden wird .. Wir fragen : Wo
^lieb die Organisation des Beamtenbundes , als
es galt , gegen den Doung -Plan und die Unter¬
drückung der freien politischen Meinung der Be¬
samten im Young -Plan -Volksbegchren Stellung zu
stehmen?

Um die Geschäftsgebarung des BKWV. (Bre¬
mer Konsum - und Wirtschaftsverein ) zu verstehen,
muß man wissen, wer die heutigen Herren dieses
Institutes , das behauptet der Allgemeinheit zu
dienen , sind. Nachdem durch das Vergleichsverfah¬
ren die Klippe des Konkurses glücklich umschifft
wurde , wird , so gut es geht, weitergewurstelt.
Die früheren Machthaber Gustav Snoek und Ge¬
nossen sind „ausgebootet ", Herrscher über die Ver¬
kaufsstellen sind der Hamburger Jude Oliver,
der , wie wir hören , in Bremen Aufenthaltsverbot
hat , und die Fettwarenfirma Fauthu.  C o. Wir
wissen nicht , ob die Verkaufsstellen mit Verlust
oder Gewinn arbeiten ; ^

Eines aber ist bestimmt , daß mit aller
Schärfe gegen die Lagerhalter vorgegan¬
gen wird , die von der früheren Zeit her

in der Kreide stehen.

Wir beschäftigten uns schon vor einiger Zeit
mit den Klagen , die der BKWV . gegen die La¬
gerhalter angestrengt hat , die in ihrer Verkaufs¬
stelle ein Manko auszuweisen hatten , oder für ge¬
währte Kredite haften mußten . Einer der Fälle,
der des Lagerhalters S ., beschäftigte nunmehr auch
das Landesarbeitsgericht . R .-A. Asch au er , der
Vertreter des Beklagten , wandte sich vor allem
gegen die Verträge , die so rigoros gehalten seien,
daß sie gegen die guten Sitten verstießen . Gehalt
und Risiko ständen in keinem Verhältnis zueinan¬
der. Es wird bekanntlich ein Bruttogehalt von 5
Prozent des Umsatzes gewährt , davon müssen
Löhne und Gehälter bezahlt werden , auch dann,
wenn das Bruttogehalt nicht einmal das deckt,
was für die Angestelltengehälter nötig ist. Nach
dem Vertrag ist der Lagerhalter gezwungen , nach
dem Umsatz Angestellte zu halten , wenn aber , wie
das in dieser Krisenzeit nicht verwunderlich ist,
der Umsatz in steiler Kurve fällt , müssen bis zum
nächsten Kündigungstermin die Angestelltengehäl¬
ter aus eigener Tasche oder aus der Kasse gedeckt
werden.

War schon in normalen Zeiten die Mankover¬
gütung zu gering , so war die Warenversorgung
der Filialen nach dem Konkurs der Beamtenbank
katastrophal . Um überhaupt Ware verkaufen zu
können, mußte sich der Lagerhalter bei Kleinhänd¬

lern zum Verkaufspreis damit versehen, um sie
dann oft billiger als eingekauft verkaufen zu müs¬
sen. Es kam sogar vor , daß bei der großen Kon¬
kurrenz , bei Thams und Garfs , eingekauft wurde!
Nichts illustriert bester die damalige Lage des
BKWV .,als daß Kassenpfändungen in den Ver¬
kaufsstellen vorgenommen wurden . Ja , es wurde
sogar vom Büro in der Schildstraße aus ange¬
rufen , man solle sehen, daß möglichst wenig Geld
in der Kasse sei, da Pfändungen möglich seien!

Weiter haftet der Lagerhalter für gewährte Kre¬
dite . Dabei wurden Rundschreiben an die Kunden
geschickt, nach denen Wochenlohnempfänger wö¬
chentlichen und Monatslohnempfänger monatlichen
Kredit in Anspruch nehmen konnten . Bezahlten
sie nachher nicht, und das war nach dem Konkurs
der Beamtenbank sehr häufig der Fall , wurden
die Lagerhalter damit belastet.

Das RAG . hat in vielen Fällen Verträge für
rechtsunwirksam erklärt , in denen das Risiko dem
Gehalt nicht entsprach.

Ein anderer Fall : Vor Jahren war ihr Mann
Lagerhalter . Unter seiner Leitung wies die Ver¬
kaufsstelle, allerdings besonders , im Kohlenhandel,
ein Manko auf von RM . 25 000. . Diese riesen¬
große Fehlsumme setzte sich aus Warenmanko und
Kundenkredit zusammen . Die Ehefrau verpflichtete
sich in dem Haus , das ihr Eigentum war , die
Verkaufsstelle selbst zu leiten . RM . 200 für La¬
denmiete sollten vom Kapital monatlich abge¬
rechnet werden . Aus den Einnahmen der Ver¬
kaufsstelle sollte sie die Zinsen bezahlen . Also
mußte die Frau nur für die Schulden ihres Man¬
nes arbeiten , sie bekam nicht nur keinen Pfennig
Geld , sie mußte auch die eigenen Entnahmen noch'
bezahlen . Kein Wunder , daß ein neues Defizit
entstand , für das sie nun auch noch aufkommen
soll. Bitter beklagte sich Frau H. darüber , daß
aller Grus und Schund in ihr Geschäft kam, Re-
touren seien nicht gutgeschrieben , es habe ein Schla¬
massel geherrscht. Sie habe schon im Dezember
keinen Lieferschein mehr unterschrieben , weil es
ihrer Meinung nach nicht stimmte mit den Liefe¬
rungen . Zum Urteil kam es nicht . Zwar brachte
der Vertreter des BKWV . große Bogen mit Zah¬

len mit , ob die Posten aber stimmten , das muß
erst noch geprüft werden.

Auf die Frage , weshalb der BKWV . eine Frau
verklagt , die weiter nichts besitzt als ein bis über
das Dach verschuldetes Haus , gab eine andere Ver¬
handlung Antwort . Hier wurde eine Sache aus-
gegraben , die bis 1926 zurückliegt . Auch hier ge¬
hörte das Haus in dem die Verkaufsstelle be¬
trieben wurde , dem Lagerhalter , richtiger der
Frau in Erbengemeinschast . Der Ehemann , der
ursprüngliche Schuldner , erkannte ein Manko von
ca. RM . 3000 an . Snoek veranlaßte die Frau , un¬
ter der Androhung , der Mann würde aus seiner
Stellung fliegen , dazu , einen Schuldschein zu un¬
terschreiben . Aus Unkenntnis wurde versäunit diese
selbstschuldnerische Bürgschaft anzufechten . 1923
wurde der Vertrag mit dem BKWV . gelöst. Seit¬
dem betreibt das Ehepaar schlecht und recht ein
Kolonialwarengeschäft in dem Hause, auf das der
Lieferant der Waren eine Sicherheitshypothek von
RM . 4000 hat . Zwar hat der BKWV ., wie der
Mann sagte, ihnen immer Knüppel zwischen die
Beine geworfen , die neuen Herren aber zerrten
die Frau vor das A.-G. „Der Mann hat den
Osfenbarungseid geleistet , die Frau kann ihn nicht
leisten, " gab der Vertreter dem Richter auf die
Frage nach dem „Warum " der Klage zur Ant¬
wort . Die Feststellung des Richters , daß beim
Zwangsverkauf des Hauses nicht viel herauskäme,
veranlaßten den Vertreter des BKWV . zur Auf¬
deckung seiner Karten : „Dann übernehmen wir
das Haus und machen eine Verkaufsstelle daraus !"
Das ist des Pudels Kern in diesem Fall , wie
im Fall H., im Zwangsverkauf ein Haus , in dem
ein Kolonialwarengeschäft bestanden hat , billig an
sich bringen . Nur unter diesem Druck war der
Ehemann Bereit , 'seiner Frau vorzuschlagen , einen
Vergleich , nachdem RM . 1000 in Raten bezahlt
werden sollen, zuzustimmen.

Der BKWV . ist längst reif , zwangsweise anst
gelöst zu werden . Das Publikum wird mangelhaft
bedient , ein Lagerhalter der das volle Gewicht
gibt , hat leicht ein Manko , siir das er haften muß,
von etwas über 50 Lagerhaltern ist es bei 22 de>
Fall . Diese 22 Lagerhalter sind vorläufig rui¬
niert . Der Kleinhandel wird geschädigt. In wessen
Taschen fließt der Gewinn der Verkaufsstellen?

An den Folgen eines Schlaganfalles ver¬
starb in Miersbach am Bodensee der Brand¬
direktor der Bremer Feuerwehr Max Baur.
Besonders um die Ausrüstung der Bremer
Feuerwehr und ihre technische Schlagkräf-
tigkeit im Kraftwagenbetrieb hat sich der
Verstorbene Verdienste erworben . Seine
Beisetzung erfolgt in seiner Heimatstadt
Karlsruhe.

Tpi ' svksbenrls Ssklion IVMIs
Der erste von der Sektion Mitte veran¬

staltete Sprechabend im Distrikt 5 (Ste-
phaniviertel ) war gut besucht. Die Zu¬
hörer folgten mit dem allergrößten Inter¬
esse den Ausführungen des Pg . Dr . v. Hoff.
Das bewiesen die zahlreichen Anfragen , die
nach Beendigung des Vortrages an den
Vortragenden gestellt wurden . Wer sich
durch das sommerliche Wetter vom Besuch
des Sprechabends hatte abhalten lassen, hat
viel versäumt und wird im eigenen Inter¬
esse gut tun , die noch folgenden Vortrage
regelmäßig zu besuchen.

WeitereSprechabende  finden nun¬
mehr wie folgt statt:

2. Abend am 3. Juni
3. Abend am 10. Juni unv'
letzter Abend am 17. Juni,

jeweils abends um 8.30 Uhr im Amts¬
fischerhaus Großen st raße (gegen¬
über dem Fockemufeum).

Für Sonntag,  den 5. Juni , ist ein
Besuch des Museums für Na tur¬
nn d Völkerkunde  am Bahnhof zur
Besichtigung der in den bisherigen Vor¬
trügen besprochenen Gegenstände geplant,
die sich dort in zahlreichen Originalen und
vorzüglichen Nachbildungen befinden. Auch
zu dieser Veranstaltung sind alle Pgg . und
Freunde im Distrikt 5 eingeladen. Ein¬
zelheiten über die Mufeumsführung werden
noch- bekanntgegeben.

Reichsmarine trauert um Hipper. Der
Chef der Marineleitung hat angeordnet , daß
in der Stunde der Beisetzung des verstor¬
benen Admirals Ritter von Hipper
die Schiffe und Fahrzeuge der Reichsmarine
am 28. Mai von 12.45 bis 13.45 Uhr ein¬
fache Flaggentrauer anzulegen haben.

Einen albernen Streich , der ihm 100 RM . Geld¬
strafe einbrachte , leistete sich der 21 Jahre alte
Kohlenzieher L. Er klingelte eines Abends an der

Wohnung des Kolonialwarenhändlers W. und be¬
drohte ihn mit einem Revolver , nachdem er sich
vorher mit einem schwarzen Tuch maskiert hatte.
Er drückte auch zweimal den Revolver ab, der
aber gar nicht geladen war . W. war der Lehr-
herr des L.

Was bringt der Sport am Sonntag ? Als größere
Veranstaltung um 15 Uhr das Rennen in der
Bahr . — Die Bremer Sportjugend des Deutschen
Fußballbundes hält in Syke voraussichtlich bei
einer Beteiligung von 500 Bremern ihren Jugend¬
tag ab. Morgen , 13.15 Uhr , Festnmzug durch
Syke . — Die Turner betätigen sich im Volks¬
turnen und in in Ballspielen.

Wie fährt man am bequemsten zur Rennbahn?
Für die Rennen in der Bahr am morgigen Sonn¬
tag , die um 3 Uhr nachmittags beginnen , ist ver¬
stärkter Straßenbahn -Verkehr der Linie 2 und Li¬
nie 4 ab Markt und Autobus -Verkehr ab Doms¬
hof eingerichtet . Die Autobusse fahren von 1.45
Uhr ab mit etwa 15 Minuten Folgezeit vom
Domshof (Bismarckdenkmal ) über Bahnhof , Dob-
ben , Schwachhauser Heerstraße , Kirchbachstraße zur
Rennbahn . Auf Wunsch wird an den Straßen¬
bahnhaltestellen gehalten . — Der Bremer Drösch-
ken-Verein stellt wieder eine große Anzahl Auto¬
taxen zur Verfügung . Nach Beendigung der Ren¬
nen stehen am Rennplätze reichlich Autobusse und

Mutotaxen zur Rückbeförderung bereit.

Unfälle des Tages . Bei einem Zusam¬
menstoß zwischen einem Kraftwagen und
einem Radfahrer in der Faulenstraße wurde
der Radfahrer verletzt. Er wurde von dem
Kraftfahrer in seine Wohnung geschafft. —
In der Höhe der Lindenhofstraße fiel ein
Landwirt aus einem fahrenden Straßen¬
bahnzuge und zog sich Verletzungen am
Hinterkopf zu. — Zu dem bereits gemel¬
deten schweren Verkehrsunfall auf der
Schwachhauser Heerstraße wird ergänzend
mitgeteilt , daß die weiteren Ermittlungen
inzwischen zu einem gewissen Abschluß ge¬
kommen sind. Hiernach ist der Vorwurf,
der dem Kraftwagenführer gemacht wurde,
die schwerverletzte Radfahrerin in hilflosem
Zustand zurückgelassen zu haben, nicht auf¬
recht zu erhalten . Vielmehr ist festgestellt,
daß die Verletzte von hilfsbereiten Augen¬
zeugen sofort in ein Haus getragen worden
ist, noch bevor die Insassen des umgekipp¬
ten Kraftwagens aus ihrer Lage befreit!
werden konnten. Dagegen ist die Annahme
daß ein erheblicher Alkoholgenuß voraus¬
gegangen ist, durch, die Feststellung be-
üätiat worden.

Disbstähle. Aus einem 'Hause der
Schwachhauser Vorstadt wurde ein Photo¬
apparat mit sepiabrauner Bereitschafts¬
tasche gestohlen. Beschreibung : Marke
Leica , Modell 1 — Objektiv , Leitz-Ellmar
1:3,5, Bildgröße 2—3. Außerdem ein Gelb¬
filter mit Pankromfilter und 1 Bewi Be¬
lichtungsmesser . —. Ferner 11 Fahrrädern

3 Die

eitungsanzeige

Rudolf Aertzog,  der Begründer deS
bekannten Kaufhauses in Berlin , sagt:

„MSss . Was irs»tzaSs, VSVDaMs ktt»
zu SS Vsor . Dsm SE »mgsamelge « "

Ein Anzeigenblatt von Qualität
ist die B . N . Z- - - -

Für die Galopp -Rennen am Sonntag in der
Bahr sind die Omnibus - und Droschkenfahrpreise be¬
deutend herabgesetzt worden . Die einfache Omni-
bussahrt ab Domshof von 13.45 Uhr ab kostet
0,75 RM ., ab Bahnhof 0,50 RM . Hin - und Rück¬
fahrt kosten 1,25 RM . bzw. 0,80 RM . Autodrosch¬
ken kosten für zwei Personen bis zur Rennbahn
2,60 RM ., für drei und vier Personen 3,80 RM.

Ferien -Sonderzüge werden im kommenden Som¬
mer von Bremen aus nur drei , am 2. Juli und
15. Juli nach München und an , 16. Juli nach dem
Südharz gefahren . Die Ferien -Sonderzüge Bre¬
men- Basel hatten in den letzten Jahren immer
schwacheBesetzung und die tägliche Zugverbindung
Bremen —Goslar —Nordharz ist derart verbessert,
daß beinahe alle Züge Bremen —Hannover besten
Anschluß nach dem Nordharz haben . Bei allen
Ferienreise nach jedem beliebigen Zielort von
mindestens 200 Kilometern Entfernung , sobald die
Rückfahrt frühestens am 11. Ferientage angetreten
wird , gewährt die Reichsbahn 20 Prozent Fahr¬
preisermäßigung . Geltungsdauer der Urlaubs¬
karte zwei Monate . Formulare zur Ausfüllung
zur Erlangung dieser Ermäßigung werden schon
jetzt an allen Fahrkartenschaltern ausgegeben ün8
kann jeder fahrplanmäßige Zug bei Zahlung deq
tarifmäßigen Zuschlags für die Feriensahrten bep
nutzt werden.



Snsmsn Wlnlspkllfs
Von der GewerLekammer wird uns mit¬

geteilt : Zwischen der Leitung des Vater¬
ländischen Frauendereins und Vertretern des
Vorstandes der Bremer Fleischer-Innung
bat unter dem Vorsitz der Gewerbekammer
eine Aussprache stattgefunden . Die Aus¬
sprache bezog sich aus Verhandlungen , dre
innerhalb der Fleischer-Innung gepflogen
sind, insbesondere auf eine Resolution der
letzten Generalversammlung der Fleischer-
Innung sowie aus Presseartikel , in denen
dem Vaterländischen Verein und der Bremer
Winterhilfe Vorwürfe in bezug aus die
Handhabung der von ihnen übernommenen
Aufgaben gemacht worden sind. Eine er¬
neute Aussprache hat die offenbar auf irrige
Voraussetzungen zurückzuführenden Mißver¬
ständnisse und Differenzen restlos beseitigt.
Auf das Ersuchen, sich an dem Winterhilss-
werk kräftig zu beteiligen , hatte die Flei¬
scher-Innung ursprünglich angeboten , statt
einer Bargeldsammlung unter ihren Mit¬
gliedern , wie sie von der Winterhilfe ge¬
wünscht wurde, Gutscheine für Fleischwar,n,
und zwar auf die einzelnen Geschäfte lau¬
tend, zur Verfügung zu stellen, ein Vor¬
schlag, gegen den die Winterhilfe seinerzeit
Bedenken tragen mußte , anzunehmen . Die
dafür in Betracht kommenden Gründe sind
in der Aussprache kkargelegt und allseitig
gewürdigt worden, während die Winter¬
hilfe mit Dank anerkennt , daß ihre Auf¬
gaben später auch von der Fleischer-Innung
trotz der allgemein bestehenden schweren
wirtschaftlichen Notlage , durch eine namhafte
Geldspende tatkräftig unterstützt und ge¬

fördert sind. Auf Grund und in Beihalt der
im letzten Winter gesammelten Erfahrungen
wird nach Wiederaufnahme des Winterhilfs-
werks im Herbst erneut objektiv und mit
allerseits bestem Willen zu prüfen sein, ob
und wie sich etwaige neue Angebote von
Gutscheinen in den Kreis der Zuwendungen
der Winterhilfe einfügen lassen. Die Ver¬
treter des Vorstandes der Fleischer-Innung
haben andererseits zugegeben, daß sie einem
Irrtum zum Opfer gefallen sind und daß
die Organisation des Vaterländischen
Franenvereins mit der Verteilung von Be¬
zugsscheinen im Rahmen der Bremer Win¬
terhilfe nichts zu tun gehabt hat . Dies gilt
insbesondere für die in der Presse-Notiz
genannten von einem Warenhaus gestifte¬
ten Bezugsscheine. Sie haben ferner an¬
erkannt , daß es ihnen völlig fernliegt , gegen
den Vaterländischen Frauenverein oder ge¬
gen seine hochverdiente Vorsitzende Frau
v. Engelbrechten irgendwelche Beschwerden
oder Beleidigungen zu erheben. Sie sind
im Gegenteil der Meinung , daß nur das
Zusammenarbeiten aller an der Linderung
der großen Not beteiligten Kreise und Or¬
ganisationen die Möglichkeit gibt , über die
schwere Zeit hinwegzukommen. Die Ver¬
treter der Innung erwarten allerdings auch
von den an dem Hilfswerk beteiligten Per¬
sonen und Kreisen und setzen als selbst¬
verständlich voraus , daß sie Verständnis für
die Nöte des gewerblichen Mittelstandes,
die heute besonders kraß in die Erscheinung
treten , haben.

Goethebund . Am Montag findet im Stadt¬
theater die letzte Aufführung dieses Jahres statt
und zwar die reizende Komödie „Mutter muß
heiraten ", nach dem Englischen von Karl Lerbs,
ein moderner Schwank mit einem witzigen Dialog
voller Situationskomik und einer großen Fülle
treffsicherer Pointen , die meist auf Kosten des als
glänzender Bearbeiter bekannten bremischen Au¬
toren ist. Das Stück bekommt feinen besonderen
Reiz durch eine ausgezeichnete Aufführung , in der
Eva Fiebig die zu verheiratende Mutter , Hans
Parge , Grete Safar , Josef Litsch und Maria Rilz
zwei flammende Liebespaare , Philipp Orlemann
und Otto Wenke zwei heiratsfähige Don Juans
und schließlich Josefa Flora eine ihrer köstlichen,
leicht alkoholisierten , komischen Rollen spielen
wird . Vorverkauf heute vormittag und nachmittag
und am Montag vormittag in der Geschäftsstelle
im Schauspielhaus.

Klipps

biun ru ksden in üsn Î SLK-
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Aenderung der Zinssätze für Kündigungsgelder
bei der Sparkasse in Bremen . Nach der Notver¬
ordnung vom 8. Dezember 1931 sind die deutschen
Geldinstitute verpflichtet worden , für die von
ihnen hereingenommenen Gelder Höchstzinssätze be¬
kannt zu geben. Die Festsetzung dieser Zinssätze
erfolgt jeweils durch den Zentralen Kreditausschuß
in Berlin mit verbindlicher Wirkung für alle deut¬
schen Geldinstitute . Gemäß den Beschlüssen des
Zentralen Kreditausschufses vom 3. Mai d. I-
gibt nunmehr die Sparkasse in Bremen durch An¬
zeige bekannt , welche Höchstzinssätze für Sparein¬
lagen mit einmonatiger , dreimonatiger und sechs-
monatiger Kündigung zurzeit von ihr gezahlt wer¬
den dürfen . Es ergibt sich aus dieser Regelung,
daß für Spareinlagen mit dreimonatiger oder
sechsmonatiger Kündigung ein höherer Zinssatz ge¬
zahlt werden kann, als für die mit einmonatiger
Kündigung . Deswegen werden die Inhaber von
Sparbüchern mit einmonatiger Kündigung , die, um
sich den Genuß einer höheren Verzinsung zu sichern,
eine mehrmonatige Kündigung wünschen, gebeten,
dies der Sparkasse schriftlich oder mündlich mitzu¬
teilen . Der normale Zinssatz für Spareinlagen
mit täglicher Kündigung bleibt wie bislang vier
Prozent jährlich.

Die Reichsbahn muß zahlen . Nachdem sich das
Landgericht Bremen und das Oberlandesgericht
Hamburg mit "einem am 5. April 1927 im Hafen
von Bremerhaven erfolgten Zusammenstoß eines

Lastwagens des Norddeutschen Llohds mit einem
Rangierzug der Reichsbahn befaßt hatten , und das
Landesgericht zu einer Abweisung der Klage ge-
kommen war , haben das Oberlandesgericht Ham¬
burg sowie das Reichsgericht den Schadenersatzan¬
spruch anerkannt . Bei dem Unfall war der Kraft-
wagenführer schwer verletzt worden und am fol¬
genden Tage gestorben . Die Ehefrau hatte die
Reichsbahn auf Schadensersatz wegen des Todes
ihres Ernährers verklagt . Das Reichsgericht bil¬
ligte eine monatliche Rente von RM . 100 und die
rückständigen Beträge in Höhe von 5700 RM . zu.
In den Entscheidungsgründen führte das Reichs¬
gericht aus , daß die Unübersichtlichkeit des durch
eine Schranke nicht gesicherten Eisenbahnübergangcs
der Beklagten hätte Veranlassung geben muffen,
den Uebergang zu sichern. Zum Verschulden der
Beklagten gereiche es, daß die Reichsbahndirektion
Hannover die erforderlichen Anordnungen nicht
getroffen habe.

Der Seeverkehr in den Weserhäfen in der
Woche vo-m 15. bis 21. Mai , sürNordenham
und Brake in der Zeit vom 8. bis 21. Mai.
Es kamen an:  120 Schiffe mit 154458
NRT . und 61432 t Ladung , davon in Bre¬
men-Stadt 74 Schiffe mit 84610 NRT.
und 39 607 t Ladung . Es gingen ab:
116 Schiffe mit 149653 NRT . und 29 391 t
Ladung , davon von Bremen -Stadt 70
Schiffe mit 86046 NRT . und 22 319 t
Ladung.

Bremer Getreidebericht . Weizen:
Mauitoba l : 5.85, Barusso (80 kg) 8.20;
Gerste:  Russen 8.90 verzollt , La Plata
8.85 verzollt , Donau 8.75 verzollt ; Pomm.
Weißhafer (52/3) 9.65; Mais:  La Plata
7.55 verzollt , Donau Galfox 7.20 verzollt.
Tendenz ruhig!

Svi ' Iinvn
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Kutter . Die Berliner blotierungskominission de¬
ckte kreise — krackit unck Oebinckegetreu ru llSulers
reicdnete ckielenckenr wieder selrr als rubiß uuck setzte
basten — kür ckeu Zentner unverändert wie lolgt
kest, I. (ZuslitLt 109, II. (Qualität 102, sbkalleucks
Ware 92 Rkl.
lilllktt . Die kreise kür klilck , ckie uscd Berlin rur
kiekerung gelaugt , betragen je liier krei Berlin-
kür A -blilck kür ckie 2eit vom 27. 3. bis 2. 6. ck. ).
13,73 Rpk. kür tielgskülrlte A -blilctt 14,25 Rpk. kür
B-kckilckr9 Rpk. kür tiekgellüblte kvltlckr 9,50 Rpk; kür
rnolüereimStzig bearbeitete Ivlilctr 15,50 Rpk. Die
A-Rlilctunenge ist aük 78 "/» ckesA -kckilclikontingents
cker einzelnen biekerstellen kestgesetzt.
kreksnotierunHen kür liier (kestgestellt von cker
aintlickren Berliner Biernotierungskominission am
2b. b4si .) A . Deutsche Bier - krinkeker vollkr.
gestemp . über 65 g 7,25 , über 60 g 6,50 , über 53 g
6,—, über 48 g 5,50 ; aussortierte kleine unck
Zcckrnutreier 4,50 . 8 . Auslsnckseier , OSnen 18er
7,—, 17er 6,50, 15'/, —16er 5,75 ; Holländer 68 g 7,25
60—62 g 6,25 , 57—58 g 6,— ; ieickrters — ;
RuraSnen4,50 —5,25,- Bussen normale 4,25—4,75;
kleine , klittel - unck ßckrmutteier 4,—. Die kreise
versieben skb in Rpk je 8tück im Verksllr rwiscken
Isckungsberiekern unck LiergrohkSncklern ab Wag¬
gon oder lager Berlin nackt Berliner llsancen.
Witterung , 8ckiün. keackenr- kreuncklickisr.
Aintliclre Berliner ttartoktelpreis -b>Iotierllag je
Zentner vaggonkrei mSrkiscber Ltation - Weihe
BartokkelnK.QesckrSkt, Rote Rartokkeln 1,30— 1,50,
Oelbkleiscktige sauber klieren ) 2,10—2,20 RKI.
Exportware über klotix . kabrikkartokkeln 7—8
kpk je ätSrkeprorent.

kunlttunK

Sonnabend , 28 . Mai . 16 Sozialpolitische Um«
schau. 16.30 Kurkonzert aus Bad Nenndorf . 18.05
Tagesfragen des Rechts . 18.30 Die Katastrophe
der Kautschukwirtschaft . 19 Aktueller Dienst . 19.iz
Wetterdienst . 19.20 Verse und Prosa von Kriegs«
blinden . 20 Bunter Abend . 22 Nachrichtendienst
22.20 Tanz mit Scarpa.

Sonntag , 29 . Mai . 6.15 Das große Gelärm
vom Bremer Dom . Norug -Frühkonzert aus dein
Bremer Freihafen . L.1S Zeitangabe , Wetter-
dienst , Nachricht ir .dis.nst . 8.30 Morgengymnastik
8.45 Der Sternenhimmel im Monat Juni . 9.15
Morgenfeier . 10Z5 Gottesdienst . 11 Brauchen
wir noch Museen ? 11-15 Kantate zum ersten.
Sonntag nach „Trinitatis ". 12.10 Zeitangabe^
Wetterdienst . 12.15 Oeffentliche Kundgebung der
deutschen Kriegsblinden aus Anlaß der Reichs¬
tagung des Bundes erblindeter Krieger e. Bs
13.15 Mittagskonzert . 14.15 Heimattag der Mit«
stermarsch . 15 Feierstunde . 15.45 Unterhaltungs.
konzert . 16.45 Vorspielrunde nm die Deutsche
Fntzball -Meisterfchast . 17BL Märchenstunde . 18.36
Die Festliche Stunde . 19.30 Mit dem Mikrophon
beim Jugendtag der Sportler . 19.40 Sport,
bericht . 19.55 Wetterdienst - 20 Glocken-Suite . 21!
Die Bergknappen . 22 Nachrichtendienst . 22.26
Aktueller Dienst . 22.30 Die Weintraubs spielen
zum Tanz,

Montag , 30. Mai . 5.45 Wetterdienst , Land-
wkrtfchastsmekdungen . 6 Morgengymnastik . 6.1S
Wetterdienst . 6-20 Morgenmusik . S Zeitangabe,
Wetterdienst , Wiederholung der Abendmeldungen.
7.10 Brunnen -Konzert . 8.15 Das Wasser. 10.56
Nachrichtendienst . 11.20 Bremer Futtergetreide,
markt . 11.30 Schloßkonzert Hannover . 12 Zeit¬
angabe , Wetterdienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wet,
terdienst . 13.15 Wetterdienst , Weser-Wasserstand,
Kriminalmeldungen . 13.20 Funkwerbung . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Bunte Platten . 15 Bör¬
senfunk. 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Veranr-
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National-
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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„Mensch, Sparrke, " sagte Hans energisch, „ich
krsäufe Sie !"

Sparrke neckte lustig . „Habe ich sowieso erwar¬
tet! Liebfrauenmilch , wenn es geht, 1922er !"

Und schon kam der Tusch.
Alle fünf bliesen ihn laut und schön. Sie hatten

rber auch ihre Streichinstrumente mit , und als
sie sich oben placiert hatten , begannen sie zunächst
mit einem wunderschönen Wiener Walzer.

Ja , das war eine andere Musik. Nun horchte
Janz Postelwitz auf , und alles drängte in den
Saal . Jeder Ton lockte.

Der Wirt kam an den Tisch.
„Herr Berghosf , auf ein Wort !"
„Was gibt 's, Herr Wirt ? Ist das Kulmbacher

alle ?"
„Nee, nee, das wird heute nicht alle. Wer wir

haben eben einen Beschluß gefaßt ."
Alle wandten sich dem Wirt zu und lauschten.
„Wir möchten Sie dauernd in Postelwitz haben

und bieten Ihnen einen freien Bauplatz zum An¬
bau ."

„Glänzend !" lachte Hans . „Darüber läßt sich
reden . Aber was soll ich denn tun ?" Ich müßte
dann auch ein Amt haben ."

„Ist schon gesunden . Die Stelle des . . . Tri-
chinenbeschauers ist noch frei . Wollen Sie sich be¬
werben ? Wir unterstützen Sie ."

Hans erhob sich und rollte fürchterlich die Augen.
»Tri . . . Tri . . . chinen . . . beschruer!

Herrrrr , sagen Sie das noch einmal . Trichinen-
beschauer . . . ich . . . ich . . . der weltberühmte
Maler Hans Berghosf , von dem noch niemand
etwas weiß . . . ich soll . . . nee, nee Verehrter
das rst mir zu strapaziös , und ich kann nicht ver¬
tragen , dauernd durch ein Mikroskop zu schauen,
«lebrigens , was zahlen Sie denn pro Trichine ?"

„Einen . . . Groschen!", lackte der Wirt . -

„Gott im Himmel , einen Groschen! Da muß
ich erst einmal eine Kalkulation machen, Herr
Wirt . Ich muß erst ausrechnen , wieviel Trichinen
ich bei jedem Kalb finden mutz."

„Ein Kalb hat keine Trichinen , Herr Berghosf ."
„Nicht ? Na warten Sie ab, wenn ich Trichinen-

beschauer bin , da gibt 's auch bei Kälbern Trichi¬
nen . . . wenn Sie für das Stück nur einen Gro¬
schen geben." *

Der alte Christian kam.
Er hatte sich schmuckgemacht. Den alten Bra¬

tenrock hatte er aus dem Schrank geholt und kam
nun würdevoll anstolziert.

Hans Berghofs nahm ihn gleich in Empfang.
„Vater Christian , Sie sehen ungeheuer nobel

aus . So muß ich Sie malen . Da schreibe ich
Albrecht Dürer drunter , und dann können die
Kunsthistoriker wieder einmal ein Buch schreiben.
Wie stcht's mit den Beinen , Vater Christian , sind
die gut geölt ?"

„Soll ich tanzen ?"
„Natürlich , Vater Christian . Die Damen

werden unbedingt den Ehrentanz von Ihnen
fordern ."

Anita stimmte lustig zu.
„Jawohl , Vater Christian ! Wir tanzen mal

zusammen !"
Der alte Mann nickte lächelnd.
„Aber erst nachher , Fräulein Anita . Ich muß

erst mal einen Korn trinken , dann geht 's besser."
Bei dem einen Korn blieb es nicht, und Vater

Christian kam weder zum Tanzen , noch von der
Theke weg.

Oben im Saale.
Die Bewohner des Drei -Eichen-Hoses erschienen.

und wurden mit einem donnernden „Hallo !" be¬
grüßt.

Die Kapelle spielte einen Tusch.
Kapellmeister Sparrke rief mit seiner mächtigen

Baßstimme in den Saal:
„Ein Solotanz für den Drei -Eichen-Hof!"
Die drei Paare traten an . Hermann hatte es

verpaßt . Dr . Koch war ihm einen Augenblick zu¬
vorgekommen , und nun tanzte er mit Helga den
wundervollen Tango.

Die Postelwitzer Jugend sah dem Tanz voll Be¬
wunderung zu.

Es war ein Vergnügen , dke drei Paare zu sehen
die den Tango in vollendeter Weise tanzten . '

Nur Hans Sattler fiel etwas heraus , aber er
machte seine Sache auch noch recht gut.

Am besten tanzte Hans Berghosf mit Anita.
Das Paar war wie aus einem Guß.

Ein donnernder Beifall lohnte die prächtige
Tanzleistung.

Ms Helga in der Nähe Hermanns stand , be¬
merkte sie, daß sein Gesicht finster war.

„Sind Sie böse?", fragte sie freundlich.
Das gute Wort tat wohl , und Hermanns Miene

heiterte sich auf.
„Nicht böse, nein , dazu habe ich keinen Grund.

Aber ich hätte gern diesen wundervollen Tango
mit Ihnen getanzt ."

„Der Abend ist noch lang ", sagte sie freundlich,
und ihre Augen verweilten einen Augenblick län¬
ger als sonst auf seinem Antlitz.

Er faßte ihre Hand und drückte sie dankbar.
Helga fühlte den Druck und ließ es geschehen.

Ja , wieder war das beglückende Gefühl einer
großen Freude in ihr , und sie wußte nicht warum.

Dann spielte die Kapelle den Balse Boston
„Rrmona ".

Hermann bat Helga und tanzte mit ihr.
Ehe dke anderen Paare das Parkett betreten

hatten , tanzten sie schon diesen Tanz , so wie er
getanzt werden muß.

Die Postelwitzer blieben stehen.
War das Hermann Rüster , der sich hier bog

und wandte , der mit einer so graziösen Leichtig¬
keit über das Parkett schwebte?

Ein anderes Paar wollte tanzen, aber die.

Stimme eines jungen Banernsohnes schrillte durch
den Saal:

„Solo für Hermann !"
Sie tanzten allein.
Helga war restlos beglückt von dem Tanz . Sie

kannte ihn zwar nicht so genau in jeder Figur
wie Hermann , aber sie Paßte sich an , und es ging
wundervoll leicht. Sie schwebten nur so hin.

Dr . Koch hatte gut getanzt , aber Hermann
tanzte doch noch besser.

Die Postelwitzer waren selig, daß einer aus
ihren Reihen den Städtern die Spitze bieten
konnte.

Als Hermann und Helga geendet hatten,
jubelte ihnen ganz Postelwitz zu, und die Kapelle
spielte einen Tusch nach dem anderen.

Dann folgte Tanz nm Tanz.
Und die Mädels vom Drei -Eichen-Hof, ausge¬

nommen Elfe Sattler , die mit ihrem Manne
gegen elf Uhr den Saal verließ , versäumten
keinen Tanz.

*

„Du hättest jetzt mal deinen Hermann tanzen
sehen sollen, Gottkreb ", sagte der Toppen -Baner zu
dem alten Rüster.

„Was schert' s mich, wie der Bengek tanzt !"
„Das karrn dich schon 'n bißchen scheren. Ja-

woll ! Der hat die Ehre von Postelwitz gerettet,
hat ' s den Leuten aus der Stadt gezeigt , daß auch
ein Bauer tanzen kann . Jawoll ! Da karmste
stolz sein, und . . . wenn. . . wenn er mal die
Helga Kettler vom Drei -Eichen-Hof als Frau
bringt . . ."

Gottlieb fuhr wild auf und schlug aus den
Tisch.

„Hör auf mit dem Geschwätz! Hermann wird
sich eine raussnchen mit den paar Acker Land . Da
muß ich lachen !"

„Wird dir 's Lachen wohl vergehen , Gottlieb,
denn der Junge wird dich den Deibel fragen . Das
ist deine Rasse, aber sein Schädel ist vielleicht noch
'n Stück härter . Bild dir nicht ein , Gottkreb,
daß dich Hermann fragt , wenn er sich 'ne Braul
aussucht, " ^ '

Fortsetzung folgt«



Hus üsn UmgegsnkI
Keine Stimme den Splittern!

Der Landbund Oldenburg -Bremen schreibt zur
morgigen Landtagswahl : „Wahlbeteiligung aller
bedeutet Schollenpslicht und Schollentreue . Keiner
gebe seine Stimme den Splitterparteien ! Der
Kampf um die Herrschaft der nationalen Oppo¬
sition wird durch die Wahlen am 29. Mai ent¬
schieden. Aller Augen in Deutschland richten sich
auf das Oldenburger Land . Es ist der Entschei¬
dungskampf.

Wir fugen hinzu : Kämpft morgen mit Adolf
Hitler für ein freies Land und die Freiheit
Deutschlands . Wählt Liste 8, dann bekommen wir
die Macht!

^olonnsillslinvi ' vom v -2ug

Die Schranke war nicht geschlossen.
Gestern creiMete sich beim Bahnübergang

Ottersberg -Verden in unmittelbarer Nähe
des Bahnhofs Ottersberg ein entsetzliches
Verkehrsunglück, dem zwei Menschenleben
zum Opfer sielen. Zwei junge Männer,
die mit dem Motorrad zur Arbeit fuhren,
wurden vom D-Zug Hamburg-Köln, der
kurz vor 5.3V Uhr Ottersberg passierte,
erfaßt und auf der Stelle gelötet. Da»
Motorrad wurde noch 7VV bis 890
Meter vom D - Zug mitgeschleift.
Ein kleiner Trümmerhaufen blieb davon
übrig. Es konnte festgestellt werden, daß
die Schranke nicht beschädigt war und mau
glaubt, daß sie nicht geschlossenwar. Bei
den Getöteten handelt es sich um die Vor¬
arbeiter Bolkmann und Bahreuhopp aus
Ottersberg , die beide verheiratet sind und
Familie hinterlassen.
Lohnsenkung Marinewerft Wilhelmshaven?

Schiedsspruch73 : 69.
Unter dem Vorsitz des Schlichters für

Nordwest, Staatsrat Dr . Völcker-Bremen,
fanden Verhandlungen über die Ungleichung
der Löhne der Marinewerft an die niederen
Löhne der Seeschifsswerften statt . Die Ge¬
werkschaftsführer hatten bekanntlich Wei¬
terzahlung der alten Lohnsätze
gefordert , so daß die Verhandlungen zwi¬
schen der Werftleitung und den Arbeiter¬
vertretern scheiterten. — Der Schlichter Dr.
Völckers fällte einen Schiedsspruch, nach

dem die Löhne für gelernte Werftarbeiter
von bisher 73 bis 76 Pfennig auf 69 bis 73
Pfennig gesenkt wurden.  Damit ist
eine starke Ungleichung der Löhne der Ma¬
rinewerft an die der Seeschiffswerften er¬
zielt , wenn auch nicht in vollem Umfange.
Der Schlichter gab beiden Parteien Er¬
klärungsfrist bis zum kommenden Mittwoch.
Das staatliche Athenäum in Stäbe als große

Doppelanstalt anerkannt.
Stäbe . Das Staatliche Athenäum in

Stade , Gymnasium mit Oberrealfchule
wurde vom Minister als große Doppelan¬
stalt anerkannt . Studiendirektor Dr.
Wohltmann wurde zum Oberstudiendirektor
ernannt.

Drei Jahre Zuchthaus.
Verben . Hier wurde ein weiterer Fall der

Brandstiftung vor dem Schwurgericht verhandelt.
Der Halbmeier Heinrich Fellermann  aus
Schwärme (Kr. Hoya), wurde wegen vorsätzlicher
Brandstiftung in zwei Fällen (Brände auf seinem
Grundstück 1924 und 1931) zu drei Jahren
Zuchthaus  und fünf Jahren Ehrverlust verur¬
teilt . — Neun Personen standen vor Gericht unter
Anklage der Abtreibung tz 218 und wurden zu
Gefängnisstrafen bis zu 6 Monaten bestraft.

eins IVIillisn eskldv1i *sg
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Verben. Unter dem Vorsitz des Halb-

meiers Gustav Hüner -Schaafwinkel tagten
hier die Vertrauensmänner des Kreisland¬
bundes Verben. Eine längere Debatte ent¬
fesselte die Aussprache über die hiesige
Amtssparkasse, deren Direktor Pehling kürz¬
lich wegen Untreue und ähnlicher Delikte
zu einer längeren Zuchthausstrafe verur¬
teilt worden ist. Es muß damit gerechnet
werden, daß die Kasse einen Fehlbetrag von
einer Million ausweisen wird. Die Ver
sammlung war der Ansicht, daß man diesen
Fehlbetrag in diesem Jahre noch nicht durch
Kreisumlage aufbringen solle.

llss sintl riis Eewinnsn live*
inkisiion

Rentner klagen an.
Verben. Hier protestierten die Rentner

gegen die Notverordnung . In einer Ent¬

schließung Demonstrierte die Versammlung
einmütig gegen die Sparmaßnahmen der
Regierung . Während in Deutschland sich
heute noch Multimillionäre  befänden,
die ihr Vermögen schwerlich nach der In¬
flation erworben hätten , reiche es für die
Rentner nicht zum Existenzminimum.

Die Rentner sollten also wissen, daß sie
nach jahrelangem Vertrösten der zuständigen
Stellen heute nur in eine  Front gehören:
In die NSDAP.

Landbundsührer zu 1V0Ü Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

Delmenhorst . Der Vorsitzende des Amtsland¬
bundes Plate wurde wegen Beamtennötigung zu
1000 Mark Geldstrafe verurteilt . Das Gericht stellte
ausdrücklich fest, daß der Landbundführer im In¬
teresse anderer (also seiner Berussgenossen . D.
Schriftl .) habe handeln wollen und betonte außer¬
dem seine bisherige völlige Unbescholtenheit . P.
hat Berufung eingelegt.

Kommunisten überfallen Arbeitslose.
Aurich. Auf ihrem Wege zur hiesigen Nebenstelle

des Arbeitsamtes wurden mehrere Nationalsozia¬
listen von zahlreichen Kommunisten angegriffen
und beschimpft. Da die Nationalsozialisten darauf
nicht eingingen , drangen die Kommunisten auf sie
ein und versuchten sie von den Rädern zu reißen.
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— genaue Teil!

Oualitätsware
kspenstr . 17 , Oornsb . 29718

SIMSMW
In cker Runken 17 Oomsb . 2O805

in erstick . ^ ckelkolrware
8per .: Osckisgsns Woli-
nungs - kinriobtungsn ru
vesit , weit nlsckr . Brsison

Bürimmer , Svlilakrimmsi-u. 8»eilige lllleke
3 Zimmer komplett kür . RRl 788
v eckt Liebe 3 Dmmerkompl . Rkt Hüll, gso
Uocdglsnr poliert , kauk . bluL»
bauen , Birke ocker Birnbaum,
3 üimmer in ganr greller üus-
lllkrung : 2 m Bukett, 1.80 m An.
kleicle- Lckrank 1,60 m Rücke,
üteilig kompl . Zusammen kür .RRl 1470

Ä »

8t . ? aul,8tr .10/12 , ab Ostertorstein « .
1-inie I, 2, 3, Wulvesstrsös

llackellose
Anfertigung von
jeglicker Wäscke
Oderksmcien

nack ftiap
frau pstsrs

Rümerstrabe 25
Gvds die

DNS

kür ckie vielen OkücTae'ünscke
unck Auknrerkssmkeüerr snlsLllck
ckes ZO/skriFsn Lestelrens unserer

ssFen re-lr suk ck'esenr IVeFe unseren
lrerLÜ'cksten Osnl !.

kamilie norm . ^Va ^enbrett
Biukbackeanstslt Betersvercker

8onutag ab 4 Ilbr

l/n Freien

IVIorgsn , Sonntag sb 18 lUii»

8ok !8l -!oK ' 8

bommei -gai -lkn
tiabeniiausen

decken Lonntag

TAl l̂2
Lintritt unck Ts n 2 t ret

Ltünckltcks Autobusverbinckung ab
Huckelriecke

Ein Nationalsozialist wurde mißhandelt Als Slüs
Polizei erschien, verschwanden die Täter.

Sekupodesmts
sis Esi ' iaktsvoilLiskvi ' gskiltsn
Varcl. Vor mehreren Monaten warem

tn den einzelnen Gemeinden des Freistaate»
Schupobeamte kommandiert , die hier als!
Gerichtsvollziehergehilfen beschäftigt wurden.
Durch eine Verfügung des Ministeriums!
des Innern sind sämtliche kommandierte:
Beamte wieder abberufen worden.

Neubs Naturschutzgebiet.
Wesermünde. Der Silbersee bei Wehdeli!

ist von der Regierung in Stade znm Natur --.'
schntzgebiet erklärt worden . In seinem Be-<
reich ist es nunmehr verboten , Torf zu)
stechen, Pflanzen abzureißen oder zu be^
schädigen. Es dürfen auch keine Gräbem
gezogen werden.

Am Hitzschlag gestorben.
Bargstedt (Kr. Stade ). Der Landwirlls

Jürgen Borstelmann war mit seiner Frau .)
im Moor mit Torfstechen beschäftigt, alÄ
er plötzlich in Ohnmacht siel. Die Frau
eilte in das Dorf um Hilfe zu holen . Als
sie zurückkehrte, war ihr Mann bereits tot«
Er war einem Hitzschlag erlegen . i
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Volk unrl

»Der Leidensweg ves ^ kapttais
Ein Beitrag zu dem schamlosen Treiben-er Börsen—Die Börse, eine Brutstätte der jüdischen Raubtierinstinkte

Eine Berliner Bankfirma  versendet in
diesen Tagen ein Rundschreiben, aus dem eini¬
ges sich zur Veröffentlichung deswegen eignet,
weil hier ersichtlich ist, wie das Gauner-
tum der ganzen Welt  die Völker durch
B ö r se n m a n ö v e r in der gemeinsten Weise
ausbeutet.

Es heißt da:
„Nachdem die Kapitalanleger — und zwar

ebenso in Europa wie in Amerika — die
traurige Erfahrung gemacht hatten, daß ihnen
alle Vorsicht und Sorgfalt bei der Auswahl
der Anlageobjekte während der jahrelangen
Rückgangsbewegung der internationalen Bör¬
sen nichts geholfen hatte, gingen sie aus dem
normalen Verteidigungszustand, in dem sich
das Kapital immer befindet (der „arme" Bör-
senjude mutz leider sein „bischen" Raub immer
gegen „Angriffe" verteidigen ! D. Schr.j, zu
N o t w e h r m a ß n a h m e n über. Zunächst er¬
folgte ein boykottariiger Rückzug der Kapital¬
besitzer aus Aktien, die gegen Renten  ein¬
getauscht werden.

Dieser Flucht aus Aktien in Renten, die üb¬
rigens an sämtlichen Weltbörsen lange Zeit
hindurch zu beobachten war, entsprang der im¬
mer stärker werdenden Abneigung, angesichts
der sich immer schärfer abzeichnenden Welt¬
wirtschaftskrise durch Aktienbesitz zum Unter¬
nehmer  zu werden. Anstatt der Risiken des
Unternehmers wollte man sich lieber die Si¬
cherheiten des Anleihegläubigers  ver¬
schaffen.

Während es die internationalen Renten-
mürkte  dem verängstigten Kapital (man
sieht  richtig die um ihren Raub zitternden
Judengesichter! D. Schr.j Unterschlupf und
scheinbare Sicherheit boten, erlitten die Ak¬
tienmärkte  an sämtlichen Börsen der Welt
einen immer weiteren unaufhaltsamen Nieder¬
gang. Es konnte nicht ausbleiben, daß allmäh¬
lich auch Zweifel an der Sicherheit derBonds
solcher Aktiengesellschaften auftauchten, deren
Aktien immer stärker an den Börsen entwertet
wurden. Auch gegenüber den Anleihen von
Staaten , Ländern oder Städte»
wurde das Mißtrauen in der ganzen Welt
wachgerufen und verschärft.

Als .so in der ganzen Welt das Vertrauen
auch zu den festverzinslichen  Werten
mehr und mehr erschüttert zu werden begann,
nahm das Kapital seine Zuflucht zur Liqui¬
dierung von Wertpapieranlagen schlechthin und
legte die Verkaufserlöse in Bankguthaben an.
Dabei machten sich Kapitalfluchtbestrebungen
geltend, unter welchen nicht nur etwa Deutsch¬
land allein, sondern bekanntlich lange Zeit vor
der Ausgabe des Goldstandards durch die Bank
von England auch dieses Land schwer zu leiden
hatte. Augenblicksvorteil hiervon hatten die
Bänke» der großen Glänbigerländer mit anor¬
mal starkem Goldvesttz, vor allem also Ameri¬
ka, Frankreich, die Schweiz, Holland und die
skandinavischenLänder. Die außergewöhnliche
Anhäufung von Depositen bei den Banken die¬
ser Länder erwies sich aber für die Banken
schlechthin als Danaergeschenk, denn die un¬
natürlich reichliche Kapitalansammlung beden-
tete für die Vankleiter eine starke Verführung
zur Mißachtung des Liquiditätsprinzips und
zur Entricrung gefährlicher Geschäfte(also un¬
verantwortlicher Spekulationen ! Die Schr.j.
Wie Kartenhäuser stürzten iu Amerika tau¬
fende von Depositenbanken zusammen.

Das in die Enge getriebene Kapital, wel¬
ches erst aus Aktien in Renten,  dann aus
Renten  in niedrig verzinsliche Bankgut¬
haben  geflüchtet war, handelte von neuem
in Notwehr. Es nahm seine Gelder von den
Banken weg und verlegte sich unter Verzicht
aus jeden Zinsertrag aufs Notenhamstern. Aber
selbst diese primitivste Art der Besitzanhaus-
lung erwies sich noch nicht als genügend sicher:
Die Einstellung der Goldzahlungen durch die
Bank von England erschütterte auch noch das
Vertrauen des Kapitals zu jeder Art von
Währung  überhaupt . Als letzter Schluß
der Weisheit galt jetzt das Hamstern von Gold,
anderen Edelmetallen und Juwelen — eine
Erscheinung, die in Ländern, wo dies nicht ge¬
setzlich unterbunden wurde, geradezu zur Epi¬
demie wurde (Es liest sich wie der Roman
vom ewig ruhelosen Juden Ahasver, der auch
von Ort zu Ort gehetzt wird. D. Schr.j

In Deutschland wurde das Kapital durch
den Zwang zur Aufhebung der Reparatio¬
nen,  durch die mit zunehmender Arbeitslosig¬
keit immer stärker anschwellendensozialen
Lasten,  durch die viel zu spät eingeschränkte
Ausgabenpolitik der öffentlichenHand, infolge¬
dessen durch überaus harten Steuerdruck früher-
nnü schärfer in die Enge getrieben als in ande¬
ren Ländern, was zu den bekannten Kapital¬
fluchtbewegungenführte.

Gut ist es übrigens — wie ja allgemein
bekannt — den deutschen Kapitaldeser¬

teuren  nicht ergangen. Speziell die deut¬
schen Kapitalisten wissen ein Lied davon zu
singen, wie schlecht ihnen die Kapitalflucht in
den letzten Jahren meist bekommen ist, um
wieviel größere Verluste sie gewöhnlich selbst
bei den am sichersten erscheinenden Auslands¬
anlagen erlitten haben, als wenn sie im Lande
geblieben wären.

Dann wäre es erst gar nicht zum Ausbruch
der Juli -Krise 1931 gekommen! (Durch diesen
Satz wird zugegeben, daß die deutschenKapi¬
taldeserteure Schuld an - er Krise vom Jahre
1831 sind; ein wertvolles Eingeständnis. Die
Schristl.)

Es folgen sodann Ausführungen über die
Frage , wie sich - er „Kapitalist" nunmehr , im
Frühjahr 1932, mit der Anlage seiner „Kapi¬
talien " einznstellen habe.

Dann heißt es wörtlich  weiter:
„Zudem hat ja das deutsche Volk auch in der

Krise nie aufgehört zu sparen,  freilich mit
dem Unterschied, daß seit dem Juli 1931 nur
ein relativ kleiner Teil der Ersparnisse zu den
Banken und Sparkassen getragen, der größte
Teil vielmehr zusammen mit Abhebungen „iu
den Strumpf " gesteckt wurde. Die Reaktion
auf diese mehr als siebenmonatige Aushunge¬
rung der deutschen Kapitalanleger und Effek-
tenbesitzer erklärt zunächst einmal den über¬
raschend geglückten Börsenstart." (Hier fragt

man sich, welche Teile des deutschen Volkes
wohl so erfolgreich gesperrt haben in der Krise,
daß sie bei der Wiedereröffnung der Börse so
„glückliche" Börsengeschäfte machen konnten.
Sollten da etwa diejenigen gemeint sein, die
das gegenwärtige System mit Nägeln und
Zähnen verteidigen, weil es ihnen gar nicht
bester gehen kann als heute? Die Schr.j

Sodann heißt es in dem Rundschreiben
wörtlich weiter:

„Die Aufeinanderfolge von Diskontermäßi-
guugen der Neichsbank bildet nun die wirk¬
samste Triebfeder zur Umwandlung der immer
niedriger verzinslichen Einlagen in hochver¬
zinsliche oder durch ihren geringen Kursstand
Anreiz bietende Wertpapiere . In gleicher Rich¬
tung wirken auch die immer wieder auftauchen¬
den und sich trotz aller offiziellen Dementis
zähe erhaltenden Gerüchte über angeblich ge¬
plante Währungsexperimente . Schließlich hilft
jetzt das Reich noch durch mehr oder weniger
starken Druck dort nach, wo man sich allzu
schwer von gehamsterten Geldern trennen kann:
Durch eine zwar niedrig verzinsliche, aber
mit hohen Prämien ausgestattete Reichsanleihe
sollen womöglich mehrere hundert Millionen
aufgebracht werden, um damit Sicdlungs - und
Arbeitsbeschaffungsprojekte zur Entlastung deS
Arbeitsmarktes zu finanzieren . sUnd nun
kommt ein Satz, der die Raubtierinstinkte der
Börse in vollem Glänze zeigt! Die Schr.j

Kostn auf deutsche-r»t
Bier Direktoren eines Beamten-Bersicherungsvereins verdienen
93 000 RM— Im nationalsozialistischen Staate wird das anders!

Fast haben wir es schon verlernt , uns über
die hohen Gehälter einzelner Schichten unseres
Volkes noch besonders aufzuregen. Wenn auch
von den Rieseneinkommen in der Industrie
und im Bankgewerbe viel geschrieben worden
ist, so Hat man doch nie davon gehört, baß an¬
gesichts der katastrophalen Lage in Deutschland
hier notverordnender weise  durchge-
griffen worden wäre ! Viele Entlassungen
hätten unseres Erachtens vermieden werden
können, wenn Vorstände und Aufsichtsräte sich
mit geringen Bruchteilen ihrer seitherigen
Einkünfte zufrieden gegeben hätten, bis
Deutschland über den Berg war . Hundert¬
tausende pro Jahr wären in jedem der vielen
großen Betriebe auf diese Weise einzusparen
gewesen, die den Arbeitnehmern zugute gekom¬
men wären.

Es ist bekannt, daß wir Nationalsozialisten
dort, wo wir die Macht haben, zunächst und
vor allem die Großverdienerei in den
Ministerstuben  abschafften ! Wir verwei¬
sen auf Thüringen , und wir verweisen auf
Braunschweig.  Hier wurden auf unser
Betreiben die Ministergehälter von 18 999 auf
12 999 Mark herabgesetzt und statt drei nur
zwei Minister gewählt. Dadurch ergab sich
eine Ersparnis  einschl . des eingesparten
Ministers von 32 990 Mark ! ! Auch in
Anhalt  wird das Höchstgehaltdes Ministers
künftig nicht mehr als 12 999 Mark betragen!

Mit dieser Summe kann auch ein Mi¬
nister  in Deutschland auskommen! Und diese
Ministergehälter sollten gewissermaßen die
Richtgehälter für das ganze Deutschland sein!
Da liegt so vieles im Argen, daß eine Durch¬
führung dieses Grundsatzes als Notmaßnahme
Wunder wirken könnte . . . Heute nur
einen Fall für viele:

Der Beamtenversichernngsver-
ein des De ntfchen Bank - « nd Ban-
kiergewerbes zn Berlin,  Ersatzkaste
der Angestelltenversicherung, beschäftigt4 Vor¬
standsmitglieder, darunter ein stellvertreten¬
des. Wir hören, daß diese

4 Herren im Jahre  1931 insge¬
samt 93 900 Mark

an Gehältern bezogen haben. Es würden also
auf das ordentliche Vorstandsmit¬
glied rnnde und nette 24 909 Mark
entfallen. Dasistvielznviel!

Man verstehe uns nicht falsch: In einer
Zeit, in der jeder deutsche VolksgenosseArbeit
und Brot hätte, in der es keine 6 Millionen
Erwerbsloser gäbe, würden wir dieses Ein¬
kommen ebenfalls zu hoch finden, die Sache
aber immerhin anders beurteilen . Hente ist
es «nter gar keinen Umständen vertretbar,
-atz die Direktoren einer Ersatzkaffe der Ange-
stelltenverstchernng doppelt so hohe Gehälter
beziehen als verantwortliche Minister deut¬
scher Länder! Es ist um so weniger vertret¬
bar, als auch im BVV. mit Sparmaßnahmen
vorgegangen wird, wie sie sich aus der allge-

meinen  Lage der Sozialversicherung sicher¬
lich rechtfertigen ließen, die aber angesichts
dieser  Gehälter als unerhört angesehen
werden müssen.

Wir erwarten zunächst von der Einsicht
der 4 Direktoren des BVV ., daß sie von
selbst erhebliche Gehaltskürzungen bei sich
vornehmen. So viel soziales Empfinden
müssen sie als Führende in der deutsche»
Sozialversicherung besitzen! Sie haben in
ihrer Praxis so viel Elend kennengelernt,
daß der Wunsch in ihnen riesengroß sein
mntz, an der Linderung dieses Elends tat¬
kräftig mitzuarbeiten , auch . . . wenn es an
die eigene Tasche geht! Es sollte «ns auf¬
richtig srene», wenn die Generalversamm¬
lung vom 12. Jnni eine diesbezügliche Er¬
klärung entgegennehmen könnte.
Wir erwarten ferner von den Gewerk¬

schaften,  die ja wieder so eifrig Vollmach¬
ten für die Generalversammlung gesammelt
haben ,daß sie ihre Wortführer anweisen, auf
die hohe Besoldung der Direktoren einzugehen
und mit allen zur Verfügung stehenden Mit¬
teln zu versuchen, eine Herabsetzung in nen¬
nenswertem Umfange zu erreichen. Es wäre
ein Hohn auf die soziale Gerechtig¬
keit,  wenn Gehälter wie diese — und dazu
in einem zur Hälfte von den Arbeitnehmern
bezahlten Unternehmen — weiter möglich sein
sollten!

Michaelis.

Für Wirtschaft und Börse kann es ziemlich
gleichgültig sein, ob die gehamsterten oder be>
Banken und Sparkassen eingelegte Milliarde»,
kapitalien direkt  zu den Effektenmärkten zu,
rückströmen, oder ob ein Teil im Wege de»
gedachten Prämienanleihe die Wirtschaft be«
fruchtet:

in beiden Fällen ist die Börse der Nutz,
nießer , denn das in Fluß gekommene Ka,
pital ist so oder so Treibwaster für Las Nil,
derwerk des Börsenapparates ."
Soweit das NnudschreÄen. Was dann noch

folgt, sind Aufforderungen znm Mitspekulicre»,
die für «ns kein Interesse haben. Interessant
aber bleibt die Tatsache, daß hier von Börsen,
kreise» schamlos ausgesprochen wird, Laß eS
der „Wirtschaft ziemlich gleichgültig sei» kann",
wie die Gelder wieder in Fluß komme», denn
immer ist die Börse, also das Speknlantent««,,
der Nutznießer!

Was sagen die S P D. - A n hängek
zu diesem schamlosen Treibe « ihrer
jüdischen Schützlinge?

Das ist also das wahre Gesicht der von bei
SPD . so geräuschvoll angepriesenen ArbeitS,
beschafsnngsanleihe! Hier sagt's der Jnb«
schwarz auf weiß: „Treibwaster sür das Räder,
werk des Börsenapparates !"

Nationalsozialisten ! Das müßt Ihr Eure«
armen verführten SPD . - Kameraden iy
den Betrieben  unter die Nase halten! Und
dann müßt Ihr ihnen sagen, daß dieser Sau«
stall ausgeräuchert wird . wenn wir an di-
Macht kommen, aber gründlich!

E. A.

Zeichen - er Zeit
Die nordschleswigsche Ernte größtenteils

verpfändet!
Flensburg,  27 . Mai . Nach einem An,

fang des Jahres erlassenen Gesetz konnten dis
Landwirte , um Geld sür Saatgut «nd Kunst,
dünger zu erhalten , sich Pfandbriefe aus bis
kommende Ernte ausstelle« laste«, die von
allen anderen Geldern zu berücksichtigen wa«
ren . Es hat sich nun herausgestellt , daß vo3
diesem Gesetz in sehr hohem Matze Gebranck
gemacht worden ist, so daß der größte Teil
der Ernte in Nordschleswig mehr oder wenst
gcx hoch verpfändet worden ist. Allein ins
Kreise Hadersleben sind mehr als 899 Pfayhj
briefe ausgestellt worden.

So schützen sich die anderen!
Werbung sür italienische Konserven.

Die Märkte aller europäischen Länder nä,
tionalisieren sich. Italien macht da naturge,
mäß keine Ausnahme , es ist nur eine Vorbild«
liche Arbeit festzustellen, die fürd ie Konser«
ven-Jndustrie Deutschlands ein Muster zu<
Beherrschung des eigenen Marktes sein könnt«,
Italien hat zur Verteidigung seines Inlands,
marktes und zur Vermeidung handelspolitisch
hinderlicher Schutzzölle eine moralische Beeil«
flussung des Publikums versucht. Man Hai
schon vor der Gründung des nach sehr ahn«
lichen Grundsätzen arbeitenden „British Em<
pire Marketing Board " das ,Lomitee für das
italienische Erzeugnis " gegründet und einen
Staatsminister an seine Spitze gestellt. Die
Aufgabe dieses Komitees ist es, die Käufer¬
schaft Italiens durch eine sehr energische Wer¬
bung so zu beeinflussen, daß das Publikum
Auslandswaren ablehnt und „ein Gewissen
der Nation gegenüber" anerzogen erhält.

Und Deutschland ? ?

«Nee Smie A <mdeS—das einzige
«System!" / Aber es ist die Pleite
In Berlin hat sich was getan, wovon die

große Allgemeinheit nichts bemerkt haben soll,
so lasst man in Pariser Blättern und sie be¬
dauern das.

Zwei Pariser namens Laval und Bri-
and  waren vor einiger Zeit nach Berlin ge¬
zogen und hatten dort einen Verein gegrün-

* Namen „Deutsch-französischer Han¬
dels- und Industrie -Verband ", und ein Mit¬
glied des Reichswirtschastsrates , Dr . Zeit-
lin,  behauptete von diesem Verein : „Ist es

merkwürdig, daß gerade maßgebendste
deutjche Industrie - und Wirtschaftskreise die¬
sem praktischen Vorgehen ablehnend gegen¬über stehen?"

Ja , das ist sehr merkwürdig und daher be-
^ch die Pariser Blätter eine veran¬

staltete private Handelswoche in Berlin als
E „ grobes Verdienst eines Herrn Lach-
a^ -NNm̂Rosse,  der solche Wege vorbereitet
habe. Nur sei es ausfallend, daß die übrige
Presse und die Allgemeinheit in Deutschland

dnvatunternehmen des Lachmann
keine Notiz genommen Habe.
n ? "d Dr . Zeitlin  propagiert die Devise:„Man muß handeln und nicht reden" und

meint : „Dennoch muß einmal diese Organisa-
*/?n sur Beseitigung der widernatür-
" -chen Kluft  weitergebildet werden. Ge-
rade weil heute in Deutschland Menschen und
Kräfte am Werke sind, die in völliger Ber-
kennung des ewigen Grundsatzes. Latz Güter¬

verbrauch und nicht Gütererzeugung dem wirk,
schaftlichen Handeln Sinn gibt. eine gründ«
legende und totale Umwertung des wirtschaft,
lichen Denkens und Handels verlangen, muß
der Gedanke, daß das System der weltwirt¬
schaftlichen Arbeitsteilung und des möglich»
freien Handels zwischen den Völkern über«
Haupt das einzige System ist, das den Men«
schen wieder zum Maß aller Dinge macht, ohn-
wenn und aber herausgearbeitet , verteidigt
und propagiert werden."

Nackte Tatsachen und greifbare Logik gek«
ten dem Mitglied des Reichswirtschastsrates
nichts mehr. Der freie Handel  ist I»
nicht von den Menschen und Kräften, die heut¬
ig Deutschland am Werke sind, eine neu«
Wirtschaft aufzuziehen, vernichtet worden,' son«
dern ist von den alten Kräften einer kor,
rupten Systemwirtschaft  ganz gründ«
Uch Pleite  gemacht , so daß keine Größe ist
der Welt imstande ist, dieses System nochB
retten . Wenn die Nachwelt einmal diese dok«
toral klugen Thesen liest, bildet sie sich schließ«
ltch noch ein, der Nationalsozialismus hab-
die Weltwirtschaftskrisis erzeugt und die wv
öernatürliche Kluft hervor gerufen.
„ -Nein, alle diese ekelhaften Ding
sind Auswüchse des zum Verschwinde!
verurteilten Systems , das Dr . Zeiti
lin  auch mit seiner Vindestrich-Organisatio^
der zwei Pariser nicht retten wird. sV. K- '
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